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Intro: Vorstellung der Bildungsmaterialien

Finanzpolitik betrifft uns alle – besonders auch uns junge Menschen. Als
zentrales Querschnittsthema berührt sie viele gesellschaftliche
Herausforderungen – von Bildung über Klimaschutz bis hin zu sozialer
Gerechtigkeit. 

Doch oft wirken finanzpolitische Themen komplex, alltagsfern und schwer
zugänglich. Vielleicht geht es dir ähnlich und du möchtest als Multiplikator:in
anderen jungen Menschen zeigen, dass Finanzpolitik uns alle angeht und es
lohnenswert ist, sich damit auseinanderzusetzen? Diese interaktiven
Bildungsmaterialien machen Finanzpolitik für politisch interessierte junge
Menschen zugänglicher. 

Sie sind für die außerschulische politische Bildung geeignet und vermitteln
sowohl Grundlagen als auch Vertiefungswissen zu zentralen finanzpolitischen
Themen:

Workshop 1 („Grundlagen der Finanzpolitik“) vermittelt grundlegendes
Wissen zu Finanzpolitik und staatlichen Haushalten.
Workshop 2 („Zukunftsfähige Finanzpolitik”) vertieft das Wissen zu Themen
wie öffentliche Investitionen, Schuldenregeln und nachhaltige
Staatsfinanzen.
Workshop 3 („Steuerpolitik & Ungleichheit“) widmet sich Fragen der
Steuerpolitik und ihrer Bedeutung für gesellschaftliche Gerechtigkeit.

Insgesamt umfasst das Projekt drei Workshop-Handbücher sowie drei
dazugehörige PowerPoint-Präsentationen. 

Die Bildungsmaterialien ermöglichen es dir als Multiplikator:in, Workshops im
Peer-to-Peer-Format durchzuführen – also Lernräume zu gestalten, in denen
Menschen gleichberechtigt voneinander lernen. 

Die Bildungsmaterialien helfen dir dabei, Finanzpolitik besser zu verstehen, dein
Wissen weiterzugeben und politische Debatten und Prozesse aktiv
mitzugestalten – ob in Workshops, Seminaren oder für dein eigenes
Engagement. 

Viel Spaß beim Lernen und Anwenden wünschen dir

FiscalFuture und die Heinrich-Böll-Stiftung



Dieses Handbuch ist zweigeteilt. 
Der erste Teil bietet eine allgemeine und methodische Einführung in
die Materialien. Im zweiten Teil findest du den konkreten Ablaufplan

für den Workshop.
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Für wen sind die Materialien?

Diese Bildungsmaterialien richten sich an politisch interessierte junge Menschen
zwischen 18 und 30 Jahren. Du kannst sie auf zwei Arten nutzen:
(A) um selbstständig Workshops durchzuführen und 
(B) um dir als Multiplikator:in eigenständig Wissen anzueignen. 

(A) Workshops gestalten: Mit den Bildungsmaterialien kannst du
außerschulische Workshops planen und umsetzen. 

Die Bildungsmaterialien beinhalten verschiedene Schwierigkeitsstufen, sodass
du Workshops für Gruppen ohne Vorwissen oder für politische oder universitäre
Kontexte anbieten kannst. Du findest die passenden Hinweise direkt in den
Workshopmaterialien bei den Modulen und Methodenoptionen. 

(B) Als Multiplikator:in aktiv werden: Die Bildungsmaterialien sind so aufgebaut,
dass du direkt als Multiplikator:in loslegen kannst. 

Als Multiplikator:in solltest du die Zeit und Motivation mitbringen, dich sorgfältig
in die Materialien einzuarbeiten. Multiplikator:in können grundsätzlich alle
werden, die sich engagiert mit den Materialien beschäftigen möchten. Wichtig
ist, dass du dich bei der Durchführung eines Workshops an die Grundsätze
politischer Bildung hältst, die im Beutelsbacher Konsens formuliert wurden (mehr
dazu unter „Konkrete Anwendungshinweise”, Seite 10). Du musst nicht
Wirtschaftswissenschaften oder einen ähnlichen Studiengang studieren oder
studiert haben – es kann aber hilfreich sein. 

Hinweis: FiscalFuture bietet in regelmäßigen Abständen Schulungen für
ehrenamtliche Multiplikator:innen an. Wenn du mehr dazu erfahren möchtest,
melde dich gerne direkt bei FiscalFuture. Die Kontaktdaten findest du vorne im 
Impressum.

Damit es leichter zu lesen ist, nutzen wir ab jetzt die Abkürzung „TN” für
„Teilnehmer:innen”.

Inhaltlicher Überblick über die drei Workshops

Diese Bildungsmaterialien bestehen aus drei Workshop-Formaten, die
thematisch aufeinander aufbauen. 

1.Grundlagen der Finanzpolitik 
2.Zukunftsfähige Finanzpolitik
3.Steuerpolitik & Ungleichheit



Seite 7 von 120

Grundlegende Informationen

Nach der Teilnahme an den Workshops können die TN

Du kannst jeden Workshop auch einzeln und unabhängig von den anderen
durchführen. 

Alle Workshops sind modular aufgebaut – du kannst dir die Inhalte also wie in
einem Baukastensystem flexibel zusammenstellen und an Zielgruppe, Vorwissen
und Dauer anpassen.

Workshop 1: Grundlagen der Finanzpolitik

Hier erwirbst du Grundlagenwissen. Du lernst die wichtigsten Begriffe und die
Aufgaben der Finanzpolitik kennen. Außerdem erfährst du, welche Aufgaben ein
staatlicher Haushalt hat und wie er funktioniert. Einzelne Module aus diesem
Workshop kannst du statt als eigenen Workshop auch als Einstieg in die
Workshops 2 oder 3 nutzen.

Workshop 2: Zukunftsfähige Finanzpolitik

Hier befasst du dich zunächst mit den öffentlichen (staatlichen)
Investitionsbedarfen in Deutschland. Du untersuchst die Rolle öffentlicher und
privater Investitionen sowie verschiedene Finanzierungsoptionen des Staates.
Im Mittelpunkt steht der Zielkonflikt zwischen notwendigen
Zukunftsinvestitionen und bestehenden Schuldenregeln. Gemeinsam werden
Reformmöglichkeiten diskutiert und es wird die Frage nach nachhaltigen
Staatsfinanzen aufgegriffen. 

Workshop 3: Steuerpolitik & Ungleichheit

Hier tauchst du tiefer in die Finanzpolitik ein und beschäftigst dich mit
Steuerpolitik. Du lernst, wie unser Steuersystem funktioniert und welche
Steuerarten es gibt. Außerdem werden verschiedene Dimensionen von
Ungleichheit beleuchtet und Gerechtigkeitslücken im Steuersystem diskutiert.
Zum Abschluss besprechen wir Möglichkeiten, diese Lücken zu schließen, und
ordnen sie in aktuelle politische Debatten ein.

komplexe finanzpolitische Debatten einordnen,
unterschiedliche Standpunkte nachvollziehen und
selbst in finanzpolitischen Diskussionen Stellung beziehen.
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Aufbau der Bildungsmaterialien

Die Bildungsmaterialien bestehen aus drei Workshop-Handbüchern, die alle
gleich aufgebaut sind. Hier erklären wir dir den Aufbau:

Allgemeine Struktur  
Zu jedem Workshop gehört ein allgemeiner Einleitungsteil, das inhaltliche
Handbuch und passende Präsentationsfolien, die zu Beginn verlinkt sind.
Der einleitende Teil ist in jedem Handbuch identisch und gibt dir eine
Hilfestellung, um mit den Materialien Workshops zu halten und Wissen
weiterzugeben. Hier findest du die wichtigsten Schritte und Hinweise, um einen
Workshop gut durchführen zu können.
 
Aufbau des Workshops
Für jeden Workshop gibt es einen Ablaufplan sowie weiterführende
Informationen.

Jeder Workshop besteht aus den folgenden Elementen:

Ausführlichere Beschreibungen der Workshop-Elemente

a) Modul – ein thematischer Abschnitt innerhalb eines Workshops
b) Methodenoptionen – verschiedene Methoden für die Vermittlung der Inhalte
eines Moduls
c) Sprechpunkte – diese Informationen solltest du in deinem Workshop
mindestens vermitteln. Es gibt zudem Punkte in grauer Schrift, zu optionalen
Zusatzinformationen.
d) Hintergrundinformationen für Multiplikator:innen – wichtiges Wissen für
dich, um als Multiplikator:in die Inhalte souverän zu vermitteln. 
e) Hilfestellung für Rückfragen – Hintergründe, um bei häufig auftretenden
schwierigen Fragen gut reagieren zu können. 

a) Modul:
Jeder Workshop besteht aus verschiedenen Modulen. Durch den modularen
Aufbau kannst du jeden Workshop nach dem Baukastenprinzip gestalten. Am
Anfang jedes Moduls findest du eine kurze Modulbeschreibung mit dem Ziel
des Moduls und den Hauptaussagen.

Es gibt optionale Module, die durch orange Zwischenüberschriften
gekennzeichnet sind. Diese kannst du je nach zeitlichem Rahmen und
Schwerpunkt deines Workshops ergänzen. Welche Module optional sind, siehst
du auch im Inhaltsverzeichnis (Seite 29).
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b) Methodenoptionen
In den meisten Modulen kannst du zwischen zwei Methodenoptionen wählen.
Die zweite ist in der Regel länger und interaktiver. Um dir die Auswahl zu
erleichtern, findest du vor jeder Methodenbeschreibung Hinweise zu den
verschiedenen Methoden in einem orangefarbenen Kasten mit
Ausrufezeichen. 

Anschließend folgt die detaillierte Beschreibung der Methodenoptionen
inklusive Dauer und benötigter Materialien. Falls du Materialien zur
Durchführung vorbereiten musst, findest du zu Beginn der Methodenoption
unter dem Punkt „Vorbereitung” einen entsprechenden Hinweis. Danach findest
du unter dem Punkt „Durchführung” eine Schritt-für-Schritt-Anleitung zur
Umsetzung. 

c) Sprechpunkte
Nach den Methoden findest du die Sprechpunkte für das entsprechende
Modul – gekennzeichnet mit einer dunkelblauen Sprechblase. Die wichtigen
Begriffe sind fett markiert. Alle inhaltlichen Punkte in blauer Schrift solltest du im
Modul ansprechen. Die Textabschnitte in hellgrauer Schrift bieten zusätzliche
vertiefende Informationen, die du für Gruppen mit mehr Vorwissen und Interesse
nutzen kannst. 

d) Hintergrundinformationen für Multiplikator:innen
Für dich als Multiplikator:in gibt es am Ende einzelner Module weiterführende
Hintergrundinformationen in einem türkis hinterlegten Kasten mit
Glühbirnensymbol. Diese Informationen unterstützen dich in deiner Ausbildung
und bereiten dich auf schwierige Fragen vor. 

e) Hilfestellung für Rückfragen
Am Ende eines Workshops findest du orange umrandete Kästen mit
weiterführenden Informationen für mögliche kritische Rückfragen. Diese
Informationen musst du nicht aktiv im Workshop ansprechen, sie dienen nur als
Unterstützung. 

!
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Deine Rolle als Multiplikator:in

Hier findest du die zentralen Prinzipien, die du bei der Durchführung eines
Workshops beachten solltest:  

Politische Bildung nach Beutelsbacher Konsens
Die Bildungsmaterialien basieren auf den Grundprinzipien politischer Bildung
nach dem Beutelsbacher Konsens: Wenn du die Inhalte eigenständig anpasst,
achte darauf, dass du den TN die Freiheit lässt, sich ihre Meinung selbst zu
bilden, dazu unterschiedliche und auch gegensätzliche Standpunkte aufzeigst
und die TN ermutigst, sich aktiv einzubringen. Das Material liefert dir dafür die
notwendigen Hintergründe und Methoden.

Peer-to-Peer-Ansatz
Die Bildungsmaterialien sind für einen Peer-to-Peer-Ansatz konzipiert. Das heißt,
mithilfe dieser Materialien kannst du Gleichaltrigen auf Augenhöhe Wissen zum
Thema Finanzpolitik vermitteln. Die Idee dahinter ist, dass du die
Lebenssituation von Gleichaltrigen besser nachvollziehen kannst als eine ältere
Person.

Deine Rolle als Workshopleitung
Als Workshopleitung musst du kein:e Expert:in für Finanzpolitik sein. Du trägst
jedoch die Verantwortung dafür, dass der Workshop seine Ziele erreicht und
reibungslos verläuft – inhaltlich, strukturell sowie zeitlich.

Du führst die Gruppe gut durch den Workshop, indem du die Methoden anleitest,
das Wissen vermittelst, Thesen formulierst, Fragen stellst und Inhalte
zusammenfasst. Dabei behältst du die Gruppendynamik im Blick und bist dir
bewusst, dass dein Verhalten maßgeblich zur Stimmung im Workshop beiträgt.

Achte außerdem darauf, dass die Rollenverteilung klar bleibt: Die TN sollen
aktiv mitarbeiten, aber nicht die Richtung des Workshops bestimmen, etwa
durch Ko-Referate oder Detailfragen ohne Mehrwert für alle. Verliere dich
gleichzeitig nicht in Diskussionen – behalte stattdessen stets den Überblick und
gehe flexibel auf die Bedürfnisse der TN ein. Sei dabei offen und zugewandt.

So schaffst du eine Atmosphäre, in der sich TN trauen, Fragen zu stellen,
Fehler zu machen und sich aktiv einzubringen. Dein Auftreten ist dabei
genauso wichtig wie der Inhalt des Workshops.
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Vorbereitung 1: Absprachen mit dem/der Veranstalter:in:
Welche Infos solltest du vorab erfragen? 

Wenn du einen Workshop durchführen möchtest, geschieht dies in der Regel in
Zusammenarbeit mit einer (zivilgesellschaftlichen) Organisation. 

Hinweis: Wir unterstützen dich gerne bei der Vermittlung von Workshops.
Wende dich einfach an FiscalFuture oder die Heinrich-Böll-Stiftung. Die
Kontaktdaten findest du im Impressum.

Um dich gut auf einen Workshop vorzubereiten, solltest du dich vorab mit
dem/der Veranstalter:in abstimmen – per Mail oder noch besser telefonisch.  

Hier findest du eine Checkliste mit den wichtigsten Punkten für die Absprache
mit dem/der Veranstalter:in: 

Findet der Workshop im Rahmen einer größeren Veranstaltung statt?
Welches Ziel verfolgt der/die Veranstalter:in mit der Veranstaltung, in dessen
Rahmen dein Workshop stattfindet? 
Welche Erwartungen bestehen an den Workshop?
Hat die Gruppe bereits Erfahrung mit ähnlichen Formaten? Wenn ja, welche?
Welches Vorwissen und Interesse bringen die TN mit? 
Mit wie vielen TN wird gerechnet? 
Gibt es Besonderheiten in der Gruppe, z. B. in Bezug auf Sprache oder
Beeinträchtigungen)?
Welche Gegebenheiten hat der Raum? 

Ist die notwendige Technik (Beamer, Smartboard, Lautsprecher, WLAN
etc.) vorhanden?
Welche Anschlüsse werden für die Technik benötigt?
Gibt es einen Moderationskoffer, eine Flipchart oder weiteres Material?
Wie ist die Bestuhlung – ist ein Stuhlkreis möglich?
Stehen separate Räumlichkeiten zur Verfügung, die z. B. für
Kleingruppenarbeit genutzt werden können?
Können Materialien vorab oder vor Ort gedruckt werden? 

Organisation und Ablauf 
Ist die Anreise geklärt? Weißt du, in welches Gebäude und in welchen
Raum du genau musst? 
Ab wann kannst du vor Ort sein und dich im Raum vorbereiten? 
Wer empfängt dich bei der Ankunft? 
Was machen die TN nach dem Workshop (z. B. Folgeveranstaltung)? 
Wann musst du spätestens wieder abreisen?
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Vorbereitung 2: Deinen Workshop planen: Welche Module und Methoden
wirst du einsetzen?

Auf Grundlage der Eckpunkte – also Lernziel, zeitlicher Umfang und Vorwissen
der TN – entscheidest du, welche der optionalen Module du in deinem Workshop
nutzt und welche Inhalte du besonders hervorhebst. Prüfe, ob die Erwartungen
des/der Veranstalter:in mit den Lernzielen des Workshops übereinstimmen. Falls
nicht, passe sie entsprechend an. 

Leite aus den Lernzielen und Eckpunkten ab, welche Methoden du nutzen
möchtest. Eine Empfehlung für Methodenoptionen mit verschiedenen Längen
findest du bei jedem Workshop-Handbuch direkt nach dem Inhaltsverzeichnis.
 
Bei der Gestaltung solltest du beachten, dass jeder Workshop einem Ablauf aus
Einstieg/Aktivierung, Information, Auseinandersetzung und Transfer folgt. 

Die Auswahl der Methode richtet sich nach der zentralen Frage: 
Was sollen die TN aus dem Workshop mitnehmen? 

Konkret bedeutet das für den Ablauf: 

1) Einstieg: Wie werden die TN für das Thema motiviert, wie wird
ihr Vorwissen aktiviert und können sie einen persönlichen Bezug herstellen? 

2) Information: Welches Wissen sollen die TN am Ende des Workshops
erworben haben?

3) Auseinandersetzung: Findet eine aktive Auseinandersetzung der TN mit dem
Thema statt?

4) Transfer: Sind die TN am Ende in der Lage, das Gelernte auf politische
Problemstellungen und ihre eigene Lebensrealität zu übertragen?  
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Um diese Fragen zu beantworten, solltest du deine Zielgruppe möglichst
genau kennen: Welche Gruppe erwartet dich? Spezifischer: Welches Vorwissen
ist da? Wie viele TN werden erwartet? In welchem Alter sind sie?

1.Knüpfe an die Lebensrealitäten und Interessen der TN an, damit sie auch
wirklich von dem Workshop profitieren können.                                                   

2.Gestalte deinen Workshop möglichst abwechslungsreich, um
unterschiedliche Sinne anzusprechen und das Lernen zu fördern. Wechsle
dazu ausreichend zwischen Inputs und interaktiven Methoden ab.

3.Plane ausreichend Pausen ein. Sie helfen dir, die Workshop-Dynamik immer
mal wieder aufzubrechen und zu verändern und fördern die Konzentration
und Aufnahmefähigkeit der TN.

4.Störungen haben Vorrang: Verunsicherungen, Widerstände, Unruhe oder
auch äußere Irritationen wie Lärm solltest du wahrnehmen, kurz ansprechen
und klären. Wenn du sie ignorierst, übernehmen sie irgendwann selbst den
Raum. 

Vorbereitung 3: Deinen Workshop üben: Welches Wissen möchtest du
vermitteln? 

Hauptaussagen: Überprüfe die zentralen Botschaften und entwickle einen roten
Faden für deinen Workshop. Überlege dir: Was möchtest du auf jeden Fall
vermitteln? Wie kannst du die Botschaften so einbauen, dass die wichtigsten
Punkte am Ende bei den TN hängen bleiben – z. B. durch Zwischenfazits?

Sprechpunkte: Anschließend gehst du auf dieser Grundlage die entsprechenden
Sprechpunkte der einzelnen Module durch. Prüfe, welche Informationen du
unterbringen möchtest und gestalte die Sprechpunkte so, dass sie für dich gut
nutzbar sind – z. B., indem du Textstellen markierst, ein eigenes Dokument mit
den Sprechpunkten erstellst oder einzelne Seiten zu einem PDF
zusammenführst. Es liegt in deinem Ermessen, die Sprechpunkte an die
Zielgruppe und das Format anzupassen.

Aktualitätsbezug: Gehe alle inhaltlichen Punkte durch und prüfe, ob es Themen
gibt, die du vor dem Workshop noch einmal auffrischen oder vertiefen solltest.
Informiere dich außerdem über aktuelle politische Debatten und Schlagzeilen
und passe die Inhalte des Workshops ggf. daran an.

Folien: Denke auch daran, die Folien entsprechend anzupassen!
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Laut üben: Gehe den Workshop inklusive Folien mindestens einmal in voller
Länge durch. Übe dabei auch, die Sprechpunkte laut und in deinen eigenen
Worten auszudrücken und die Methoden zu erklären. Je öfter du übst, desto
natürlicher wirkst du auch im Workshop und desto sicherer fühlst du dich.
Stoppe dabei auch die Zeit, um sicherzugehen, dass du im geplanten Rahmen
bleibst. Achte dabei auf eine möglichst einfache Sprache, die verständlich und
zugänglich ist (siehe Tipps und Tricks auf Seite 25). 

Vorbereitung 4: Vor dem Workshop: Was solltest du vor dem Workshop noch
erledigen, damit alles reibungslos läuft?

Kurz vor dem Workshop gibt es meist noch einige praktische Punkte zu klären.
Diese Checkliste hilft dir, den Überblick zu behalten:

Stelle sicher, dass die Folien für deinen Workshop angepasst und aktuell
sind.
Drucke alle notwendigen Materialien aus.
Wenn du möchtest, drucke auch dein Workshop-Skript aus.
Erstelle eine Visualisierung für deinen Workshop (z. B. mithilfe des
ausgedruckten Workshops oder mit Flipcharts).
Letzte Vorbereitungen kurz vor deinem Workshop (vor Ort):

Überprüfe, ob die Ausstattung des Raums deinen Erwartungen
entspricht. 
Teste die Technik. 
Erfrage und notiere das WLAN-Passwort, sodass es auch für die TN gut
sichtbar ist.
Falls dein Workshop digitale Elemente enthält: Überprüfe, ob alle TN auf
das WLAN zugreifen können.
Welche weiteren Vorbereitungen nötig sind, hängt von den gewählten
Methoden ab.
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Zu Beginn des Workshops kannst du gemeinsam mit der Gruppe
Workshopregeln für die Zusammenarbeit vereinbaren, auf die du während der
gesamten Veranstaltung verweisen kannst. Diese sogenannten Workshopregeln
geben dir die Legitimation, einzugreifen, wenn TN bspw. unterbrochen werden
müssen. Du kannst diese Regeln auf einer Flipchart notieren und sie gut
sichtbar in den Raum hängen. Als Workshopleiter:in achtest du darauf, dass sich
alle TN an diese Regeln halten. Dabei sind insbesondere folgende Aspekte
wichtig:

Hinweis: Entscheide selbst, ob du mit Workshopregeln arbeiten möchtest oder
nicht. Je nach Zielgruppe kannst du diese Punkte als Regeln oder informell als
gemeinsame Vereinbarungen bezeichnen.  

a) Atmosphäre 
Respektvoller Umgang miteinander 
Zulassen unterschiedlicher Meinungen
Zulassen von Fehlern
Umgang mit Geräten (z. B. Handys)

b) Gesprächsführung
Wer erhält wann das Wort?
Wie lange darf eine Person maximal sprechen?
Dürfen Fragen zwischendurch gestellt werden oder erst am Ende?
Welche Feedbackregeln gelten bei Kritik?

c) Zeitmanagement
Einhaltung der Zeitvorgaben
Berücksichtigung von Pausen



Seite 16 von 120

Konkrete Anwendungshinweise

Quotierung

Mit diesen Quotierungsregeln kannst du aktiv dazu beitragen, dass die
Redebeiträge im Workshop fair und vielfältig bleiben.

Lockere Quotierung
Bei der lockeren Quotierung achtest du darauf, dass in deiner Gruppe
unterschiedliche Perspektiven und Hintergründe zur Sprache kommen
 – z. B. verschiedene Geschlechter oder Erfahrungen. Wenn Personen sich zum
ersten Mal melden, können sie vor Menschen das Wort erhalten, die sich bereits
verhältnismäßig oft geäußert haben. Du arbeitest ohne feste Zahlen, sondern
stellst sicher, dass möglichst viele Stimmen zu Wort kommen.

Doppelt quotierte Redeliste
Bei der doppelt quotierten Redeliste sorgst du dafür, dass FLINTA*-Personen
und cis*-männliche Personen abwechselnd zu Wort kommen – ohne dabei auf
eine Fremdzuschreibung von Geschlecht zurückgreifen zu müssen. Dafür
melden sich FLINTA*-Personen mit zwei Fingern und cis*-männliche Personen
mit einem Finger. Du führst die Redeliste so, dass möglichst immer abwechselnd
eine Person aus jeder Gruppe spricht. Innerhalb einer Gruppe gilt: Wer sich
früher meldet, wird zuerst berücksichtigt.

Bei beiden Varianten kannst du bei sehr cis*-männlich dominierten Debatten
darauf hinweisen, dass Redebeiträge von FLINTA* ausdrücklich erwünscht
sind. Wenn du Fragen stellst, warte ein paar Sekunden länger ab, bis sich mehr
Menschen melden und eine Antwort haben (am besten mit dem Hinweis auf die
gewünschte FLINTA*-Beteiligung). So schaffst du einen Raum, in dem sich alle
wohlfühlen, und gibst Zeit zum Nachdenken, damit nicht immerzu dieselben
Menschen sprechen.

cis*: Cis* (bzw. cisgeschlechtlich oder cisgender) bezeichnet Menschen, deren
Geschlechtsidentität mit dem Geschlecht übereinstimmt, das ihnen bei der
Geburt zugeschrieben wurde, meist anhand körperlicher Merkmale wie
Genitalien. Ein cis*-Mann ist eine Person, der bei der Geburt das Geschlecht
„männlich“ zugewiesen wurde und die sich als Mann identifiziert.

FLINTA*: FLINTA* steht für Frauen, Lesben, intersexuelle Personen, nicht-binäre
Personen, trans Personen und agender Personen. Das Sternchen dient der
Offenheit gegenüber weiteren Identitäten, die sich nicht exakt in den
Bezeichnungen wiederfinden.​
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Konkrete Anwendungshinweise

Unsicherheiten beim Referieren

Du fühlst dich unsicher und verlierst den Faden? Wenn dir das beim
Durchführen eines Workshops mal passiert, kann das viele gute Gründe haben.
Das ist gar nicht schlimm und vor allem eine Frage der Übung. In solchen
Momenten kündige einfach eine Pause von etwa fünf Minuten an. In dieser Zeit
kannst du deine Materialien nochmal sortieren, etwas nachlesen oder dich mit
dem/der Veranstalter:in absprechen, wie du weiter vorgehen sollst. Bleib dabei
ruhig und selbstbewusst. Du kannst auch kurz den Raum verlassen, wenn du das
brauchst, oder einen Teil wiederholen, wenn das den Wiedereinstieg erleichtert. 

Du weißt bei einer Rückfrage keine Antwort? Das ist ebenfalls normal und kann
immer mal vorkommen. Mach deine Rolle deutlich: Niemand erwartet, dass du
auf alles eine Antwort hast. Oft nimmst du dich selbst kritischer wahr als andere.
Wenn schwierige Fragen gestellt werden, ist das in der Regel auch ein Zeichen
dafür, dass die TN dir diese Expertise zutrauen. Sage offen, dass du die Frage
nicht beantworten kannst, und frage auch die Gruppe, ob jemand anderes die
Antwort weiß. Wenn du eine Frage nicht vollständig beantworten kannst, biete
an, der Gruppe später eine ausführliche Antwort nachzuliefern. In jedem Fall
solltest du dir die Frage notieren, damit du dich nach dem Workshop
weiterbilden und entwickeln kannst.

Bei sehr spezifischen Nachfragen, die du zwar beantworten kannst, die aber
den Ablauf des Workshops stören, den fachlichen Anspruch deutlich
überschreiten oder zu viel Zeit beanspruchen würden, kannst du gerne auf
Rückfragen nach dem Workshop verweisen. So vermeidest du, dass TN bei zu
technischen Details abschalten.

Und zu guter Letzt: Hab Spaß dabei und nimm kleine Pannen mit Gelassenheit!
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Anwendung der Methoden

Methoden sind strukturierte Vorgehensweisen, mit denen du Lernprozesse
gezielt gestalten und unterstützen kannst. Sie bringen Abwechslung in den
Workshop, fördern die aktive Beteiligung der TN und machen Inhalte leichter
verständlich. Je nach Ziel, Gruppengröße und Thema wählst du unterschiedliche
Methoden, die zu den Phasen deines Workshops passen: Einstieg/Aktivierung,
Wissensvermittlung, Auseinandersetzung und Transfer.

Durch den gezielten Einsatz von Methoden steigerst du nicht nur die Motivation,
sondern auch die Nachhaltigkeit des Lernerfolgs. 
Im Folgenden beschreiben wir die in diesen Bildungsmaterialien eingesetzten
Methoden – inklusive Anleitungen zur Durchführung und praktischer Tipps für
die Umsetzung.

Bei der Beschaffung physischer Materialien gibt es verschiedene Möglichkeiten:
Je nach Bedarf lassen sich Materialien kaufen, selbst anfertigen oder kreativ
durch vorhandene Dinge, wie z. B. durch Postkarten statt Bildkartensets für
Assoziationmethoden, ersetzen.

Methoden-
bezeichnung

Durchführung Weitere Hinweise

Die Standard-Methoden

Input Anhand der gegebenen
Sprechpunkte hältst du einen
Vortrag. 

Achte auf eine lebhafte,
natürliche Betonung und dein
Sprechtempo. Behalte die
Körpersprache der Gruppe im
Auge, um sicherzustellen, dass
der Großteil folgen kann.
Schaffe bei Bedarf explizit Raum
für Rückfragen.

Debatte im
Plenum

Alle TN sitzen im Raum. Es wird
gemeinsam Wissen
zusammengetragen oder eine
bestimmte Fragestellung
diskutiert. Du ergänzt die
Wortbeiträge der TN ggf. mit
Sprechpunkten oder eigenen
Gedanken.

Achte auf die Quotierung und
darauf, wer wie oft gesprochen
hat. 

Gehe beim Ergänzen auf die
Wortbeiträge der TN ein, um
nicht besserwisserisch zu
wirken.
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Anwendung der Methoden

Methoden-
bezeichnung

Durchführung Weitere Hinweise

Moderations-
karten clustern

In unterschiedlichen Methoden
(z. B. Assoziation oder
Kleingruppenarbeit) werden
Impulse auf Moderationskarten
geschrieben. Wenn diese im
Plenum gesammelt werden,
können diese entweder durch
dich oder die TN selbst in
Kategorien geclustert werden.

Je nach Zeit solltest du die am
häufigsten genannten Kategorien
kurz benennen und die
wichtigsten Schlagworte
zusammenfassen. Am meisten
lernen die TN, wenn sie zunächst
selbst clustern und du
anschließend anpasst und dabei
erläuterst.

Stille
Reflexionsphase

Die TN reflektieren eine
Fragestellung individuell und
können ihre Gedanken
schriftlich festhalten.

Im Anschluss empfiehlt sich der
Einsatz einer passenden
Methode, um die Ergebnisse
weiterzuentwickeln oder zu
teilen.

Methoden für die Bildung von Kleingruppen 

Zufallsprinzip Alle TN ziehen eine farbige
Karte oder eine Zahl – wer die
gleiche Farbe/Zahl hat, bildet
eine Gruppe. So entstehen
bunte, gemischte Gruppen
ohne große Planung.

Thematische
Interessen

Im Workshop können sich
Kleingruppen eigenständig
anhand gemeinsamer
Interessen oder
Fragestellungen bilden. 

Du nennst die
unterschiedlichen
thematischen Gruppen und die
TN melden sich bei dem
favorisierten Thema per Hand. 
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Anwendung der Methoden

Methoden-
bezeichnung

Durchführung Weitere Hinweise

Geburtstags-
reihe

Alle TN stellen sich nach ihrem
Geburtstag (Tag und Monat) in
eine Reihe – dann wird die
Reihe in gleich große Gruppen
aufgeteilt. Dies bringt
Bewegung in die Gruppe und
sorgt für eine zufällige
Durchmischung.

Sitzordnung
nutzen

Immer zwei bis drei TN, die
nebeneinander sitzen, bilden
eine gemeinsame Gruppe. 

Durchzählen Die TN zählen nacheinander
durch (je nach Gruppengröße 
z. B. von eins bis vier).
Personen mit derselben Zahl
bilden anschließend eine
gemeinsame Arbeitsgruppe.

Methoden für thematische Einstiege

Assoziation
wörtlich

Die TN sammeln alleine oder
mit anderen zusammen erste
Assoziationen zu einer
bestimmten Fragestellung oder
einem bestimmten Wort. 

Die Abfrage von Assoziationen
der TN dient in erster Linie
dazu, ein Gefühl für das
Vorwissen der TN zu
bekommen, dieses zu aktivieren
und darauf aufbauend den
weiteren Verlauf zu gestalten.
Die TN sollten nicht das Gefühl
haben, dass die Übung dazu
dient, ihr Wissen „abzufragen“. 

Um diesen Einstieg noch
niedrigschwelliger zu gestalten,
kannst du selbst ein Beispiel
anhand eines anderen Begriffs
geben, z. B. „Fahrrad“. Mögliche
Assoziationen dazu könnten
bspw. „Klingel, klingel“,
„Gravelbike“ oder
„Verkehrswende“ sein.
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Anwendung der Methoden

Methoden-
bezeichnung

Durchführung Weitere Hinweise

Methoden für thematische Einstiege

Assoziation
anhand von
gegebenen
Medien

Die TN sehen von dir
ausgesuchte Medien, etwa
Bilder oder Zeitungsartikel, und
nennen ihre ersten
Assoziationen. 

Je nach Gruppengröße und
Zweck können diese
Assoziationen zuerst allein, in
einer Murmelrunde oder im
Plenum gesammelt werden.

Wortwolke oder
interaktive
Mindmap

Mithilfe von technischen
Geräten und digitalen Tools
tragen die TN ihre
Assoziationen zu einer
bestimmten Fragestellung
zusammen.

Eine mögliche Plattform für
digitale Tools sind bspw. Slido
oder Miro. 

Denke daran, das Tool bereits
vor dem Workshop einzurichten. 

Quiz Die TN bilden kleine Teams, in
denen sie gegeneinander
antreten. Alternativ können die
Antworten auch einfach im
Plenum gesammelt werden. 

Es gibt verschiedene
Quizfragen (wahr/falsch;
Schätzfragen; A-B-C), die
nacheinander gestellt werden.

An den entsprechenden Stellen
findest du bereits Vorschläge
für Quizfragen.

Die Quizfragen sollen nicht nur
beantwortet werden, sondern
du ordnest die Antworten bei
Bedarf anschließend noch mit
zusätzlichen Informationen ein.

Aufstellungsspiel Du bittest alle TN aufzustehen.
Anschließend stellst du
verschiedene Fragen, zu denen
die TN eine passende Position
im Raum einnehmen können.
Danach gibst du den TN bei
Bedarf die Möglichkeit, selbst
weitere Fragen einzubringen.
Nach jeder gestellten Frage
sprichst du einzelne TN an und
lässt sie erläutern, warum sie
sich für ihre jeweilige Position
entschieden haben.

Die genauen Fragen kannst du je
nach Themenschwerpunkt,
Kontext oder aktueller
politischer Lage auswählen. 

Du kannst auch verschiedene
Begriffe oder Bilder im Raum
platzieren und die
Teilnehmenden auffordern, sich
den jeweiligen Positionen
zuzuordnen.

https://www.slido.com/de
https://miro.com/de/?gclsrc=aw.ds&utm_source=google&utm_medium=cpc&utm_campaign=S%7CGOO%7CBRN%7CDE%7CEN-EN%7CBrand%7CExact&utm_adgroup=&adgroupid=140666049053&utm_custom=18259414508&utm_content=667973358142&utm_term=miro&matchtype=e&device=c&location=9043117&gad_source=1&gad_campaignid=18259414508&gbraid=0AAAAACtKBmnsSw9G6n7t2krNkwwlmJIzf&gclid=Cj0KCQjw-NfDBhDyARIsAD-ILeA-9PFc5IB0-DHsGAnToXWM6FmVA5KcgtZmvBAB6hQ-ZtmPXm4IjcwaAhtVEALw_wcB
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Anwendung der Methoden

Methoden-
bezeichnung

Durchführung Weitere Hinweise

Methoden zum vertieften Selbstlernen

Murmelrunde Die TN reden mit ihren
Sitznachbar:innen in kleinen
Gruppen von zwei bis drei
Personen zu bestimmten
Fragestellungen.

Je nach Ziel sollten die TN ihre
Ergebnisse auf
Moderationskarten festhalten. 

Zuordnungen /
Memory 

Die TN erhalten verschiedene
Begriffe und
Definitionen/Bilder, die sie
zuordnen sollen.

Dies kann ggf. auch dynamisch
umgesetzt werden, indem sich
die TN selbst bewegen und
aufstellen. 

Achte gerade bei der Auswahl
von Bildern darauf, dass sie
nicht zu einfach sind, sodass die
TN nicht unterfordert sind. 

In Kleingruppen
anhand von
Materialien
Wissen erarbeiten

In Kleingruppen sollen die TN
selbstständig Wissen
erarbeiten. 

Du kannst den TN dafür
Quellen oder Materialien
mitgeben – bspw. verschiedene
Textausschnitte oder andere
Medien. 

Die Ergebnisse der
Gruppenarbeit können auf
verschiedene Arten von den TN
in der großen Gruppe geteilt
werden, z. B. durch das
Erstellen von Flipcharts oder
mündliches Vortragen.

Achte auf klare
Aufgabenstellungen und
Diskussionsfragen sowie
realistische Zeitspannen für die
Gruppenarbeit. 

Mit fortgeschrittenen Gruppen
kann die Übung auch ohne
Materialien erfolgen – die
Kleingruppen recherchieren
dann selbstständig zu einer
vorgegebenen Fragestellung.
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Anwendung der Methoden

Methoden-
bezeichnung

Durchführung Weitere Hinweise

Gallery Walk Die in Gruppenarbeiten
erstellten Flipcharts werden
nebeneinander im Gang oder im
Raum ausgelegt. Alle haben ein
paar Minuten Zeit, um die
Plakate nach und nach
abzugehen und sie ggf. zu
ergänzen. Im Anschluss können
im Plenum offene Fragen geklärt
und Dissense besprochen
werden.

Achte darauf, dass sich alle TN
an der Übung beteiligen und
diese Methode nicht als Pause
nutzen. Während des Gallery
Walks kann es wuselig im
Raum sein, was den Überblick
erschwert.

Methoden für Diskussionen 

In Kleingruppen
anhand von
Materialien
diskutieren 

Die TN erhalten von dir
Materialien und
Diskussionsfragen, z. B. Zitate,
Textausschnitte oder Thesen. 

Bedenke, dass je nach Umfang
der Materialien mehr Zeit
benötigt wird, um diese vor der
Diskussion zu sichten. 

Walk und Talk Die TN sind zu zweit und
erhalten Gesprächsfragen, zu
denen sie sich austauschen
sollen. Während sie reden,
können sie sich durch das
Gebäude oder Gelände
bewegen.

Diese Methode kann als
Alternative zur Murmelrunde
genutzt werden, sofern
ausreichend Zeit vorhanden
ist, und eignet sich gut, um
Nachmittagstiefs zu
vertreiben. Bedenke, dass die
TN während des Spaziergangs
keine Moderationskarten oder
Flipcharts vorbereiten können.
Achte darauf, dass sich die TN
wirklich zu dem Thema
unterhalten und die Methode
nicht als Pause nutzen.

Stilles World Café Im Raum gibt es Flipcharts mit
verschiedenen Fragestellungen.
Die TN erhalten Zeit, ihre
Gedanken auf der Flipchart zu
notieren, ohne dabei
miteinander zu reden. 

Motiviere die TN, auf die
Kommentare der anderen TN
einzugehen und über die
Aussagen auf der Flipchart zu
diskutieren.
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Anwendung der Methoden

Methoden-
bezeichnung

Durchführung Weitere Hinweise

Pro-Contra-
Debatte

Du teilst die TN in zwei Gruppen
auf. Eine Gruppe vertritt die Pro-
Position, die andere Gruppe die
Contra-Position. 

Beide Gruppen erhalten Zeit,
Argumente für ihre jeweilige
Position zu erarbeiten.
Anschließend werden beide
Positionen im Plenum
vorgestellt.

Weitere interaktive Methoden

Gruppenspiel:
„Vervollständige
den Satz”

Die TN setzen sich in kleinen
Gruppen zusammen und treten
gegeneinander an. 

Die Gruppen sollen gemeinsam
nacheinander verschiedene
Sätze vervollständigen, deren
Anfang jeweils auf einer
Präsentationsfolie oder einer
Flipchart gezeigt wird.

Menschen-Puzzle Jede:r TN erhält eine Karte mit
einem Begriff, einer Definition
oder einer Kategorie.

Die TN bewegen sich im Raum,
tauschen sich aus und ordnen
sich passend zueinander. Ziel ist
ein stimmiges Gesamtbild.
 
Die Ergebnisse werden im
Plenum besprochen und bei
Bedarf mithilfe einer Übersicht
(z. B. einer Tabelle oder Folie)
ergänzt oder korrigiert.
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Die wichtigsten Tipps und Tricks

Hier findest du einen Überblick über die wichtigsten Hinweise und Tipps für deinen
Workshop. Lies dir die nachfolgenden Hinweise gründlich während deiner
Vorbereitung durch. Du kannst dir diesen Überblick ausdrucken und während des
Referierens sichtbar ablegen. 

Zugänglichkeit und Verständlichkeit
Es ist besonders wichtig, dass du das Thema Finanzpolitik interessant und
zugänglich machst. Verwende eine einfache Sprache, die für alle verständlich ist. 

Vermeide zu technischen Details und Erklärungen!
Mit zu vielen technischen Details kann man TN verlieren. Bei sehr spezifischen
Nachfragen kannst du auch auf Rückfragen nach dem Workshop verweisen.

Roter Faden, Struktur und Kernaspekte
Hab einen roten Faden und komme immer wieder darauf zurück. Erkläre die Struktur
und zeige auf, wo ihr euch gerade befindet. Wiederholungen sind hilfreich! Beziehe
dich immer wieder auf deine Kernpunkte, damit diese klar werden. 

Interaktivität
Lass Rückfragen zu und geh auf die TN ein. Interaktivität fördert die Aufmerksamkeit
der TN und hält den Workshop interessant.

Selbstbewusstes Auftreten 
Wenn du etwas nicht genau weißt, lass dich nicht verunsichern. Bleibe
selbstbewusst und verweise auf die Möglichkeit, nach dem Workshop nochmals
Informationen auszutauschen.

Zielgruppe
Gehe auf die Gruppe ein: Wenn du z. B. bei der BUNDjugend einen Vortrag hältst,
versuche, mit Beispielen auf ihre Themen, wie den Naturschutz, einzugehen. Bei
einem Vortrag bei einer Schüler:innenvertretung nutze Beispiele, die das
Schulsystem betreffen. Stelle dich auf die verschiedenen Wissensstände ein und
passe deine Sprechpunkte entsprechend an. 

Persönlicher Bezug
Bringe deinen persönlichen Bezug zum Thema ein! Warum interessiert dich
Finanzpolitik? Warum engagierst du dich ehrenamtlich? 

Begeisterung für Finanzpolitik entfachen
Viele Menschen müssen erst noch für Finanzpolitik begeistert werden. Erkläre,
warum Finanzpolitik so wichtig ist, und mache deutlich, dass man sich auch ohne
ökonomisches Studium zu finanzpolitischen Themen äußern und positionieren darf.
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Workshop 3
Steuerpolitik & Ungleichheit
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Übersicht Workshop 3: Steuerpolitik & Ungleichheit

Zeitlicher Umfang
Der Workshop kann nach Bedarf zwischen 90 und 210 Minuten dauern. 

Zeitliche Zuschnitte: Der kürzeste und der längste Workshop
90 Minuten (1,5 Stunden)

Die kürzeste Version des Workshops dauert 90 Minuten.
Wähle dafür unter den verschiedenen Methodenoptionen immer die
kürzesten aus und lasse das optionale Modul weg.

210 Minuten (3,5 Stunden)
Du kommst auf eine Workshop-Länge von 210 Minuten, wenn du das
optionale Modul 5 einbaust und in Modul 7 die Methodenoption 2 (Pro-
Contra-Debatte) wählst. 
Plane genügend Pausen ein. Wir empfehlen mindestens zwei Pausen: eine
kürzere nach Modul 4 (nach circa einer Stunde) und eine längere nach Modul
6 (bevor es in Modul 7 mit einer Pro-Contra-Debatte weitergeht).

Lernziele
Nach der Teilnahme am Workshop 3 haben die TN das finanzpolitische
Wissen, um

Steuern sowohl als Einnahmequelle des Staates als auch als Instrument zur
Verteilung und Lenkung zu verstehen,
verschiedene Dimensionen der Ungleichheit darzustellen,
die größten Gerechtigkeitslücken im Steuersystem zu benennen,
konkrete Vorschläge zu machen, mit welchen steuerpolitischen Maßnahmen
diesen Gerechtigkeitslücken effektiv begegnet werden kann, und 
steuerpolitische Debatten zu verfolgen, einzuordnen und sich daran zu
beteiligen.
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Übersicht Workshop 3: Steuerpolitik & Ungleichheit

Hauptaussagen
Steuern erfüllen drei Funktionen: Zum einen sind sie Haupteinnahmequelle
des Staates und damit zentral, um öffentliche Aufgaben zu finanzieren.
Gleichzeitig haben Steuern auch eine zentrale Lenkungs- und
Verteilungsfunktion.
Das derzeitige Steuersystem ist eine wichtige Errungenschaft und im Großen
und Ganzen ein System der Umverteilung, das für eine deutlich gerechtere
Verteilung sorgt.
Dennoch gelingt es aktuell nicht, Ungleichheiten ausreichend zu verringern,
da die bestehenden Gerechtigkeitslücken im Steuersystem Ungleichheiten
zementieren. 
Deutschland hat ein Problem mit hoher Vermögensungleichheit. Für
Einkommen aus Arbeit ist Deutschland ein Hochsteuerland, für Vermögen ein
Niedrigsteuerland.
Um diese Gerechtigkeitslücken zu schließen, braucht es Reformen im
Steuersystem. Das betrifft insbesondere die Erbschafts- und
Vermögensteuer, die Unternehmenssteuern sowie die Bekämpfung von
Steuerkriminalität.

Zielgruppe
Politisch interessierte oder engagierte junge Erwachsene (circa 18 bis 30
Jahre).
Der nachfolgende Workshop ist ein außerschulisches Bildungsangebot und
gehört zum Bereich des non-formalen Lernens.

Gruppengröße
10 bis 25 Teilnehmer:innen

Raum
Der Workshop eignet sich für eine Durchführung in Präsenz in einem technisch
gut ausgestatteten Raum. Mit leichten Anpassungen kann er aber auch in
anderen Räumen, z. B. online, hybrid oder auch im Park, durchgeführt werden.

Benötigte Materialien
Grundlegend: Präsentation, Beamer, Moderationskarten, Eddings,
Kreppband, Pinnadeln
Je nach Methodenoption werden zusätzlich Ausdrucke benötigt. Die Details
dazu stehen jeweils bei der entsprechenden Methodenoption. 
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Gliederung für Workshop 3 nach Modulen

1.  Begrüßung............................................................................................................
2.  Kennenlernen der Gruppe...................................................................................
3.  Ablaufplan.............................................................................................................

4.  Die Rolle von Steuern..........................................................................................
5.  (optional) Steuerarten in Deutschland...............................................................
6.  Ungleichheit in Deutschland...............................................................................
7.  Die Gerechtigkeitslücken im deutschen Steuersystem...................................
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       Leseempfehlungen..............................................................................................
       Hilfestellung für Rückfragen...............................................................................
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       Handout zu Modul 5 ‒ Methode 2.....................................................................

30
31
35

36
45
53
72

103

105
106
108
119

Zugriff auf die Materialien 
Unter https://www.boell.de/de/bildungsmaterialien-finanzpolitik findest du alle
Bildungsmaterialien, die FiscalFuture gemeinsam mit der Heinrich-Böll-Stiftung
entwickelt hat. Auf der Seite sind auch die dazugehörigen Präsentationsfolien zu
finden.

https://www.boell.de/de/bildungsmaterialien-finanzpolitik


1. Begrüßung

Teilnehmer:innen begrüßen

Du begrüßt die TN zum Workshop und bettest den Workshop bei Bedarf in den
Veranstaltungskontext ein, z. B. wenn der Workshop Teil einer
Veranstaltungsreihe ist. Anschließend stellst du dich selbst kurz bei den TN vor,
bevor der Workshop richtig losgeht.

Wenn du mit Workshopregeln (siehe Seite 15) arbeiten möchtest, stelle sie jetzt
vor und hänge die passende Flipchart gut sichtbar auf.

Nutze die Begrüßung auch, um sicherzustellen, dass alle TN gut am Workshop
teilnehmen können. Prüfe z. B., ob ggf. noch Fenster oder Türen geschlossen
werden müssen, ob dich alle TN gut sehen und hören können und ob alle TN
Zugang zum Internet, z. B. über WLAN, haben.

Sprechpunkte zur persönlichen Vorstellung

Stelle dich selbst kurz vor und nenne dabei:
deinen Vornamen (optional: Nachname) + je nach Belieben dein(e) Pronomen
optional: aktuelle Tätigkeiten/Interessen, Lohnarbeit/Studium etc.
wie und warum du als Multiplikator:in tätig bist (persönlichen Bezug
herstellen)
optional: Wohnort, Alter oder weitere Eigenschaften, die du teilen möchtest

Für die TN ist es nicht nur wichtig zu wissen, wer du bist und wie sie dich
ansprechen können, sondern auch, warum gerade du den Workshop hältst und
welche Rolle du dabei einnimmst.

Betone, dass Fragen jederzeit willkommen sind und dass möglichst auf eine
50/50-Quotierung des FLINTA*-Anteils geachtet wird, sodass sich explizit
FLINTA* ermutigt fühlen, aktiv teilzunehmen.
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2. Kennenlernen der Gruppe

Vorstellung der Teilnehmer:innen

Lass nun auch die TN sich vorstellen. So bekommst du ein besseres Gefühl für
die Gruppe und ein Verständnis davon, welches Vorwissen und welche
Interessen die TN mitbringen. Das hilft dir, im Workshop besser auf die Fragen
und Interessen der TN einzugehen. Die Vorstellungsrunde wird dabei schon mit
einem thematischen Einstieg verbunden.

Nutze dieses Modul, um
1.das Vorwissen der TN zu aktivieren,
2.ein Gefühl für das Vorwissen und die Interessen der TN zu bekommen und
3.das Thema Finanzpolitik als Politikfeld abzustecken.

Hauptaussage: Steuern sind Teil des Alltags aller Menschen. Ohne Steuern
wäre unser gesellschaftliches Zusammenleben in dieser Form nicht möglich.
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Bei dieser Methode zur Vorstellungsrunde werden auch die Assoziationen der
TN zum Thema „Steuern“ abgefragt. Die Antworten liefern dir einen direkten
Anknüpfungspunkt, um herauszufinden, mit welchem Vorwissen die TN in den
Workshop kommen und was sie interessiert und beschäftigt.

!
Methode Stille Reflexionsphase + Plenum (15 Minuten)
Materialien: Präsentation, blaue Moderationskarten, Flipchart, Kreppband,
Eddings

Mögliche Fragen:
Zur Person: Name, Pronomen (ggf. Wohnort, Alter oder weitere Merkmale)
Assoziation: Hier kann auch bereits eine inhaltliche Frage zur Einführung ins
Thema gestellt werden:

Was assoziierst du mit „Steuern“? Welche Bilder, Gedanken und Gefühle
kommen dir dazu in den Kopf?
Was ist deine früheste Erinnerung im Zusammenhang mit dem Thema
„Steuern“?
Wann bist du das erste Mal bewusst mit Steuern in Berührung
gekommen?
Wo begegnen dir Steuern im Alltag?
Welche Rolle spielen Steuern in deinem Alltag?



2. Kennenlernen der Gruppe

Hinweis: Die Abfrage von Assoziationen der TN soll dir in erster Linie ein Gefühl
für ihr Vorwissen geben und, darauf aufbauend, den Einstieg ins Thema
Steuerpolitik gestalten. Die TN sollen nicht das Gefühl bekommen, dass diese
Übung dazu dient, ihr Wissen „abzufragen“ oder sie „zu testen“. Sie sollen sich
stattdessen wohl dabei fühlen, ihre spontanen Gedanken und Assoziationen in
einem Wort aufzuschreiben. Um diesen Einstieg niedrigschwelliger zu gestalten,
kannst du selbst ein Beispiel anhand eines anderen Begriffs machen, z. B.
„Fahrrad“. Mögliche Assoziationen dazu könnten „Klingel, klingeln“, „Gravelbike“
oder „Verkehrswende“ sein.

Die TN haben drei Minuten Zeit, ihre Assoziation zu „Steuern“ in möglichst einem
Wort auf blaue Moderationskarten zu schreiben.

Hinweis: Für die TN ist es hilfreich, wenn die Fragen gleichzeitig auf einer
Präsentationsfolie oder einer Flipchart sichtbar sind. Sie müssen nicht zu jeder
Frage eine Assoziation notieren. Die Fragen sollen die Assoziationen der TN
anregen, sodass diese idealerweise nur einen Begriff aufschreiben.

Die TN stellen sich der Reihe nach vor und präsentieren ihre Assoziation. Achte
dabei darauf, dass sie sich kurz fassen. 

Die TN kleben die Moderationskarten auf eine Flipchart oder legen sie auf den
Boden und sortieren sie dabei eigenständig nach Kategorien bzw. nach einem
Sinnzusammenhang.

Alternativ, z. B. wenn die Gruppe eher groß und laut ist, kannst du die
Moderationskarten von den TN entgegennehmen und selbst oder auf Zuruf in
Kategorien sortieren. Die TN sollen währenddessen aktiv mitdenken und/oder
Vorschläge für die Kategorien machen.

Nicht alle Karten müssen zugeordnet werden, bei doppelter Zuordnung kann
eine Karte auch zwischen zwei Kategorien angeordnet werden.

Wenn alle sich und ihre Assoziationen vorgestellt haben, ergibt sich aus den
Moderationskarten der TN eine Art Mindmap.
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2. Kennenlernen der Gruppe

Während der Vorstellungsrunde reflektieren die TN parallel über die
Assoziationen, Kategorien und Verbindungen.

Am Ende reflektiert ihr gemeinsam das Ergebnis. Dazu fragst du in die Runde:
Welche Begriffe sind besonders wichtig, zutreffend oder überraschend?
Welche Kategorien habt ihr gebildet und warum?
Welche offenen Fragen ergeben sich für euch daraus?
Worüber würdet ihr heute gern mehr lernen?

Anschließend kannst du die Begriffe und die entstandenen Diskussionen
einordnen und offensichtlich Falsches korrigieren. Dabei ist es besonders
wichtig, zu Steuern als politischem Thema und Gegenstand gesellschaftlicher
und politischer Debatten überzuleiten.

Es ist auch wichtig, dass du während des gesamten Moduls auf die möglichen
negativen Gefühle, die bei den TN aufkommen, wenn sie über Steuern sprechen,
eingehst. Wenn du negative Gefühle bemerkst, kannst du die entsprechenden
TN bitten, ihre Gefühle in Ruhe zu benennen, zu schildern, was diese Gefühle
auslöst und welche Gedanken sie dazu haben. Von hier gehst du dann darauf
ein, dass Steuern dem gesellschaftlichen Zusammenleben dienen und dies ohne
Steuern in dieser Form nicht möglich wäre. 

Um die Bedeutung von Steuern herauszustellen, kann es auch helfen, die TN
explizit danach zu fragen, was uns gesellschaftlich abhandenkommen würde,
wenn wir keine Steuern zahlen würden: 

Worauf müssten wir verzichten/was würde wegfallen, wenn wir keine
Steuern zahlen würden?
Was müsste stattdessen privat finanziert werden? 

Im nächsten Modul knüpfst du daran an und erläuterst die verschiedenen
Funktionen von Steuern.
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2. Kennenlernen der Gruppe

Sprechpunkte: Steuern im Alltag und Überleitung zu politischen Debatten

Von der Alltagserfahrung mit Steuern zu gesellschaftlichen und politischen
Debatten: Steuern gehören zu unserem Alltag. Gleichzeitig haben sie aber auch
eine sehr zentrale gesellschaftliche Dimension. Viele kennen das Gefühl: Es ist
Monatsende, die Lohnabrechnung kommt und beim Blick auf die Differenz
zwischen Brutto und Netto fragt man sich, wo der ganze Rest geblieben ist.
Spätestens in diesem Moment spüren wir als Individuen, wie Steuern unser
Leben direkt beeinflussen. Ein anderes Beispiel aus dem Alltag ist der Blick auf
den Kassenbon, auf dem, neben dem Preis für die Lebensmittel o.Ä., die man
eingekauft hat, auch immer die Mehrwertsteuer (MwSt) ausgewiesen ist, die
man als Konsument:in zusätzlich zahlt.

Hinweis: Bring selbst gerne einen Kassenbon mit, den du den TN zeigen kannst,
um dieses Beispiel noch plastischer zu machen.

Doch warum sorgen Steuern für so viel politischen Streit? Was genau ist ihre
Funktion und warum sind sie für den Staat so wichtig? Mit diesen Fragen wollen
wir uns in diesem Workshop beschäftigen.

Erklärung und Einordnung von Steuerpolitik
Wenn vor Workshop 3 „Steuerpolitik & Ungleichheit“ einer der anderen beiden
Workshops – „Grundlagen der Finanzpolitik“ (Workshop 1) und/oder
„Zukunftsfähige Finanzpolitik“ (Workshop 2) – mit den TN durchgeführt wurde,
kannst du auch dort anknüpfen und wie folgt zu Steuerpolitik überleiten:

Steuerpolitik ist ein Teil der Finanzpolitik. Diese umfasst die gesamte
finanzielle Steuerung des Staates inklusive Steuerpolitik, Schuldenregeln und
Regulierung des Finanzmarkts, mit dem Ziel, wirtschaftliche Stabilität und
Wachstum zu fördern (mehr zu Grundlagen der Finanzpolitik in Workshop 1).
Die Steuerpolitik ist der Teilbereich der Finanzpolitik, der sich mit der
Erhebung, Gestaltung und Verteilung von Steuern beschäftigt. Das
deutsche Steuersystem sieht eine Vielzahl von Steuern vor, die an
verschiedenen Stellen im Wirtschaftskreislauf erhoben werden:
Einkommensteuern, Mehrwertsteuern, Unternehmenssteuern und viele
weitere.
Steuern sind Geldleistungen, die keine direkte Gegenleistung beinhalten (es
wird damit also keine bestimmt Leistung vom Staat gekauft).   
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Methode Vorstellung Ablaufplan (5 Minuten)
Materialien: Präsentation oder Flipchart
 
Der Ablaufplan ist auf einer Flipchart oder einer Präsentationsfolie abgebildet.
Du erläuterst ihn Schritt für Schritt. Anschließend fragst du, ob es Stellen gibt,
die nicht mit den Erwartungen der TN übereinstimmen. 

Hinweis: Falls Erwartungen genannt werden, die du in deinem Workshop nicht
abdeckst, kannst du

anbieten, konkrete inhaltliche Fragen in der Pause oder nach dem Workshop
zu klären,
zusätzliche Quellen für das selbstständige Erarbeiten nennen oder
auf andere Bildungsangebote verweisen.

Leseempfehlungen für die TN findest du am Ende dieses Workshop-Handbuchs,
wo auch vertiefende Hilfestellungen für mögliche Rückfragen zu finden sind.

3. Ablaufplan

Ablaufplan vorstellen

Du vermittelst den TN, wie der Workshop strukturiert ist und abläuft, wie lange
er dauert und welche Themen behandelt werden sollen. So wissen die TN, was
sie erwartet, und können sich besser auf den Workshop einstellen.
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Der Ablaufplan sollte an dieser Stelle einmal schrittweise vorgestellt werden
und nach Möglichkeit auch während des gesamten Workshops für die TN
sichtbar sein, z. B. auf einer Flipchart, auf einem im Raum aufgehängten Plakat
oder als Präsentationsfolie, die nach Abschluss jedes Moduls angezeigt wird. So
behalten die TN auch während des Workshops den Überblick.

!



Seite 36 von 120

4. Die Rolle von Steuern

Steuern – ein Instrument, mehrere Funktionen

In diesem Modul lernen die TN die besondere Rolle von Steuern für die
Wirtschaft, den Staat und die Gesellschaft kennen. Dabei kannst du die Rolle von
Steuern mit der Frage verbinden, warum der Staat überhaupt legitimiert ist,
Steuern von Bürger:innen zu erheben.

Hauptaussage: Steuern sind nicht nur die wichtigste Einnahmequelle des
Staates, sondern sie erfüllen auch eine zentrale Lenkungs- und vor allem
Verteilungsfunktion.

Hinweis: Insgesamt erfüllen Steuern drei Funktionen. In diesem Workshop liegt
der Fokus auf der Umverteilungsfunktion von Steuern. Die Lenkungs- und
Finanzierungsfunktion rückt dabei eher in den Hintergrund.

Für dieses Modul schlagen wir zwei Methodenoptionen vor. 

Option 1 ist kürzer und enthält kein interaktives Element. 

Option 2 beinhaltet zusätzlich ein kleines Quiz.

Methode – Option 1 Input (10 Minuten)
Materialien: Moderationskarten, Präsentation oder Flipchart
 
Greife die Assoziationen der TN aus Modul 2 (Vorstellungsrunde) auf, nutze
dazu die gemeinsam erstellte Mindmap und erläutere die drei Funktionen von
Steuern. Erkläre in diesem Zusammenhang auch den Unterschied zwischen
Primär- und Sekundärverteilung (also der Verteilung nach staatlichen Eingriffen
wie bspw. Steuern). Orientiere dich dabei an den Sprechpunkten.

!
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4. Die Rolle von Steuern

Methode – Option 2 Plenum mit Quiz (10 Minuten)
Materialien: Moderationskarten, Präsentation oder Flipchart
 
In der Präsentation sind nacheinander die folgenden Quizfragen abgebildet. Die
TN beantworten die Fragen und du gehst auf die jeweiligen Antworten ein und
löst sie anschließend auf. Nutze dafür die unten aufgeführten Sprechpunkte.

1. Wer erhebt Steuern? 
      A) Die Bundesländer 
       B) Der Bund
       C) Unternehmen
      D) Die Europäische Union
      E) Die Kommunen

Diese Frage kann bei Interesse auch mit der Frage verbunden werden, inwiefern
der Staat legitimiert ist, Steuern zu erheben (siehe Hintergrundinformationen).

2. Steuereinnahmen nach Steuerarten: Durch welche Steuer erhält der Staat die
höchsten Einnahmen? 
      A) Erbschaftsteuer
      B) Lohnsteuer – Sie macht den größten Anteil der Steuereinnahmen aus, da    
           die meisten Arbeitnehmenden Einkommensteuer auf ihr Gehalt zahlen (die   
           Lohnsteuer ist ein Teil der Einkommensteuer) (bpb 2023).
      C) Umsatzsteuer – Sie macht zusammen mit der Lohnsteuer den Hauptanteil   
           der Steuereinnahmen aus.
      D) Unternehmenssteuer (Körperschaftsteuer)

3. Sind Steuern zweckgebunden und werden demnach nur für die Finanzierung
bestimmter Ausgaben genutzt?  
      A) Ja
      B) Nein – Steuern dürfen nicht zweckgebunden sein. Alle Steuern fließen in 
           einen Haushaltstopf, aus dem der Staat seine Ausgaben tätigt. „Wir 
           erhöhen Steuer X, um Y zu finanzieren“ ist deshalb in dieser Form in der 
           Regel gar nicht möglich (eine ausführlichere Antwort und Informationen 
           dazu findest du in den unten aufgeführten Sprechpunkten).

https://www.bpb.de/kurz-knapp/zahlen-und-fakten/soziale-situation-in-deutschland/61874/steuereinnahmen-nach-steuerarten/
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4. Welche Aussage zur Vermögensteuer stimmt?
      A) Eine Vermögensteuer gab es in Deutschland noch nie. 
       B) Eine Vermögensteuer gab es in Deutschland schon einmal, sie ist 
             jedoch seit 1997 ausgesetzt. 
      C) Die Vermögensteuer wird in Deutschland mit der Einkommensteuer 
           verrechnet.
      D) Die Vermögensteuer wird in Deutschland mit der Erbschaftsteuer 
           verrechnet.

5. Welche Funktionen erfüllen Steuern? 
       A) Finanzierungsfunktion 
       B) (Um-)Verteilungsfunktion
      C) Sicherung staatlicher Schuldenfreiheit

Hinweis: Dies ist als Funktion von Steuern falsch, da sie nicht primär dazu
dienen, den Staat schuldenfrei zu halten. Staatsschulden bleiben in der
Regel trotz Steuereinnahmen bestehen oder wachsen sogar.

      D) Steuerungs- und Lenkungsfunktion

Ergänzung zum Quiz: Bei besonders engagierten TN mit mehr Vorwissen kannst
du die TN bitten, sich je eine Steuer(art) zu überlegen, die die drei Funktionen
erfüllt. 

Der Schwerpunkt liegt darauf, Steuern nicht nur als Einnahmequelle für den
Staat, sondern auch als besonders starkes Instrument der Umverteilung zu
verstehen. Erläutere in diesem Zusammenhang auch den Unterschied zwischen
Primär- und Sekundärverteilung (also der Verteilung nach staatlichen Eingriffen
wie bspw. Steuern).
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Sprechpunkte

Wer erhebt Steuern bzw. darf Steuern erheben?
Nationalstaaten (zum Beispiel Deutschland, Frankreich oder Polen) erheben
Steuern.
In Deutschland erheben der Bund, die Länder und die Kommunen Steuern.
Die EU selbst erhebt keine eigenen Steuern. Über die Erhebung und die Höhe
von Steuern entscheiden ausschließlich die Mitgliedstaaten und nicht die EU.
Die Zuständigkeit liegt bei den nationalen Parlamenten (Grzelczyk, Angerer
2025).

Bei Steuern ist das Zusammenspiel der verschiedenen föderalen Ebenen
komplex: Die größten Investitionsbedarfe fallen bei den Kommunen an. Deren
Finanzierungsspielräume werden jedoch stark von den Entscheidungen der
Bundespolitik beeinflusst. Die Länder und Kommunen selbst haben nur sehr
eingeschränkte Möglichkeiten, ihre Einnahmen über Steuern eigenständig zu
erhöhen und diese konzentrieren sich auf wenige Steuerarten mit begrenztem
Aufkommen (mehr dazu in Workshop 2 „Zukunftsfähige Finanzpolitik“).

Steuern sind nicht zweckgebunden
Im Allgemeinen dürfen Steuern rechtlich nicht direkt an einen Zweck
gebunden werden.
Alle Steuern fließen in einen Haushaltstopf, aus dem der Staat seine
Ausgaben tätigt. „Wir erhöhen Steuer X, um Y zu finanzieren“ ist deshalb in
dieser Form in der Regel gar nicht möglich.
Es gibt aber auch Ausnahmen: So fließen die Einnahmen aus der CO₂-Steuer
z. B. in den Klima- und Transformationsfonds (KTF). Dieser Fonds ist ein
spezielles Sondervermögen, das getrennt vom allgemeinen Bundeshaushalt
geführt wird und Maßnahmen rund um den Klimaschutz und die
Energiewende finanziert. Die Mittel aus der CO₂-Bepreisung werden im KTF
gebündelt und gezielt für diese Zwecke eingesetzt, weshalb man hier von
einer zweckgebundenen Verwendung im engeren Sinne sprechen kann.

Was sind Abgaben – im Vergleich zu Steuern?
Abgaben sind eine breitere Kategorie und enthalten neben Steuern auch
leistungsbezogene Mittel, sind also im Gegensatz zu Steuern oft
zweckgebunden. Abgaben umfassen:

Steuern (allgemeine Einnahmen ohne konkrete Gegenleistung)
Gebühren (zahlungspflichtige Leistungen für konkrete staatliche Leistungen,
z. B. die Müllabfuhr)
Beiträge (Leistungen für besondere Vorteile, z. B. Erschließungsbeiträge für
den Straßenbau)

https://www.europarl.europa.eu/erpl-app-public/factsheets/pdf/de/FTU_2.5.9.pdf
https://www.europarl.europa.eu/erpl-app-public/factsheets/pdf/de/FTU_2.5.9.pdf


Seite 40 von 120

4. Die Rolle von Steuern

Steuern erfüllen drei Funktionen bzw. Aufgaben
Die Dreifachfunktion von Steuern ist ein Grundprinzip moderner Steuerpolitik:
Steuern sollen nicht nur Einnahmen sichern (Finanzierungsfunktion), sondern
auch Ungleichheiten verringern ((Um-)Verteilungsfunktion) und das Verhalten
von Wirtschaftssubjekten (wie Bürger:innen und Unternehmen) lenken
(Lenkungsfunktion).

Finanzierungsfunktion: Steuern sind die Haupteinnahmequelle des
Staates und dienen dazu, öffentliche Aufgaben zu finanzieren. Aus
Steuereinnahmen werden bspw. die Gehälter von Lehrkräften sowie der
Erhalt von Straßen und Brücken bezahlt. Von öffentlichen Ausgaben
profitieren alle Mitglieder einer Gesellschaft. Sie sind eine notwendige
Grundlage für Wohlstand und Wirtschaftswachstum. 
(Um-)Verteilungsfunktion: Steuern sind ein sehr wichtiges Instrument zur
Umverteilung. Der Staat kann bestimmte Dinge, z. B. Erbschaften, höher
oder niedriger besteuern und hat damit einen großen Einfluss auf die
(Un-)Gleichverteilung im Land. Dabei gilt der Grundsatz der
„Leistungsfähigkeit”, wonach Menschen mit größerem Einkommen oder
Vermögen auch mehr Steuern zahlen sollen. 
Lenkungsfunktion: Steuern beeinflussen darüber hinaus das Verhalten
von Menschen und die Verteilung von Wohlstand. Sie können gezielt
eingesetzt werden, um wirtschaftliches Verhalten zu steuern oder
gesellschaftspolitische Ziele wie Umweltschutz oder Gesundheit zu
erreichen. Eine zusätzliche Steuer auf ein bestimmtes Produkt erhöht z. B.
dessen Preis und macht den Konsum unattraktiver. Beispiele sind die
Tabaksteuer oder CO₂-Steuern zur Reduktion von Emissionen. („Steuerungs-
und Lenkungsfunktion“)
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Die Steuerungs- und Lenkungsfunktion von Steuern bildet in diesem Workshop
keinen Schwerpunkt, gehört aber zu einer ausführlichen Einführung zum Thema
„Steuern“ dazu. Im Fall von Rückfragen können die folgenden Punkte helfen: 

Wirkung: Die Wirkung von Steuern entfaltet sich vor allem durch
Preisaufschläge, die Anreize schaffen bzw. abschrecken sollen. Eine höhere
Besteuerung führt bspw. zu höheren Preisen, wodurch der Konsum eines
Produkts weniger attraktiv wird. So kann Marktversagen korrigiert werden,
indem negative soziale oder ökologische Effekte eines Verhaltens mit Kosten
sanktioniert werden.
Grenzen: Die eigentliche Lenkungswirkung tritt nur ein, wenn
Steuerpflichtige den Preisaufschlag bemerken und daraufhin ihr Verhalten
anpassen. Dies hängt von der Elastizität der Nachfrage und möglichen
Ausweichmöglichkeiten ab.

Erklärung: Elastizität der Nachfrage
Eine elastische Nachfrage bedeutet, dass schon kleine
Preisänderungen eine große Veränderung der Nachfrage bewirken.
Wenn bspw. der Preis für Schokoladenriegel steigt, kaufen viele
Menschen weniger davon, da es zahlreiche Ersatzprodukte gibt.
Wenn die Nachfrage unelastisch ist, reagieren die Käufer:innen
dagegen kaum auf Preisänderungen. Bspw. bleibt die Nachfrage nach
lebensnotwendigen Medikamenten auch bei höheren Preisen fast
gleich, weil sie unersetzlich sind. 

Kritik: Kritische Stimmen weisen darauf hin, dass Lenkungssteuern
einkommensschwache Haushalte relativ stärker belasten und deshalb als zu
starker Eingriff des Staates empfunden werden können. 
Rechtliche Einbettung: Lenkungssteuern sind rechtlich komplex und stehen
unter dem Vorbehalt der Verfassungsmäßigkeit und der Überprüfung durch
Gerichte, da sie tief in die persönliche Freiheit und wirtschaftliche Neutralität
eingreifen.
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Unterschied zwischen Primär- und Sekundärverteilung
Primärverteilung = Verteilung von Brutto-Größen, z. B. Bruttoeinkommen

Die Primärverteilung ist das Ergebnis des Marktes (Entstehung von
Einkommen durch Arbeit, Kapital, Eigentum etc.) vor staatlichem
Eingreifen durch Transferleistungen (z. B. Kindergeld, Sozialhilfe oder
Rente) und Besteuerung.

Sekundärverteilung = Verteilung nach staatlichen Eingriffen, z. B. durch
Steuern

Ein Eingreifen in die Primärverteilung (z. B. im Sinne einer Korrektur)
durch Steuern und Transfers führt zur Sekundärverteilung.

Grundsätzlich gilt: Primärverteilung (Haushaltsmarkteinkommen) →
Steuern/Transfers → Sekundärverteilung (verfügbares
Haushaltseinkommen).

Quelle: Grabka 2021

Interpretation: Aufgrund von steuerlichen Abgaben, liegt das verfügbare
Haushaltseinkommen (die Sekundärverteilung) durchgehend unter dem
Haushaltsmarkteinkommen (der Primärverteilung). Zwischen 2000 und 2014
stiegen beide insgesamt um circa 4 Prozent an und in der anschließenden
Erholungsphase nach der Finanzkrise noch einmal stärker. 

Hinweis: Die Abbildung ist weniger geeignet, um etwa Aussagen über
Ungleichheit zu treffen, jedoch hilfreich, um den generellen Unterschied
zwischen Primär- und Sekundärverteilung visuell nachzuvollziehen.
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Hintergrundinformationen zu Zweck und Legitimation von Steuern

Neben den drei Funktionen („Dreifachfunktion“) gibt es bei der Frage nach dem
Zweck von Steuern noch einen vierten Aspekt: Steuern als Instrument der
politischen Legitimation und Vertretung. Dieser Punkt ist ergänzend und du
musst ihn nicht aktiv als Teil der Sprechpunkte aufnehmen. Es kann aber
durchaus sein, dass die TN es trotzdem ansprechen oder danach fragen. Dann
kannst du folgende Punkte nutzen:

Man kann den Zweck von Steuern unter den „vier Rs“ zusammenfassen
(Eselsbrücke): 

Revenue (Einnahmen): Mit Steuereinnahmen kann der Staat öffentliche
Aufgaben wie Infrastruktur und Verwaltung finanzieren.
Redistribution (Umverteilung): Steuern sollen Ungleichheiten zwischen
Individuen und Gruppen reduzieren. Dies geschieht unter anderem dadurch,
dass der Staat die Steuern, die unterschiedliche Gruppen zahlen, neu verteilt
und damit öffentliche Aufgaben finanziert, die wiederum bestimmten
Gruppen zugutekommen.
Repricing (Lenkung durch Preise): Marktpreise bilden oft nicht die
gesamten Kosten eines Produkts ab. Durch eine zusätzliche Steuer auf
bestimmte Güter können Marktpreise verändert und der Konsum begrenzt
werden. Beispiele sind CO₂-Steuern oder Tabaksteuern, die den Konsum
ungesunder oder umweltschädlicher Güter reduzieren sollen.
Representation (Vertretung): Der Staat hat die Aufgabe, öffentliche
Sicherheit zu gewährleisten und den Rechtsstaat aufrechtzuerhalten. Um
dafür anerkannte demokratische Prozesse aufzubauen, muss es das
Bewusstsein geben, dass eine stärkere Finanzierung staatlicher Ausgaben
über Steuern eng mit einer höheren Qualität von Regierungsführung und
politischer Vertretung verbunden ist. 

Quelle: Tax Justice Network
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4. Die Rolle von Steuern

Die Frage nach der politischen und demokratischen Repräsentation hängt eng
mit der Frage nach der Legitimation von Steuererhebung zusammen.

In einer Demokratie erfolgt die Steuergesetzgebung durch den Bundestag
als demokratisch gewähltes Parlament. Die Steuererhebung selbst erfolgt
durch die zuständigen Beamt:innen, die bei den Ländern angestellt sind.
Verfassungsgrundlage: In Deutschland sind dies z. B. Artikel 20 Absatz 1 des
Grundgesetzes („Alle Staatsgewalt geht vom Volke aus.“) und Artikel 104a
bis 108 des Grundgesetzes (Finanzverfassung).
Der Grundsatz „ohne Parlament keine Steuer“ („no taxation without
representation“) ist ein zentrales Prinzip moderner Demokratien.
Die Erhebung von Steuern stärkt außerdem die Währung, in der die Steuern
erhoben werden: Bürger:innen und Unternehmen benötigen die Währung, um
ihre Steuerschuld zu begleichen. Dadurch entsteht eine Nachfrage nach
dieser Währung, die ihr Wert und Legitimität verleiht.
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Vertiefende Einführung in die Steuerarten in Deutschland

Die TN erhalten einen ersten Überblick über die verschiedenen Steuerarten und
grundlegende Begriffe rund um das Thema Steuern. Die Inhalte aus diesem
Modul sind nicht zwingend erforderlich, um die Lernziele des Workshops zu
erreichen, sondern dienen eher als zusätzliche Grundlage zum Thema
Steuerpolitik. Wenn du mehr Zeit hast oder die TN kaum Vorwissen haben, ist es
hilfreich, dieses optionale Modul einzubauen.

Hauptaussage: Bei jeder Steuerart sind die drei Funktionen von Steuern
unterschiedlich stark ausgeprägt. Die verschiedenen Steuerarten haben
demnach auch unterschiedlich starke Verteilungswirkungen und
beeinflussen Ungleichheit auf verschiedene Weise.

Für die optionale vertiefende Einführung in das Thema schlagen wir zwei
Methodenoptionen vor: 

Option 1 ist etwas inputlastiger, während Option 2 zusätzlich ein spielerisches
Element enthält. 

Außerdem ist Option 2 etwas niedrigschwelliger, dauert aber ggf. etwas länger,
weil sich die TN dabei im Raum bewegen, miteinander absprechen bzw.
gemeinsam beraten müssen.
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Methode – Option 1 Plenum (15 bis 20 Minuten)
Materialien: Präsentation oder Flipchart

Gemeinsame Erarbeitung der Steuerarten über eine Tabelle:

Steuerarten und Definitionen:
Du zeigst die leere Tabelle, die du auf der entsprechenden
Präsentationsfolie findest, und lässt die TN zunächst alle Steuerarten und
ihre Definitionen mündlich sammeln. Bei Bedarf ergänzt du die Definitionen
mündlich.
Die Anzahl der Zeilen der leeren Tabelle dient den TN als Orientierung dafür,
wie viele Steuerarten sie insgesamt nennen müssen. Eventuell musst du am
Ende selbst nachhelfen, wenn die TN nicht von selbst auf alle Steuerarten
kommen.

Direkte oder indirekte Steuern: 
Außerdem fragst du bei jeder Steuerart, ob es sich um eine direkte oder
indirekte Steuer handelt und erklärst ggf. einmal den Unterschied.
Wenn alle Steuerarten genannt wurden, zeigst du auf der nächsten Folie die
Tabelle mit den ersten beiden ausgefüllten Spalten, in der alle Steuerarten
und ihre Definitionen aufgeführt sind.

Steuern für den Bund, Länder oder Kommunen:
Anschließend fragst du ab, welche föderale Ebene die jeweiligen Steuern
erhebt. Zum Schluss zeigst du eine Folie, die auch die dritte Spalte enthält,
sodass die Tabelle vollständig ist und die TN einen Überblick über alle
Steuerarten erhalten.
Dann zeigst du die letzte Präsentationsfolie des Moduls und gehst kurz auf
die Verteilung der jeweiligen Steuerarten und -einnahmen auf die
verschiedenen föderalen Ebenen ein.

Hinweis: Eine genaue Zuordnung zu den verschiedenen föderalen Ebenen ist
schwierig, da die meisten relevanten Steuern gemischte Steuern sind. Die
Zuordnung ermöglicht also eher eine grobe Übersicht.
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Methode – Option 2 Menschen-Puzzle (25 Minuten)
Materialien: Präsentation oder Flipchart, Puzzlekarten für alle TN

Vorbereitung: Du druckst die Tabelle aus (siehe Handout) und schneidest sie
zu Puzzlekarten zurecht. 

Durchführung: Anstatt sich den Überblick über die verschiedenen Steuerarten
mithilfe einer Tabelle auf den Präsentationsfolien zu erarbeiten, tun dies die TN
mithilfe eines Menschen-Puzzles.

Alle TN bekommen einen Zettel, der jeweils als Puzzlekarte dient. Auf jeder
Puzzlekarte steht entweder eine Steuerart, die Definition einer Steuerart
oder eine föderale Ebene (Bund, Länder oder Kommunen). Insgesamt sind
dies 39 Puzzlekarten.
Bei kleineren Gruppen kannst du die Puzzlekarten zu den föderalen Ebenen
weglassen. Stattdessen können z. B. die unterschiedlichen Ecken des
Raumes als Sammelorte für die jeweils kommunale, Landes- oder
Bundesebene genutzt werden. In diesem Fall würden sich alle TN mit
Steuern, die bspw. vom Bund erhoben werden, gesammelt in eine Ecke des
Raums stellen.
Ob es sich jeweils um eine direkte oder indirekte Steuer handelt, kannst du
bei der Auflösung des Menschen-Puzzles abfragen. Dafür gibt es keine
extra Puzzlekarten, die zusätzlich zugeordnet werden müssen.

Die TN sollen sich so im Raum aufstellen, dass am Ende alle Steuerarten jeweils
mit ihren Definitionen und den föderalen Ebenen, auf denen die jeweilige Steuer
erhoben wird, zusammenstehen. Wenn alle TN meinen, an der richtigen Stelle
zu stehen, wird das Menschen-Puzzle gemeinsam aufgelöst und bei Bedarf
korrigiert. Du kannst die ausgefüllte Tabelle aus Option 1 als Auflösung auch auf
einer Präsentationsfolie zeigen.

Anschließend zeigst du die letzte Präsentationsfolie des Moduls und gehst kurz
auf die Verteilung der jeweiligen Steuerarten und -einnahmen auf die
verschiedenen föderalen Ebenen ein.
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Sprechpunkte

Die Arten von Steuern
Steuern kann man auf verschiedene Weise kategorisieren: 

Wer zahlt die Steuer (Schuldner:in) und wer wird durch sie tatsächlich
wirtschaftlich belastet (Träger:in)?

Es handelt sich um eine direkte Steuer, wenn die Person, die die Steuer
schuldet (also sie abführt) und die Person, die sie trägt (also
wirtschaftlich bezahlen muss) identisch sind.  
Sind diese Personen nicht dieselben, handelt es sich um eine indirekte
Steuer (z. B. Mehrwertsteuer: Schuldner:in ist der Supermarkt,
Träger:innen sind Kund:innen).

Welche Funktion erfüllen sie neben der Einkommensgenerierung
hauptsächlich – Lenkung (z. B. Alkoholsteuer) oder Verteilung (z. B.
Einkommenssteuer)?
Welchen Gegenstand haben sie – Konsum (Konsumsteuern), Einkommen
(Ertragsteuer), Vermögen (Substanzsteuern), Transaktionen (z. B.
Grunderwerbsteuer), Sonstige (z. B. Grundsteuer)?
Wer legt die Regeln (z. B. den Steuersatz) fest und wem stehen die
Einnahmen zu? Diese Unterscheidung ist nicht ganz trennscharf. Die meisten
Steuern sind durch Bundesgesetze geregelt (Ausnahmen: z. B.
Verpackungsteuer, Zweitwohnsitzsteuer). Die Einnahmen aus den größten
Steuern (Einkommensteuer, Körperschaftsteuer, Umsatzsteuer) werden über
einen komplexen Verteilungsmechanismus zwischen den drei Ebenen
verteilt. Einige Einnahmen landen zwar bei den Ländern (z. B.
Erbschaftsteuer) oder den Kommunen (z. B. Grundsteuer), werden dann aber
zum Teil über zusätzliche Umverteilungsmechanismen umverteilt (z. B.
Gewerbesteuer). Außerdem gibt es Gemeinschaftssteuern, die nach einem
vereinbarten Verteilungsschlüssel zwischen den drei staatlichen Ebenen
aufgeteilt werden. Um die Finanzausstattung aller Ebenen sicherzustellen, ist
im Grundgesetz (Artikel 106 GG) ein Verteilungssystem verankert.
Zuständigkeit: Die Finanzämter „treiben“ die jeweiligen Steuerbeträge „ein“
und verfolgen mögliche Verstöße nach. Bei der Erhebung wirken Bund und
Länder zusammen. Der Bund erhebt über den Zoll einige Bundessteuern
(z. B. KfZ-Steuer, Luftverkehrsteuer) und wirkt über das Bundeszentralamt
für Steuern an der Steuererhebung mit (z. B. Betriebsprüfung bei
Großkonzernen oder internationaler Zusammenarbeit). Die meisten
Finanzbeamten sind bei den Ländern angestellt, arbeiten aber in lokalen
Finanzämtern.
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Die Steuerarten aus der Tabelle bzw. für das Menschen-Puzzle
Direkte Steuern sind Steuern, die Bürger:innen direkt an das Finanzamt zahlen.
Dabei sind Steuerträger:innen – also die Person, die durch die Steuer belastet
wird – und Steuerschuldner:innen – die Person, die dem Finanzamt die Steuer
schuldet – ein und dieselbe Person: 
 
Einkommensteuern (Bund, Länder, Kommunen) sind Steuern, die Personen
direkt auf ihr Einkommen zahlen, etwa aus Löhnen, Gehältern oder
Mieteinnahmen. Die Einkommensteuer ist progressiv gestaltet: Wer mehr
verdient, zahlt auch mehr – nicht nur absolut, sondern auch relativ zum
Einkommen. Dafür sorgen steigende Steuersätze – vom Eingangssteuersatz von
14 Prozent bis zum Reichensteuersatz von 45 Prozent. Sie gelten aber immer
nur für das Einkommen über der entsprechenden Grenze – aktuell (Stand 2026)
zahlt man ab 68.000 Euro Jahreseinkommen auf den nächsten Euro den
Spitzensteuersatz von 42 Prozent.

Die Erbschaft- und Schenkungsteuer (Länder) ist eine Abgabe, die beim Erhalt
von Vermögen durch Erbschaft oder Schenkung fällig wird. Die Höhe richtet sich
nach dem Verwandtschaftsgrad und dem Wert des übertragenen Vermögens.
Für die Weitergabe von Betriebsvermögen gibt es dabei weitreichende
Ausnahmen. 

Die Vermögensteuer (Länder) bezieht sich auf das Gesamtvermögen der
steuerpflichtigen Person. Die Vermögensteuer ist in Deutschland im
Grundgesetz zwar vorgesehen, seit einem Urteil des Bundesverfassungsgerichts
im Jahr 1997 jedoch faktisch ausgesetzt. 

Unternehmenssteuern, also die Steuern, die Unternehmen an den Staat zahlen,
setzen sich in der Regel aus der Körperschaftsteuer, der Gewerbesteuer und
dem Solidaritätszuschlag zusammen. Die Körperschaftsteuer (Bund und
Länder) ist eine Steuer, die nur Kapitalgesellschaften wie GmbHs oder
Aktiengesellschaften auf ihren Unternehmensgewinn zahlen. Der Steuersatz
liegt bei 15 Prozent bzw. inklusive Solidaritätszuschlag ca. 15,8 Prozent. Die
Gewerbesteuer (Gemeinde) müssen dagegen alle gewerblichen Unternehmen
auf ihren Gewerbeertrag zahlen. Die Gewerbesteuer wird auf der Ebene der
Kommunen festgelegt und fällt daher unterschiedlich aus. Des Weiteren müssen
Unternehmen möglicherweise auch Kapitalertragssteuern auf Dividenden an
Gesellschafter:innen oder Grundsteuern auf Grundbesitz zahlen. 
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Die Grundsteuer (Kommunen) ist eine Steuer, die Eigentümer:innen von
Grundstücken und Immobilien jährlich an die Kommune zahlen müssen. Ihre
Höhe richtet sich nach dem Wert des Grundstücks und dem Hebesatz der
Gemeinde.

Indirekte Steuern sind Steuern, die nicht direkt von Steuerpflichtigen an den
Staat gezahlt werden, sondern über Dritte, meist Unternehmen, an das
Finanzamt abgeführt werden. Verbraucher:innen zahlen diese Steuern beim Kauf
von Waren oder Dienstleistungen, und Händler:innen oder Hersteller:innen leiten
sie an den Staat weiter. Sie belasten alle Menschen, unabhängig vom
Einkommen. 
 
Die Umsatzsteuer (oder Mehrwertsteuer) (Bund, Länder, Gemeinden) ist eine
allgemeine Verbrauchssteuer, die beim Austausch von Gütern und
Dienstleistungen fällig wird. Die Umsatzsteuer wird von Unternehmen gezahlt
und an das Finanzamt abgeführt. Die Mehrwertsteuer wird von den
Endverbraucher:innen bzw. Konsument:innen beim Einkauf gezahlt. Es gibt
verschiedene Steuersätze: den Regelsteuersatz von 19 Prozent sowie den
ermäßigten Satz von 7 Prozent, etwa auf Grundnahrungsmittel. 

Die Energiesteuer (Bund) ist eine Steuer auf Energieprodukte wie Benzin, Diesel
oder Heizöl. Wer tankt oder heizt, zahlt diese Steuer automatisch mit. Darüber
hinaus wird in Deutschland auch die CO₂-Steuer erhoben, deren Höhe sich nach
den verursachten CO₂-Emissionen richtet. Der Preis je Tonne CO₂-Ausstoß
steigt jährlich an und soll 2026 bei bis zu 65 Euro liegen. Der CO₂-Preis
verpflichtet Unternehmen, die CO₂ erzeugen, Emissionszertifikate zu kaufen. Er
gilt seit 2005 für Energieerzeuger und die energieintensive Industrie, seit 2012
für den Luftverkehr (europäischer Emissionshandel) und seit 2021 für Verkehr
und Wärme (durch das deutsche Brennstoffemissionshandelsgesetz, ab 2026
erstmals mit Versteigerung).

Lenkungssteuern (Bund) sind Steuern, die erhoben werden, um das Verhalten
der Konsument:innen zu beeinflussen. Alkohol- und Tabaksteuern sollen
Verbraucher:innen etwa dazu anhalten, weniger Alkohol zu trinken und weniger
zu rauchen.
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Die Länder und Kommunen selbst haben nur sehr eingeschränkte
Möglichkeiten, ihre Einnahmen über Steuern eigenständig zu erhöhen, und diese
konzentrieren sich auf wenige Steuerarten mit begrenztem Aufkommen. 

Die Länder haben direkten Einfluss auf folgende Steuern:
Grunderwerbssteuer: Seit 2006 dürfen die Länder den Steuersatz
eigenständig festlegen.
Biersteuer, Rennwett- und Lotteriesteuer, Feuerschutzsteuer,
Spielbankabgabe: Die Sätze dieser kleineren Verbrauchs- und
Verkehrssteuern werden von den Ländern geregelt.

Die Kommunen (Gemeinden) haben Einfluss auf:
Gewerbesteuer: Die Gemeinden legen den sogenannten Hebesatz fest und
bestimmen damit die Höhe der Gewerbesteuer in ihrer Kommune.
Grundsteuer: Auch hier bestimmen die Gemeinden den Hebesatz und damit
die Steuerhöhe.
Kommunale Verbrauchs- und Aufwandsteuern: Dazu zählen z. B.
Hundesteuer, Zweitwohnungssteuer, Vergnügungssteuer, Getränkesteuer,
Jagdsteuer und Schankerlaubnissteuer. Die Gemeinden können diese selbst
einführen und gestalten.

Bei den großen Gemeinschaftssteuern (Einkommensteuer, Körperschaftsteuer,
Umsatzsteuer) haben die Länder und Kommunen keinen direkten Einfluss auf
die Steuersätze oder die Bemessungsgrundlagen. Sie erhalten lediglich feste
Anteile am Aufkommen, deren Höhe bundesgesetzlich geregelt ist.
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Kurzer Einschub zu Bagatellsteuern
Bagatellsteuern sind Steuern mit einem vergleichsweise geringen Aufkommen.
Ihre Einnahmen machen nur einen sehr geringen Anteil am
Gesamtsteueraufkommen einer Gebietskörperschaft (Bund, Land oder
Kommune) aus, oft weniger als 0,1 bis 0,2 Prozent. Häufig übersteigt der
Verwaltungsaufwand die Erträge, weshalb diese Steuern kritisiert und teilweise
abgeschafft werden. Sie dienen oft nicht primär der Finanzierung, sondern eher
Lenkungszwecken, wie bspw. im Bereich Jugend- oder Umweltschutz. Bekannte
Beispiele sind die Alkopop-Steuer oder die Luftverkehrssteuer. Bei vielen
anderen Steuern ist die Lenkungswirkung eher fraglich. So gab es früher auch
Salzsteuern oder Zündholzsteuern (HaushaltsSteuerung).

Zur Einordnung: Die Luftverkehrsteuer (auch Flugticketsteuer genannt) führte zu
einem Aufkommen von 1,9 Milliarden Euro im Jahr 2024. Das sind 1,5 Prozent
der Bundessteuern bzw. 0,5 Prozent der Steuereinnahmen des Bundes (Destatis
2025). Kommunale Bagatellsteuern machen in manchen Regionen bis zu 
2 Prozent der Einnahmen aus, z. B. durch Hundesteuer (335 Millionen Euro in
2016) oder Vergnügungssteuer (984 Millionen Euro in 2016). 

Weitere kommunale Bagatellsteuern sind z. B. Zweitwohnungsteuer, Jagd- und
Fischereisteuer, Pferdesteuer, Bettensteuer oder Schankerlaubnissteuer. 2021
lag ihr Gesamtaufkommen bei 1,1 Milliarden Euro (0,13 Prozent des kommunalen
Steueraufkommens) (Bund der Steuerzahler e.V. 2022).

Im Vergleich zu diesen Bagatellsteuern wird die wichtige Funktion der anderen
aufgeführten Steuerarten sehr deutlich. 

Verknüpfung zwischen den Arten von Steuern und ihren Funktionen
Bei jeder Steuerart sind die drei Funktionen von Steuern unterschiedlich stark
ausgeprägt. Die verschiedenen Steuerarten haben demnach auch
unterschiedlich starke Verteilungswirkungen und beeinflussen Ungleichheit auf
verschiedene Weise. Damit leitest du zum nächsten Modul (Modul 6.
„Ungleichheit in Deutschland“) über.

https://www.haushaltssteuerung.de/lexikon-bagatellsteuern.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Staat/Steuern/Weitere-Steuern/luftverkehrsteuer.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Staat/Steuern/Weitere-Steuern/luftverkehrsteuer.html
https://www.steuerzahler.de/aktuelles/detail/kommunale-bagatellsteuern/?L=0&cHash=dd3b0909f76528e078a041e082a971a7
https://www.steuerzahler.de/aktuelles/detail/kommunale-bagatellsteuern/?L=0&cHash=dd3b0909f76528e078a041e082a971a7
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Die Dimensionen von Ungleichheit in Deutschland

Bevor es um das Steuersystem, seine Gerechtigkeitslücken und mögliche
Lösungsansätze geht, lernen die TN in diesem Modul zunächst die
verschiedenen Dimensionen von Ungleichheit in Deutschland kennen. Dabei
dient die hohe Vermögensungleichheit in Deutschland als Aufhänger, um
anschließend die Gerechtigkeitslücken im Steuersystem zu behandeln.

Dieses Modul ist als Brückenmodul zu verstehen: Es erhebt keinen Anspruch auf
Vollständigkeit und behandelt auch nicht alle Dimensionen von Ungleichheit in
Deutschland umfassend. Vielmehr soll nach dem Herausarbeiten der hohen
Vermögensungleichheit in Deutschland der Übergang zu möglichen
steuerpolitischen Maßnahmen und zum Thema Steuergerechtigkeit gelingen.

Hauptaussage: In Deutschland ist die Vermögensungleichheit ein großes
Problem – sie ist zudem deutlich ausgeprägter als z. B. die
Einkommensungleichheit. 

Für dieses Modul wird eine Methodenoption mit drei Teilen vorgeschlagen: (1)
Aufstellungsspiel, (2) Plenum zur Interpretation von Abbildungen und (3)
Wortwolke.

Wenn du weniger Zeit hast, lass das Aufstellungsspiel weg und beginne direkt
mit Teil 2.
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Methode – Teil 1 Aufstellungsspiel (15 Minuten)
Keine Materialien benötigt

Du bittest alle TN aufzustehen. Du stellst unterschiedliche Thesen auf, zu denen
sich die TN im Raum positionieren: Du zeigst eine Linie für ein Spektrum auf,
anhand derer sich die TN – von „Ich stimme voll zu“ bis hin zu „Ich stimme gar
nicht zu“ – aufstellen.

Nach jeder Frage stellen sich die TN entsprechend ihrer Antworten im Raum
auf. Dann fragst du einzelne TN aus jeder Positionierungsgruppe, weshalb sie
sich so entschieden haben, z. B. jeweils einen TN aus unterschiedlichen Ecken
des Raumes oder auch TN, die unentschlossen sind. Die Fragen oder Thesen
werden gemeinsam diskutiert und du ordnest die Antworten ein.

Diese Thesen kannst du eigenständig je nach Themenschwerpunkt, Kontext
oder aktueller politischer Lage anpassen oder ergänzen. Kontroverse Thesen
eignen sich besonders gut als Einstieg in dieses Modul. Am Schluss können die
TN auch selbst noch eine Frage vorschlagen, nach der sie sich entsprechend
ihrer Meinung auf einem Spektrum auf einer imaginären Linie von „Ich stimme
voll zu“ bis hin zu „Ich stimme gar nicht zu“ aufstellen.

Wähle aus diesen Thesen aus: 

„Die Bürger:innen zahlen zu viel Steuern.“
„Steuerzahlungen helfen dem gesellschaftlichen Zusammenleben.“ 
„Der Staat nimmt zu wenig Steuern ein.“
„Ungleichheit ist grundsätzlich ein Problem.“
„Das aktuelle Steuersystem verschärft die Ungleichheit.“

       ⟶ Hintergrund: Das aktuelle Steuersystem verschärft die Ungleichheit nicht,   
      da die Ungleichheit ohne unser aktuelles Steuersystem höher wäre. 

„In Deutschland wird Arbeit höher besteuert als Vermögen.“
       Für diese Frage sollten sich die TN auf ein Spektrum auf einer imaginären   
       Linie im Raum von „Arbeit wird höher besteuert“ bis „Vermögen wird   
        höher besteuert“ aufstellen. Wer sich in die Mitte des Spektrums stellt, ist 
      also der Meinung, dass Arbeit und Vermögen gleich hoch besteuert werden. 
      ⟶ Hintergrund: Die richtige Antwort lautet „Arbeit wird höher besteuert als   
        Vermögen“, denn Deutschland ist ein Hochsteuerland für Arbeit, aber ein   
       Niedrigsteuerland für Vermögen.
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„Reiche Menschen zahlen in Deutschland die höchsten Steuern.“ 
      ⟶ Hintergrund: Absolut betrachtet ist die Aussage korrekt, denn Reiche   
      zahlen die höchsten Summen an Steuern. Relativ betrachtet ist dies jedoch   
      nicht der Fall, da ihre Steuer- und Abgabenlast im Verhältnis zu Einkommen
      und Vermögen oft geringer ist als bei mittleren und kleinen Einkommen.

„Es braucht Steuerreformen in Deutschland“
„Erbschaften sind quasi ‚leistungslose‘ Einkommen und sollten genauso     

        besteuert werden wie Einkommen.“
„Die Vermögensungleichheit in Deutschland gefährdet die Demokratie.“ 
„Überreichtum befeuert die Klimakrise.“ 
…
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Methode – Teil 2 Plenum (10 Minuten)
Materialien: Präsentation oder Flipchart, Zugang zum Internet (Handy ist
ausreichend)

Interpretation von Abbildungen: Zeige nacheinander die unten bei den
Sprechpunkten aufgeführten Abbildungen (alle oder eine Auswahl) und bitte die
TN um eine Interpretation der Abbildungen. Baue zur Interpretation jeder
Abbildung zunächst eine kurze Murmelrunde mit den Sitznachbar:innen ein.
Sammle anschließend ein paar Interpretationsmöglichkeiten im Plenum.

Besonders wichtig ist es, dass die TN den Unterschied zwischen
Einkommensungleichheit und Vermögensungleichheit in Deutschland verstehen.
Nutze dazu auch den Gini-Koeffizienten.
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Methode – Teil 3 Wortwolke (5 bis 15 Minuten)
Materialien: Präsentation oder Flipchart, Slido/Menti (slido.com/menti.com)

Frage die TN, welche Möglichkeiten es gibt, Ungleichheit zu bekämpfen. 

Wenn du mehr Zeit hast, können sich die TN vor der Beantwortung der Frage in
von dir vorgegebene oder eigene Quellen zu Ungleichheit einlesen und das
Thema kurz untereinander besprechen. Stelle die vorgegebenen Quellen als
QR-Code auf eine Folie, damit die TN möglichst einfach Zugang bekommen.

Ungleichheit.info

Ungleichheit in Deutschland | Unter Druck: Wirtschaftliche
Herausforderungen in Deutschland | bpb (van Treeck 2025)

Soziale Ungleichheit in Deutschland | Hans-Böckler-Stiftung (Hans-Böckler-
Stiftung 2024)

Die TN sammeln ihre Ergebnisse in einer Wortwolke durch ein digitales Tool
wie Slido oder Menti. 

Anschließend reflektiert ihr gemeinsam das Ergebnis. Dazu fragst du in die
Runde:

Welche Begriffe sind besonders wichtig, zutreffend oder überraschend?
Welche Kategorien habt ihr gebildet und warum?
Welche offenen Fragen ergeben sich für euch daraus?
Worüber würdet ihr heute gern mehr lernen?

Dann kannst du die Begriffe und die entstandenen Diskussionen einordnen und
offensichtlich Falsches korrigieren. Ergänze mit den unten aufgeführten
Sprechpunkten und leite zum nächsten Modul über.
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Sprechpunkte

Abbildungen zur Interpretation
Hinweis: Du musst nicht alle Abbildungen nutzen. Wähle diejenigen aus, die zum
Wissensstand der TN passen. Die Abbildungen sind von „einfacher“ bis
„schwerer“ sortiert:

Abbildung 1: Extreme Vermögensungleichheit in Deutschland

Quelle: Ungleichheit.info 

Interpretation: In Deutschland verfügt die reichere Hälfte der Bevölkerung über
99,5 Prozent des Gesamtvermögens, während die ärmere Hälfte nur 0,5 Prozent
besitzt. Die Vermögensungleichheit ist hierzulande also enorm hoch!

http://ungleichheit.info/
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Abbildung 2: Verteilung des Nettovermögens in Deutschland 

Quelle: BMWK 2024

Perzentilgruppen: Die Abbildung teilt die Bevölkerung Deutschlands nach Höhe
ihres Nettovermögens in zehn Gruppen ein – von wenig bis viel Vermögen. Die
große hellgrüne Fläche ganz oben zeigt das Nettovermögen der obersten 
10 Prozent. Darunter folgen die weiteren Perzentilgruppen mit abnehmendem
Vermögen: die Gruppe der 80 bis 90 Prozent in Mittelblau, die Gruppe der 70 bis
80 Prozent in Orange, die Gruppe der 60 bis 70 Prozent in Hellblau und die
Gruppe der 50 bis 60 Prozent in Rot. Ganz unten bleibt nur eine schmale
dunkelblaue Fläche übrig – sie repräsentiert das gesamte Nettovermögen der
unteren 50 Prozent der Bevölkerung. 

Hinweis: In der Abbildung wurden die unteren fünf Perzentilgruppen, also die
Gruppen mit zusammen 0 bis 50 Prozent des Nettovermögens, zu einer Fläche
(Dunkelblau) zusammengefasst. Das verzerrt zwar den Vergleich zwischen den
Perzentilgruppen in dieser Abbildung, macht aber deutlich, wie gering ihr
Vermögensanteil im Vergleich zur oberen Hälfte ist (die gesamte Fläche
darüber).

Nettovermögen: Das Nettovermögen ist das „Reinvermögen“, das sich aus der
Differenz zwischen dem Gesamtvermögen und allen Verbindlichkeiten
(Schulden) einer Person, eines Haushalts oder eines Unternehmens ergibt.
Beispiel: Wenn eine Person ein großes Haus besitzt, dafür aber noch einen
Kredit abbezahlt (Schulden), kann das Nettovermögen vergleichsweise niedrig
sein.
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Interpretation:
Die oberen Perzentilgruppen besitzen deutlich mehr Nettovermögen als die
unteren Perzentilgruppen.
Diese Ungleichheit ist in den letzten Jahren zusätzlich gestiegen: Von 2011
bis 2023 ist das Nettovermögen in Deutschland in den oberen
Perzentilgruppen im Verhältnis deutlich stärker gewachsen als in den unteren
Perzentilgruppen.

Hinweis: Bei der Besprechung dieser Abbildung ist nicht die genaue Höhe der
Werte wichtig, sondern vor allem das Verhältnis zwischen den Gruppen und die
Entwicklung der Vermögensverteilung im Laufe der Zeit.

Abbildung 3: Interaktive Grafik zur Einkommensverteilung in Deutschland

Quelle: Niehues, Stockhausen 2022

Interaktive Grafik des Instituts der Deutschen Wirtschaft (IW) zur
Einkommensverteilung: Teile bei dieser Grafik keine statische Version, sondern
öffne den Link im Plenum und teile ihn mit den TN, damit sie selbst mit der Grafik
experimentieren können.

Interpretation: Mithilfe der interaktiven Grafik lässt sich das eigene Einkommen
im Vergleich zur restlichen Bevölkerung betrachten: Wie viele Menschen
verdienen mehr, wie viele weniger? Zudem können verschiedene Kriterien
angegeben werden, die einen zusätzlichen Vergleich zwischen
unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen ermöglichen: Wohnort in Ost- oder
Westdeutschland, Einwohnergröße, Heizungsart, Haushaltsgröße, Geschlecht,
Erwerbsstatus, Bildung, Alter, Wohnsituation und Herkunft. 
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Nettoeinkommen: In dieser Grafik geht es nicht mehr um Vermögen, sondern um
Einkommen, genauer gesagt um das Nettoeinkommen, also das Einkommen
nach Abzug von Steuern und Abgaben.

Abbildung 4: Vergleich von Vermögens- und Einkommensungleichheit in
Deutschland anhand des Gini-Koeffizienten

Quelle: Eigene Darstellung (Daten aus bpb 2024)

Interpretation: Mit einem Gini-Koeffizienten von 0,73 ist die
Vermögensverteilung in Deutschland stark ungleich und liegt deutlich näher am
Extremwert 1 als die Einkommensverteilung. Einkommen sind mit einem Gini-
Wert von etwa 0,31 wesentlich gleichmäßiger verteilt. Der Vergleich zeigt, dass
soziale Ungleichheit in Deutschland noch stärker eine Vermögens- als eine
Einkommensfrage ist.

Hinweis: Der Gini-Koeffizient wird im folgenden Sprechpunkt noch einmal
genauer erläutert. 
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Sprechpunkte

Diese Sprechpunkte dienen dazu, den TN zu vermitteln, dass die
Vermögensungleichheit in Deutschland deutlich höher ist als z. B. die
Einkommensungleichheit. 

Darüber hinaus gibt es viele weitere Dimensionen von Ungleichheit. Statt einer
einzigen Ungleichheit gibt es verschiedene Facetten – viele davon hängen mit
der Ungleichheit beim Vermögen zusammen (z. B. Ost–West). In diesem
Workshop liegt der Fokus auf der Vermögensungleichheit, da diese in
Deutschland besonders ausgeprägt ist und eine gute Überleitung zu den
Gerechtigkeitslücken im Steuersystem darstellt.

Wichtig ist außerdem, dass Ungleichheit ein dynamisches Phänomen ist: In
Deutschland wird mittlerweile ein größerer Teil des Vermögens vererbt oder
verschenkt statt erarbeitet. Wenn sich dieser Trend weiter fortsetzt, nimmt die
Ungleichheit in Deutschland immer weiter zu.

Gini-Koeffizient als Maßstab für Ungleichheit
Der Gini-Koeffizient misst, wie ungleich eine Verteilung ist, meist von
Einkommen oder Vermögen in einem Land.
Wertebereich: Der Gini-Koeffizient liegt zwischen 0 und 1:

0 bedeutet eine maximale Gleichverteilung: Jede Person hat genau das
gleiche Einkommen oder Vermögen.
1 steht für maximale Ungleichverteilung: Eine Person besitzt alles, alle
anderen nichts.

Einkommensungleichhheit vs. Vermögensungleichheit
Einkommensungleichheit: Der Gini-Koeffizient für Einkommen liegt in
Deutschland bei 0,31 (nach Steuern und Abgaben) und liegt damit fast genau im
EU-Durchschnitt (Niehues, Stockhausen 2024). Die Einkommensungleichheit in
Deutschland ist somit nicht besonders hoch. Dies ist auch ein Verdienst unseres
Sozialstaats. So ist die Primärverteilung in Deutschland und z. B. in den USA
ähnlich, aber Deutschland verteilt durch die Erhebung von Steuern mehr um.

Vermögensungleichheit: Die Vermögensungleichheit ist in Deutschland
dagegen sehr hoch. In kaum einer anderen Demokratie der Welt sind die
Vermögen so ungleich verteilt wie hierzulande. Der Gini-Koeffizient für die
Vermögensverteilung in Deutschland liegt bei 0,73 und damit weit höher als in
Frankreich, Spanien und Italien (BMWK 2024).

https://www.iwkoeln.de/studien/judith-niehues-maximilian-stockhausen-einkommensverteilung-in-europa-wo-stehen-wir.html#:~:text=Der%20bev%C3%B6lkerungsgewichtete%20Durchschnitt%20der%20Gini,in%20Deutschland%20bei%2029%2C0.
https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Schlaglichter-der-Wirtschaftspolitik/2024/03/05-vermoegensungleichheit-in-deutschland-und-europa.html
https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Schlaglichter-der-Wirtschaftspolitik/2024/03/05-vermoegensungleichheit-in-deutschland-und-europa.html
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Kritiker:innen merken an, dass die Vermögensungleichheit wenig aussagekräftig
sei, weil sie:

A) den Sozialstaat, insbesondere die Rentenansprüche, außen vor lässt: Vor
allem Menschen mit Vermögen haben Anspruch auf gesetzliche Rente. Aber
dieser Anspruch ist nicht handelbar, nicht veräußerbar und kann auch nicht
beliehen werden, d.h. nicht als Sicherheit benutzt werden. Richtig ist auch: Mit
besserer Absicherung sinkt der Anreiz zur privaten Vorsorge und zum Sparen.

B) vor allem ein Resultat der Verteilung von Wohneigentum ist und wenig über
die Lebensqualität aussagt. Die Wohneigentumsquote ist in Deutschland mit
circa 44 Prozent niedrig, verglichen mit dem europäischen Ausland, wo sie 70
Prozent beträgt (IWM-Aktuell 2025; Kaas et al. 2020). Viele Menschen zahlen
Miete und profitieren von einer vergleichsweise mieter:innenfreundlichen
Regulierung (starke Mieterrechte, regulierte Mietpreise) und – zumindest in der
Theorie – von einer höheren Flexibilität, jedoch nicht von den stark gestiegenen
Immobilienpreisen. Wie stark die Vermögensungleichheit und der Gini-
Koeffizient bei einer anderen Wohnungspolitik sinken würden, ist jedoch unklar.

Quelle: Sachverständigenrat 2025 

Interpretation: Der linke Teil der Abbildung zeigt, dass die Einbeziehung von
Rentenansprüchen die gemessene Vermögensungleichheit in Deutschland (und
anderen Ländern) reduziert, was verdeutlicht, dass Rentenansprüche einen
ausgleichenden Effekt haben. Dennoch zeigt der rechte Teil der Abbildung, dass
die Ungleichheit der Vermögensverteilung in Deutschland auch unter
Einbeziehung von Rentenansprüchen immer noch vergleichsweise hoch ist.
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Das Ausmaß der Vermögensungleichheit in Deutschland

Das Ausmaß der Vermögensungleichheit in Deutschland wird oft
unterschätzt. Die folgenden Beispiele helfen, ein besseres Bild davon zu
bekommen, wie extrem hoch die Vermögensungleichheit in Deutschland ist:

Beispiel 1: In Deutschland besitzen einige wenige Familien mehr Vermögen als
die ärmere Hälfte der Bevölkerung, also mehr als 41,5 Millionen Menschen
(Ungleichheit.info).

Beispiel 2: Stelle dir eine hochkant gehaltene DIN-A4-Seite mit einem
Balkendiagramm vor. Auf der y-Achse ist die Höhe der Vermögen abgetragen.
Auf der x-Achse sind die Bevölkerungsanteile abgebildet – ganz links stehen die
Ärmsten mit negativem Vermögen bzw. Schulden und ganz rechts die Reichsten.
Gehörst du zu den unteren 99 Prozent der Deutschen, kannst du dein
Vermögen irgendwo auf diesem Blatt eintragen (bei einer Höhe von 30
Zentimetern lässt sich Vermögen bis 1,5 Millionen Euro auf dem Blatt abbilden).
Wohlhabende, Hausbesitzer:innen und Gutverdiener:innen befinden sich
irgendwo im mittleren Bereich des Blattes.

Frage die TN: Wie weit über diesem DIN-A4-Blatt befinden sich die Vermögen
der reichsten Menschen Deutschlands? – Mindestens zehn Kilometer, also
dort, wo Flugzeuge fliegen. Der genaue Reichtum ist jedoch nicht bekannt.

Quelle: WDR 2018 

Hinweis: Du kannst das Video zur einfachen Erklärung den TN zeigen, musst
dann aber darauf hinweisen, dass es von 2018 ist und die Zahlen mittlerweile
veraltet sind. Nach aktuellen Zahlen lassen sich 99 Prozent der Bevölkerung auf
einem DIN-A4-Blatt abbilden und das Vermögen der reichsten Menschen in
Deutschland befindet sich ungefähr zehn Kilometer darüber.  
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Beispiel 3: Wenn es um extrem hohen Reichtum geht, haben viele oft
Millionär:innen oder höchstens Multimillionär:innen im Kopf – entsprechend heißt
auch die bekannte Fernsehshow „Wer wird Millionär?“. Dabei sind die tatsächlich
reichsten Menschen nicht (Multi-)Millionär:innen, sondern Milliardär:innen – und
dazwischen liegt ein großer Unterschied. Das Verhältnis von einer Million zu
einer Milliarde wird oft unterschätzt, weil beide Zahlen sehr groß wirken.
Anschauliche Vergleiche und Bilder können dabei helfen, dieses Verhältnis zu
verdeutlichen. Nenne dafür mindestens zwei Beispiele:

1. Zeitvergleich: Sekunden
1 Million Sekunden = circa 11,5 Tage (knapp zwei Wochen) 
1 Milliarde Sekunden = circa 31,7 Jahre (über drei Jahrzehnte)

2. Reiskorn-Vergleich: 
1 Million Reiskörner passen in eine große Schüssel.
1 Milliarde Reiskörner füllen einen ganzen Raum!

3. Distanz-Vergleich
1 Million Schritte bringen dich etwa von München nach Rom (etwa 800 km).
1 Milliarde Schritte würden dich etwa 20-mal um die Erde führen (etwa
800.000 km).

Die Ungleichheit verschärft sich „von allein“
Die Zahlen zur Vermögensungleichheit wirken sehr statisch. Doch die
Ungleichheit ist dynamisch und verschärft sich immer weiter, da das Vermögen
der Reichsten am stärksten wächst. 

Hefeteig statt Kuchen – ein Bild, das die Dynamik der Ungleichheit verdeutlicht
Die meisten Menschen stellen sich die Vermögensverteilung in Deutschland wie
einen Kuchen vor: Sehr wenige Menschen teilen sich ein größeres Stück,
während sich sehr viele Menschen ein sehr kleines Stück teilen.

Doch Ungleichheit ist nicht statisch, sondern dynamisch. Wir können uns die
Vermögensverteilung und den Vermögensaufbau daher eher wie einen Hefeteig
vorstellen. Das kleine Stück Hefeteig, das sich viele Menschen teilen, wächst nur
langsam (ungefähr entsprechend der Wachstumsrate der Wirtschaft = g). Sehr
wenige Menschen haben jedoch ein großes Stück Hefeteig, das deutlich mehr
Hefe enthält, bessere Rahmenbedingungen hat (z. B. Abdeckung oder
Temperatur) und somit viel schneller wächst (Kapitalrendite = r). Dieser Teil wird
immer größer, während der andere Teil zwar auch wächst, aber nicht so schnell,
sodass die Ungleichheit immer weiter zunimmt.

Seite 65 von 120



6. Ungleichheit in Deutschland

Deutschland ist eine Erbengesellschaft – keine Leistungsgesellschaft
Nun sind wir schon bei dem Punkt angelangt, wie Vermögen aufgebaut wird: 
In Deutschland wird mittlerweile mehr als die Hälfte des Vermögens vererbt
oder verschenkt statt erarbeitet (Ungleichheit.info).

Deutschland ist immer weniger eine Leistungs-, sondern eine
Erbengesellschaft: Reichtum entscheidet sich in Deutschland nicht in erster
Linie dadurch, ob man hart arbeitet, sondern ob man in eine reiche Familie
hineingeboren wird. Ein sozialer Aufstieg durch eigene Leistung ist hierzulande
nur noch schwer möglich.

Wer erbt (überhaupt)?: In Deutschland werden jährlich mehr als 400 Milliarden
Euro vererbt. Diese Erbschaften sind jedoch sehr ungleich verteilt: Nur 
30 Prozent der Bevölkerung erben nennenswerte Summen, während 70 Prozent
der Bevölkerung nichts oder so gut wie nichts erben (Finanzwende e.V. 2023b).
Durch Erbschaft werden auch weitere Ungleichheitsstrukturen verschärft. So
erben bspw. Menschen in ostdeutschen Bundesländern und Frauen im
Durchschnitt weniger. Zwischen 2009 und 2020 wurden nur 1,6 Prozent des
steuerbefreiten Unternehmensvermögens an Ostdeutsche übertragen. Zudem
gibt es den sogenannten Gender Gift Gap: Bei Erbschaften oder Schenkungen
von über 20 Millionen Euro war nur in 39 Prozent der Fälle eine Frau die
Begünstigte (Jirmann 2022). Die Ungleichheitsforscherin Martyna Linartas
(Bachmann 2023) spricht in diesem Zusammenhang explizit von einer „Sperma-
Lotterie“, da es beim Erben statistisch gesehen mehr auf den Vater als auf die
Mutter ankommt.
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Die sogenannte soziale Mobilität oder soziale Durchlässigkeit ist in
Deutschland sehr gering: Laut OECD (2018) dauert es in Deutschland im
Durchschnitt sechs Generationen, bis Menschen aus der untersten sozialen
Schicht in die Mittelschicht aufsteigen. Das entspricht einem Zeitraum von etwa
150 bis 180 Jahren. Deutschland schneidet damit im internationalen Vergleich
schlecht ab: In skandinavischen Ländern wie Dänemark, Schweden oder
Finnland gelingt dieser soziale Aufstieg meist schon nach zwei bis drei
Generationen.

Quelle: Visuals | Ungleichheit.info

Während nur 27 Prozent der Kinder von Nicht-Akademiker:innen ein Studium
aufnehmen und 2 Prozent eine Doktorarbeit schreiben, beginnen 79 Prozent der
Kinder von Akademiker:innen ein Studium und 6 Prozent promovieren (Meyer-
Guckel et al. 2021; Ungleichheit.info).

Im internationalen Vergleich ist die soziale Herkunft in Deutschland enorm
ausschlaggebend: Personen aus nicht akademischen Haushalten erreichen
immer noch deutlich seltener höhere Bildungsabschlüsse als Personen aus
akademischen Haushalten. Nicht zuletzt wächst auch in einem vermeintlich
reichen Land wie Deutschland jedes fünfte Kind in Armut auf.
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Weiterer Punkt zur Entstehung von Vermögen in Deutschland: Die größten
Vermögen in Deutschland basieren zum Teil auf einem Erbe des „Dritten
Reichs”. Bedeutende Unternehmerfamilien wie die Quandts haben ihr heutiges
Milliardenvermögen maßgeblich durch Profite während des Nationalsozialismus
aufgebaut, etwa durch die Ausbeutung von Zwangsarbeiter:innen und die
Übernahme jüdischer Unternehmen („Arisierung“). Diese Vermögen flossen
anschließend in Industriezweige wie die Automobilindustrie. Zahlreiche
Großvermögen basieren auf dem traditionellen, von fossilen Energien geprägten
Wirtschaftsmodell Deutschlands und wurden in Konzernen erwirtschaftet, die
lange Zeit von fossilen Brennstoffen und klassischen Industriesektoren
profitierten (Gohlke 2021; zu Quandts: Cicero Magazin; zu Unternehmen im
„Dritten Reich” allgemein: de Jong 2024).

Welche Möglichkeiten gibt es, die Ungleichheit in Deutschland zu bekämpfen?
Hinweis: In diesem Workshop dient das Herausarbeiten der besonders hohen
Vermögensungleichheit in Deutschland als Überleitung zum Thema
Steuergerechtigkeit. Denn damit verbunden ist die Frage, wie man die
Vermögensungleichheit bekämpfen kann und welche Rolle steuerpolitische
Maßnahmen dabei spielen können.

Zur Einordnung: Neben der Einkommens- und Vermögensungleichheit gibt es
noch weitere Ungleichheitsdimensionen, die als Ergebnis der Gruppenarbeiten
herauskommen können, z. B. die Geschlechterungleichheit und die Ungleichheit
in Deutschland zwischen Ost und West (und damit verknüpft das Erstarken der
AfD (Niehues 2024). Diese Dimensionen überschneiden sich mit der hohen
Vermögensungleichheit in Deutschland: Frauen erben seltener und weniger. In
den ehemaligen ostdeutschen Bundesländern wird generell weniger vererbt und
es ist noch schwieriger, Vermögen aufzubauen. 
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Ungleichheit lässt sich auf zwei Ebenen bekämpfen:
   a) bei der Primärverteilung (Aufstiegschancen ermöglichen, soziale Mobilität  
        und Durchlässigkeit stärken, Chancengleichheit herstellen) oder
   b) bei der Sekundärverteilung (den Umverteilungseffekt durch Steuern und 
        Transferleistungen erhöhen)  

Reminder zum Unterschied zwischen Primär- und Sekundärverteilung (siehe
Modul 4) 

Primärverteilung = Verteilung von Brutto-Größen, z. B. Bruttoeinkommen
Die Primärverteilung ist das Ergebnis des Marktes (Entstehung von
Einkommen durch Arbeit, Kapital, Eigentum etc.) vor staatlichem
Eingreifen durch Transferleistungen (z. B. Kindergeld, Sozialhilfe, Rente)
und Besteuerung.

Sekundärverteilung = Verteilung nach staatlichen Eingriffen, z. B. durch
Steuern

Ein Eingreifen in die Primärverteilung (z. B. im Sinne einer Korrektur)
durch Steuern und Transfers führt zur Sekundärverteilung.

Grundsätzlich gilt: Primärverteilung → Steuern/Transfers →
Sekundärverteilung

In diesem Workshop betrachten wir Steuern insbesondere in ihrer Rolle als
Instrument der Umverteilung: Nutzt der Staat alle steuerpolitischen Spielräume,
um Ungleichheit zu verringern? Welche Gerechtigkeitslücken hat das aktuelle
Steuersystem? Und welche Möglichkeiten gibt es, diese zu schließen? Lässt sich
dadurch auch die Ungleichheit in Deutschland verringern?
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Hintergrundinformationen zum Zusammenhang von Ungleichheit und (1)
Demokratiekrise bzw. (2) Klimakrise (Sprechpunkte zur optionalen Methode
nach Option 1 oder 2):

(1) Die Vermögensungleichheit in Deutschland gefährdet die Demokratie

Rechtsruck: Starke Vermögensungleichheit kann den Aufstieg rechtsextremer
Kräfte begünstigen, indem sie wirtschaftliche Frustrationen in unteren Schichten
schürt und Misstrauen gegenüber etablierten Parteien fördert. Empirische
Studien zeigen, dass sinkende Einkommens- und Vermögensanteile der Ärmsten
seit den 2000er-Jahren den Stimmanteil rechtspopulistischer Parteien in
westlichen Demokratien steigern (Proaño et al. 2022). Andere Analysen finden
keine direkte Verbindung zur Vermögensungleichheit, etwa bei den
Europawahlen 2024, wo hohe Gini-Koeffizienten nicht mit starken
rechtspopulistischen Erfolgen korrelieren. Dennoch wird das hohe deutsche
Vermögensungleichheitsniveau als opportunistische Struktur für Populisten
gesehen (Diermeier, Niehues 2024). 

Wahlbeteiligung: Wer wenig hat, fühlt sich oft politisch weniger repräsentiert
und beteiligt sich seltener an Wahlen. So lässt sich feststellen, dass die
Wahlbeteiligung armutsbedrohter Menschen in Phasen akuter finanzieller Not
um etwa fünf Prozentpunke sinkt (WZB 2021). 

Lobbying: Vermögenskonzentration geht auch mit politischem Einfluss einher,
etwa durch ressourcenintensives Lobbying. Im Bundestag kommen etwa 45
Lobbyist:innen auf eine:n Abgeordnete:n (Finanzwende e.V. 2024a). Ein Beispiel
ist die „Stiftung Familienunternehmen”, hinter der viele Milliardär:innen und
Großunternehmen stehen, und die gegen höhere Steuern für Reiche lobbyiert
(Anhold 2025). 

Parteispenden: Eine weitere Möglichkeit der politischen Einflussnahme für sehr
Vermögende sind Geldspenden an Parteien. In Deutschland stieg der Anteil an
Großspenden (über 50.000 Euro), die von Privatpersonen an Parteien gingen,
zwischen 2005 und 2021 von rund 7 auf über 67 Prozent – er hat sich also fast
verzehnfacht (Reyher 2021).

https://www.boeckler.de/de/boeckler-impuls-ungleichheit-nahrt-den-rechtspopulismus-41324.htm
https://www.iwkoeln.de/studien/matthias-diermeier-judith-niehues-oekonomische-ungleichheit-und-das-erstarken-des-rechten-randes-die-empirische-suche-nach-einem-zusammenhang.html
https://www.wzb.eu/en/press-release/financial-hardship-and-voter-turnout
https://www.wzb.eu/en/press-release/financial-hardship-and-voter-turnout
https://www.wzb.eu/en/press-release/financial-hardship-and-voter-turnout
https://www.finanzwende.de/fileadmin/user_upload/Dokumente/Auswertung_Die_Macht_der_Finanzlobby-im_zweiten_Jahr_des_Lobbyregisters.pdf
https://www.lobbycontrol.de/reichtum-und-einfluss/die-lobby-der-superreichen-gegen-die-besteuerung-von-reichtum-119795/
https://www.lobbycontrol.de/reichtum-und-einfluss/die-lobby-der-superreichen-gegen-die-besteuerung-von-reichtum-119795/
https://www.lobbycontrol.de/reichtum-und-einfluss/die-lobby-der-superreichen-gegen-die-besteuerung-von-reichtum-119795/
https://www.abgeordnetenwatch.de/recherchen/parteispenden/vermoegende-und-wirtschaft-fuellen-parteikassen-mit-millionen
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(2) Extrem hohe Vermögen befeuern die Klimakrise

Ungleichheit als Emissionstreiber: Eine Steigerung der Vermögensungleichheit
um ein Prozent führt im Durchschnitt zu einem Anstieg der CO₂-Emissionen um
0,7 Prozent (Knight et al. 2017).

Hier zeigt sich eine doppelte Form von Ungleichheit:
Extrem Reiche tragen überproportional zur Klimakrise bei:

In Deutschland emittieren die reichsten 0,1 Prozent jährlich 800 t CO₂-
Äquivalente pro Kopf (Oxfam 2025), während der Durchschnitt bei
10,3 t liegt (Pawlik 2025). Um die Pariser Klimaziele einzuhalten, dürfte
jeder Mensch jedoch nur 2 t pro Jahr emittieren.
Das reichste Prozent in Deutschland verbrauchte im Jahr 2023 83,3 t
CO₂ pro Kopf – 15-mal so viel wie die ärmere Hälfte der Bevölkerung.
Extremer Reichtum, Luxus-Mobilität (Flugreisen, große Autos,
Zweitwohnsitze) und klimaschädliche Investitionen führen innerhalb
weniger Tage oder Stunden zu CO₂-Bilanzen, für die
Durchschnittsmenschen ein ganzes Leben oder länger benötigen (Oxfam
2023).

Gleichzeitig sind es insbesondere Personen aus den unteren
Einkommensschichten, die die Folgen der Klimakrise tragen müssen: 

Menschen mit niedrigem Einkommen sind etwa den Folgen von Hitze und
Extremwetterereignissen stärker ausgesetzt und haben weniger Zugang zu
klimaneutraler Infrastruktur. Denn sie leben häufiger in schlecht isolierten
Wohnungen ohne Klimaanlage und leiden stärker unter Hitzewellen (Bolte et al.
2023).

Quelle: Visuals | Ungleichheit.info
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https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/2329496517704872
https://www.oxfam.de/publikationen/oxfam-bericht-klimakluft-reiche-klima-belasten
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1275275/umfrage/treibhausgasbilanz-pro-person/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1275275/umfrage/treibhausgasbilanz-pro-person/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1275275/umfrage/treibhausgasbilanz-pro-person/
https://www.oxfam.de/system/files/documents/20231120-oxfam-klima-ungleichheit.pdf
https://www.oxfam.de/system/files/documents/20231120-oxfam-klima-ungleichheit.pdf
https://www.rki.de/DE/Aktuelles/Publikationen/Journal-of-Health-Monitoring/GBEDownloadsJ/Focus/JHealthMonit_2023_S6_Gerechtigkeit_Sachstandsbericht_Klimawandel_Gesundheit.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.rki.de/DE/Aktuelles/Publikationen/Journal-of-Health-Monitoring/GBEDownloadsJ/Focus/JHealthMonit_2023_S6_Gerechtigkeit_Sachstandsbericht_Klimawandel_Gesundheit.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://ungleichheit.info/de/visuals
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Warum das Steuersystem Ungleichheiten nicht ausreichend verringert

Nachdem die TN verstanden haben, dass die Vermögensungleichheit in
Deutschland ein großes Problem darstellt, sollen sie sich in diesem Modul damit
auseinandersetzen, welche Rolle die Steuerpolitik dabei spielt – sowohl als
Ursache als auch als mögliches Instrument zur Lösung. Dazu lernen die TN drei
Gerechtigkeitslücken im deutschen Steuersystem kennen und vertiefen ihr
Wissen über Ursachen und Gegenmaßnahmen der Vermögensungleichheit.

Hauptaussage: Das derzeitige Steuersystem ist eine wichtige Errungenschaft
und im Großen und Ganzen ein System der Umverteilung von oben nach
unten. Dennoch gelingt es nicht, Ungleichheiten ausreichend zu verringern,
und es gibt große Gerechtigkeitslücken. 

Inhaltliche Einordnung: Aussagen wie „Das Steuersystem zementiert
Ungleichheit“ sind falsch und fahrlässig. Denn das Steuersystem leistet einen
großen Beitrag, die Ungleichheit zu reduzieren. Die Kritik am Steuersystem
bezieht sich deshalb auf Gerechtigkeitslücken, wie z. B. bei der Erbschaftsteuer.
Die Erbschaftsteuer selbst verschärft die Ungleichheit jedoch nicht. Auch eine
suboptimale Erbschaftsteuer hat eine bessere Verteilungswirkung als gar keine
Besteuerung von Erbschaften und Schenkungen, wie es bspw. in Österreich der
Fall ist.

Hauptaussage: Die aktuellen Gerechtigkeitslücken sind kein Naturgesetz.
Steuerpolitische Maßnahmen sind ein zentraler Hebel, um sie zu schließen.
Eine besonders effektive Maßnahme wäre es, hohe Vermögen stärker an der
öffentlichen Finanzierung zu beteiligen. Eine höhere Besteuerung von
Erbschaften und Vermögen könnte auch die Ungleichheit in Deutschland
verringern.
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Für dieses letzte Modul schlagen wir zwei Methodenoptionen vor: 

In Option 1 werden etwa die Hälfte der Inhalte gemeinsam und über Inputs
erarbeitet und die andere Hälfte im Rahmen einer Gruppenarbeit. Hierzu braucht
es einen zuverlässigen Internetzugang.

Option 2 beinhaltet – nach einem im Vergleich zu Option 1 kürzeren Input und
Teil im Plenum sowie einer Gruppenarbeit – eine Pro-Contra-Debatte zum
Thema Steuergerechtigkeit. Dies dauert insgesamt länger und erfordert die
entsprechenden räumlichen Voraussetzungen für eine konzentrierte
Gruppenarbeit sowie einen zuverlässigen Internetzugang für alle TN.

!
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Methode – Option 1 Plenum + Gruppenarbeit + Input (45 bis 60 Minuten)
Materialien: Präsentation, Tafel oder Flipchart, Moderationskarten, Eddings

Plenum: Du fragst die TN, was die Gerechtigkeitslücken im deutschen
Steuersystem sein könnten und sammelst zunächst Stichworte auf einer Tafel
oder Flipchart in Form einer Mindmap. Es geht insbesondere um die
Gerechtigkeitslücken im Zusammenhang mit Vermögensungleichheit!

Gruppenarbeit: Nachdem alle Gerechtigkeitslücken in einer Mindmap
gesammelt wurden, geht es im nächsten Schritt darum, die Gerechtigkeitslücken
genauer zu beschreiben. Dazu werden die TN in Gruppen eingeteilt, sodass jede
Gruppe zu einer Gerechtigkeitslücke arbeitet.

Optionaler Einstieg: Als Ausgangspunkt für die Gruppenarbeit kannst du den TN
jeweils ein Video zu der von ihnen untersuchten Gerechtigkeitslücke zur
Verfügung stellen. 

1.Niedrige Vermögensbesteuerung: Videoausschnitte aus der ZDF-Doku „Die
geheime Welt der Superreichen” | Youtube (ZDFheuteNachrichten 2023,
Minuten 09:58–12:11 und Minuten 16:40–19:04)

2.Ausnahmen bei der Erbschaftsteuer: Videoclip zu Erbschaftsteuer: „Schluss
mit Ausnahmen für Superreiche! | Finanzschelle #14” (Finanzwende e.V.
2023a, Minuten 00:49–02:28)

3.Steuerhinterziehung: Ausschnitt aus der ersten Folge der ZDF-Serie “Die
Affäre Cum-Ex” (ZDF 2023, Minuten 03:16–05:42)

Im Rahmen der Gruppenarbeit sollen die TN folgende Fragen durch
Eigenrecherche beantworten und die Antworten auf einer Flipchart festhalten: 

Wodurch kommt die Gerechtigkeitslücke zustande? Was führt dazu bzw. hat
dazu geführt?
Inwiefern wird die (Vermögens-)Ungleichheit dadurch verschärft? 
Wie ließe sich die jeweilige Gerechtigkeitslücke schließen? Es geht darum,
dass die TN insbesondere über steuerpolitische Maßnahmen sprechen, mit
denen sich die Gerechtigkeitslücken schließen ließen.
Optional: Wie (stark) tritt diese Gerechtigkeitslücke im gesellschaftlichen und
politischen Diskurs auf? Wie sehr und wie genau wird sie thematisiert?
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https://www.youtube.com/watch?v=AFJitRVpWFI
https://www.youtube.com/watch?v=nL3dyNwDlMQ
https://www.youtube.com/watch?v=nL3dyNwDlMQ
https://www.zdf.de/play/serien/die-affaere-cum-ex-102/die-affaere-cum-ex-106
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Plenum + Input: Jede Gruppe stellt ihre jeweilige Gerechtigkeitslücke vor. Je
nach Vorwissen der TN musst du die Fragen mithilfe der unten aufgeführten
Sprechpunkte kaum (bei viel Vorwissen) oder zum größten Teil selbst (bei wenig
Vorwissen) beantworten. Bereite dich in jedem Fall darauf vor, zu jeder
Gerechtigkeitslücke einen kurzen Input geben zu können. Bereite auch
passende Präsentationsfolien vor.

Plenum: Insbesondere bei den Gerechtigkeitslücken 1 und 2 überlegen die TN,
welche Argumente gegen ein Schließen der Gerechtigkeitslücke auf diese Weise
sprechen könnten und welche überzeugenden Argumente es wiederum dafür
gäbe. Ergänze die Punkte der TN auf der Mindmap und füge bei Bedarf weitere
hinzu. Folgende Fragen können dabei helfen:

Wie wird der jeweilige Vorschlag in der Öffentlichkeit oder von den Parteien
diskutiert? Was sagen Umfragen?
Was könnte die Umsetzung der Lösungsvorschläge erschweren? Welche
Herausforderungen könnten auftreten?

Optional (wenn ausreichend Zeit vorhanden ist): Ergänze in deinem Input
neben den Gerechtigkeitslücken auch die in den Sprechpunkten aufgeführten
Gegenargumenten zu den Effekten von Senkungen der Einkommensteuer und
der Unternehmenssteuer.

Empfehlung: Falls ihr im Rahmen des Workshops keine Zeit für eine eigene Pro-
Contra-Debatte (wie in Option 2) habt, empfehle den TN die Phoenix-Runde „Die
große Ungleichheit – Haben Superreiche zu viel Macht?“ vom 22.01.2025 (Dauer:
45 Minuten).
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https://www.ardmediathek.de/video/phoenix-runde/die-grosse-ungleichheit-haben-superreiche-zu-viel-macht/phoenix/Y3JpZDovL3Bob2VuaXguZGUvNDc1Njg4Nw
https://www.ardmediathek.de/video/phoenix-runde/die-grosse-ungleichheit-haben-superreiche-zu-viel-macht/phoenix/Y3JpZDovL3Bob2VuaXguZGUvNDc1Njg4Nw
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Methode – Option 2 Plenum + Gruppenarbeit + Pro-Contra-Debatte 
(75 Minuten)
Materialien: Präsentation

Plenum: Die Gerechtigkeitslücken werden im Plenum genauso gesammelt wie
bei Option 1: Du fragst die TN, was die Gerechtigkeitslücken im deutschen
Steuersystem sein könnten und sammelst zunächst Stichworte auf einer Tafel
oder einer Flipchart in Form einer Mindmap. Du zeigst den TN dabei allerdings
keine Videoausschnitte als Hilfestellung. Falls ihnen die Gerechtigkeitslücken
nicht einfallen, hilfst du aus und bedienst dich dazu bei den Sprechpunkten.

Input: Bereite zu jeder Gerechtigkeitslücke einen kurzen Input vor, ähnlich wie
bei Option 1. Gehe dabei sowohl auf die Gerechtigkeitslücken selbst ein als auch
darauf, wie dadurch die Ungleichheit verschärft wird und wie die jeweiligen
Gerechtigkeitslücken geschlossen werden könnten.

Optional (wenn ausreichend Zeit vorhanden ist): Ergänze in deinem Input
neben den Gerechtigkeitslücken auch die in den Sprechpunkten aufgeführten
Gegenargumenten zu den Effekten von Senkungen der Einkommensteuer und
der Unternehmenssteuer.

Gruppenarbeit: Im Rahmen einer Gruppenarbeit bereiten sich die TN auf die
anstehende Pro-Contra-Debatte zur höheren Vermögensbesteuerung vor. Dazu
werden die TN in zwei Gruppen eingeteilt und alle TN erhalten die gleiche Liste
mit Quellen für beide Seiten beziehungsweise Gruppen (Pro/Contra). Wie genau
die TN die Ergebnisse ihrer Gruppenarbeit sichern und sich auf die Debatte
vorbereiten, ist ihnen überlassen. Jede Gruppe überlegt sich einen Namen für
die fiktive Partei, die sie in der Debatte jeweils vertreten.

Tipps an die TN: Es ist hilfreich, wenn sich die TN mit den Quellen beider Seiten
beschäftigen. Außerdem sollten sie darauf achten, dass sich alle TN in der
Gruppe an der Debatte beteiligen und mindestens ein Argument nennen können.

Hinweis: Die Ergebnisse der Kleingruppenarbeit werden im Nachhinein nicht im
Plenum gesammelt, sondern fließen direkt in die anschließende Pro-Contra-
Debatte ein.
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Tabelle mit Vorschlägen für mögliche Quellen

Seite 76 von 120

Pro höhere
Vermögensbesteuerung 

Contra höhere
Vermögensbesteuerung

Exploring Economics:
Vermögensbesteuerung –
unverzichtbar für eine gerechte
Zukunftsgestaltung (Krämer,
Schwarz 2021)

Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft:
Warum Deutschland keine
Vermögenssteuer braucht (Maas 2019)

Finanzwende:
„Wir könnten mehr Steuern zahlen”
(Finanzwende e.V. 2024b)

Stiftung Familienunternehmen:
Vermögenssteuer würde die Wirtschaft
ausbremsen (Stiftung
Familienunternehmen 2024)

Hans-Böckler-Stiftung:
Vermögenssteuer? Geht! Die
Schweiz widerlegt den Mythos vom
Unmöglichen (Schmitt 2025)

Institut der deutschen Wirtschaft:
Vermögenssteuer – Keine Steuer ist
wirtschaftsfeindlicher (Beznoska,
Hentze 2025)

Greenpeace:
Milliardäre besteuern, Klima retten!
(Greenpeace 2025) 

Friedrich Naumann Stiftung:
8 Gründe gegen die Vermögenssteuer
(Lenz 2019)

Netzwerk Steuergerechtigkeit:
Mythencheck Erbschaftsteuer
(Jirmann 2025)

ZDFheute:
Fundament unseres Wohlstands sind
Unternehmen (Schneider, Klein 2024)

https://www.exploring-economics.org/de/entdecken/vermoegensbesteuerung-unverzichtbar-fuer-eine/
https://www.exploring-economics.org/de/entdecken/vermoegensbesteuerung-unverzichtbar-fuer-eine/
https://insm.de/aktuelles/oekonomenblog/warum-deutschland-keine-vermoegensteuer-braucht
https://www.finanzwende-recherche.de/insider-story/wir-koennten-mehr-steuern-zahlen/
https://www.familienunternehmen.de/de/news/vermoegensteuer-wuerde-die-wirtschaft-ausbremsen
https://www.familienunternehmen.de/de/news/vermoegensteuer-wuerde-die-wirtschaft-ausbremsen
https://www.wsi.de/de/blog-17857-vermoegensteuer-geht-die-schweiz-widerlegt-den-mythos-vom-unmoeglichen-68853.htm
https://www.iwkoeln.de/studien/martin-beznoska-tobias-hentze-keine-steuer-ist-wirtschaftsfeindlicher-510617.html
https://www.iwkoeln.de/studien/martin-beznoska-tobias-hentze-keine-steuer-ist-wirtschaftsfeindlicher-510617.html
https://www.greenpeace.de/klimaschutz/finanzwende/milliardaerssteuer-superreichensteuer#anchor-target-kasse
https://www.freiheit.org/de/deutschland/8-gruende-gegen-die-vermoegensteuer
https://www.netzwerk-steuergerechtigkeit.de/15350-2/
https://www.zdfheute.de/wirtschaft/backgroundcheck-kritik-reiche-vermoegensverteilung-100.html
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Pro-Contra-Debatte: Die TN simulieren eine Verhandlung zwischen zwei fiktiven
Parteien. Eine Partei ist für, die andere gegen eine höhere
Vermögensbesteuerung, um die Vermögensungleichheit in Deutschland zu
bekämpfen. Die Verhandlung dauert maximal 30 Minuten. Während der
Verhandlung notieren sich alle die stärksten Argumente der Gegenseite und im
Anschluss einigen sie sich auf die stärksten drei.

Deine Rolle während der Verhandlung: Du beobachtest die Verhandlung still
mit und vergleichst die genannten Punkte mit den unten aufgeführten
Sprechpunkten. Falls wichtige Punkte nicht oder falsch genannt werden, ordnest
du sie im Anschluss ein und ergänzt sie.

Nachbesprechung: Zum Abschluss werden die jeweils drei stärksten Argumente
im Plenum zusammengetragen. Zudem können weitere Fragen besprochen
werden: 

Wie hat die Diskussion und das Eingehen auf die Gegenargumente geklappt?
Welche Argumente haben noch gefehlt?
Was ist den TN besonders schwergefallen? Welche Fragen sind offen?
Wie stehst du nach der Debatte zur höheren Vermögensbesteuerung?

Eine Nachbesprechung ist wichtig, weil solche Debatten mitunter sehr aufregend
sein und angespannte Gruppendynamiken verschärfen können. Eine Grundlage
für mögliche Sprechpunkte an dieser Stelle und den Bezug zum Thema
Generationengerechtigkeit findest du ganz am Ende der unten aufgeführten
Sprechpunkte.
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Sprechpunkte

Grundlage: Es gibt drei verschiedene Steuertarife, zwischen denen unterschieden
werden kann. 

Proportionaler Steuertarif: Es gibt nur einen einzigen Steuersatz, der
unabhängig von der Höhe der Bemessungsgrundlage bezahlt werden muss 

      (z. B. Mehrwertsteuer).
Progressiver Steuertarif: Der Steuersatz hängt von der Höhe der
Bemessungsgrundlage (z. B. Einkommen) ab. Je höher die
Bemessungsgrundlage, desto höher wird sie besteuert (z. B.
Einkommensteuer).
Degressiver Steuertarif: Auch hier hängt der Steuersatz von der
Bemessungsgrundlage ab. Je höher die Bemessungsgrundlage, desto
niedriger wird sie besteuert. Proportionale Steuern wie die Mehrwertsteuer
haben eine degressive Wirkung auf Verbraucher:innen, da Menschen mit
geringem Einkommen einen größeren Anteil ihres Budgets für Steuern
aufwenden müssen als Personen mit hohem Einkommen.

Du beginnst mit dem ersten Teil der ersten Hauptaussage (siehe oben): „Das
derzeitige Steuersystem ist eine wichtige Errungenschaft und im Großen und
Ganzen ein System der Umverteilung von oben nach unten.“ – Das bedeutet:
Steuern haben grundsätzlich eine ausgleichende Wirkung. 

Mit „Gerechtigkeitslücken“ sind sehr große Ausnahmen im Steuersystem
gemeint, von denen vor allem extrem reiche Menschen profitieren. Das
Netzwerk Steuergerechtigkeit (Trautvetter et al. 2023) schätzt die
Gerechtigkeitslücken im deutschen Steuersystem auf circa 100 Milliarden Euro pro
Jahr.

Das bedeutet: Wenn die wichtigsten Gerechtigkeitslücken geschlossen werden,
z. B. bei der Besteuerung von großen Vermögen, Erbschaften und
Großkonzernen, ergibt sich ein Umschichtungspotenzial von etwa 100 Milliarden
Euro pro Jahr.

Im Folgenden werden drei Gerechtigkeitslücken sowie mögliche
Lösungsvorschläge aufgeführt:

1.Extrem niedrige Besteuerung von Vermögen
2.Ausnahmen bei großen Erbschaften
3.Unzureichende Bekämpfung von Steuerhinterziehung
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Gerechtigkeitslücke 1: Extrem niedrige Besteuerung von Vermögen

In Deutschland zahlen hochvermögende Personen effektiv niedrigere Steuersätze
als „normale“ Erwerbstätige.

(1) Vermögen wird in Deutschland deutlich niedriger besteuert als Arbeit. 

In Deutschland liegt der effektive Steuersatz für Hochvermögende deutlich unter
dem Spitzensteuersatz für Einkommen aus Arbeit (Jirmann 2023). Deutschland
wirkt daher für sehr hohe Vermögen wie eine Steueroase. 

Gleichzeitig wird Einkommen aus Arbeit vergleichsweise stark belastet: Im OECD-
Vergleich liegt Deutschland auf Platz 2 bei der durchschnittlichen Steuer- und
Abgabenlasten auf Erwerbseinkommen. Für Einkommen aus Arbeit ist
Deutschland ein Hochsteuerland, für Vermögen ein Niedrigsteuerland.

Für Unternehmensgewinne wird zunächst nur die Unternehmenssteuer von 
30 Prozent fällig. Eine Einkommensteuer fällt erst an, wenn die Gewinne
ausgeschüttet werden. Das passiert bei sehr reichen Menschen fast nie, weil
große Vermögen häufig in Kapitalgesellschaften gebunden sind und Gewinne dort
einbehalten statt privat ausgezahlt werden. Immobiliengewinne werden mit knapp
35 Prozent besteuert. Für Dividenden wird eine pauschale Abgeltungsteuer von
25 Prozent fällig. Rechnet man die Unternehmensteuer dazu, ergibt sich eine
Gesamtbelastung von 48 Prozent. In anderen Ländern (z. B. Dänemark und
Frankreich) werden Kapitalerträge höher besteuert. Wertsteigerungen aus
Immobilien oder Bitcoins sind teilweise steuerfrei.

Auf große Erbschaften fallen in Deutschland oft effektiv weniger als ein Prozent
Steuern an (Jirmann 2024). Weniger als 3 Prozent aller Steuereinnahmen
stammen aus vermögensbezogenen Steuern.
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(2) In Deutschland ist die Vermögensteuer seit 1997 ausgesetzt, weil das
Bundesverfassungsgericht 1995 die veraltete Immobilienbewertung für
verfassungswidrig erklärte und diese nie korrigiert wurde.

Die Bewertung von Immobilien war veraltet. Deswegen wurden
Immobilieneigentümer:innen untereinander und im Vergleich zu anderen
Vermögensarten ungleich behandelt. Das verstieß gegen den
Gleichheitsgrundsatz. Das Gericht forderte eine Reform der Bewertungssysteme,
aber die Bundesregierung entschied sich stattdessen, die Vermögensteuer
auszusetzen – bis heute. Nach einem ähnlichen Urteil zur Grundsteuer wurde die
Bewertung aber mittlerweile erneuert. Zusammengefasst: Die Vermögensteuer
wird seit 1997 nicht erhoben, weil die Bewertung von Immobilien nicht aktualisiert
wurde. Im Rahmen der Grundsteuerreform ist das mittlerweile passiert, aber die
Vermögensteuer bleibt weiterhin ausgesetzt.
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(3) Vermögensstruktur & Gestaltungsmöglichkeiten: Hochvermögende leben
überwiegend von Kapitaleinkünften, die vergleichsweise niedrig besteuert
werden, während Arbeitseinkommen dagegen verhältnismäßig hoch besteuert
werden. 

Außerdem sind große Vermögen häufig an Betriebsvermögen gebunden. Zwar
liegt die Unternehmenssteuer bei insgesamt etwa 30 Prozent, aber durch
verschiedene Steuergestaltungsmöglichkeiten wie die Verschiebung von
Gewinnen oder die Nutzung von Steueroasen sinkt der effektive Steuersatz. Auch
werden Kapitalerträge pauschal nur mit 25 Prozent zuzüglich Solidaritätszuschlag
versteuert. Dies lässt sich zudem über die Nutzung einer Kapitalgesellschaft
umgehen: Bei Kapitalgesellschaften (z. B. GmbH oder AG) wird der Gewinn
zunächst auf Ebene der Gesellschaft mit Körperschaftsteuer und Gewerbesteuer
belastet. Erst wenn der Gewinn an die Anteilseigner:innen ausgeschüttet wird 
(z. B. in Form einer Dividende), fällt bei den privaten Gesellschafter:innen eine
Einkommensteuer auf die Ausschüttung an – also erst, wenn das Geld tatsächlich
als Gewinn bei der Privatperson ankommt.

Zusätzliche Steuerprivilegien gibt es bei Zinsen, beim Immobilienverkauf oder bei
Mieteinnahmen.

Quelle: Jirmann, Trautvetter 2025b
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Vorschläge zur Schließung der Gerechtigkeitslücke 1: Wiedereinführung der
Vermögensteuer 

Die Vermögensteuer kann theoretisch wieder in Kraft gesetzt werden. Die
gesetzliche Grundlage ist vorhanden: Im Grundgesetz wird die Vermögensteuer
weiterhin ausdrücklich als eine prinzipiell zulässige Steuerart aufgelistet.
Außerdem gab es 2012 einen Gesetzesvorschlag zur Wiedereinführung der
Vermögensteuer. 

Es gibt viele Vorschläge, wie eine Vermögensteuer in Deutschland in Zukunft
angepasst und ausgestaltet werden könnte – mit unterschiedlichen Berechnungen
dazu, welche Mehreinnahmen jeweils zu erwarten wären, z. B. vom Sozialverband
VdK Deutschland (Ciszewski 2023). 

Neben der Vermögensteuer gibt es auch weitere Vorschläge für eine höhere
Besteuerung von Vermögen – z. B. eine „Milliardärssteuer”, die das DIW
vorschlägt (Fratzscher 2024). 

Die durchschnittlichen Vermögensgewinne und -erträge liegen zwischen 5 und
7 Prozent. 

Frage die TN: Wie hoch müssten Vermögensgewinne und -erträge mindestens
besteuert werden, um die Vermögensungleichheit zu reduzieren? Vorschläge für
Steuersätze, die unter der Wachstumsrate von Vermögensgewinnen und -
erträgen liegen, führen lediglich dazu, dass Vermögen langsamer wachsen,
jedoch nicht dazu, dass sie sinken.

Außerdem wird auch immer mal wieder über eine mögliche „einmalige
Vermögensabgabe“ diskutiert, etwa im Kontext der Corona-Pandemie oder des
russischen Angriffskriegs auf die Ukraine. Anders als eine Vermögensteuer würde
eine Vermögensabgabe nur einmalig gezahlt werden. Dann ist zwar keine
fortlaufende Bewertung von Vermögenswerten nötig, aber auch keine langfristige
Einnahmequelle gegeben.
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Argumente gegen eine Wiedererhebung der Vermögensteuer

Argument: „Eine Vermögensteuer ist administrativ unmöglich durchzuführen
und kostet viel.“
→ Gegenargument: Die meisten Vorschläge zur Vermögensteuer betreffen
faktisch nur wenige Menschen, weshalb sie auch einfacher zu erheben ist. Die
Bewertung könnte dabei auf einer ähnlichen Grundlage stattfinden wie derzeit
für Erbschaften. Das Bundesfinanzministerium schätzte die
Finanzverwaltungskosten der bis 1996 erhobenen Vermögensteuer auf nur
etwa 3 Prozent der Einnahmen.

Argument: „Eine Vermögensteuer gefährdet Arbeitsplätze und schadet der
Wirtschaft.“ (z. B. Stiftung Familienunternehmen 2024)
→ Gegenargument: In den allermeisten Fällen können die Steuerpflichtigen die
Steuern aus den Erträgen der Unternehmen begleichen. Selbst wenn diese für
gewisse Zeiträume nicht profitabel sind, lassen sich Stundungsregeln
anführen, sodass sich die Steuer über einen längeren Zeitraum strecken lässt. 

Argument: „Eine Vermögensteuer führt zu Kapital- oder Steuerflucht.“ 
→ Gegenargument: Aufgrund der bestehenden Besteuerung von
Unternehmensverlagerungen sowie der Wegzugssteuer ist eine Steuerflucht
äußerst unwahrscheinlich, da sie mit hohen Kosten verbunden wäre.
Gleichzeitig profitieren extrem Reiche und Großunternehmer:innen in
Deutschland von vielen anderen Vorteilen hierzulande, z. B. einem
wirtschaftlich und politisch sicheren Umfeld, was sich monetär gar nicht
bemessen lässt, aber einen Wegzug sehr unattraktiv macht.
Würde bspw. die BMW-Erbin Susanne Klatten ins Ausland ziehen, müsste sie
etwa 6,5 Milliarden Euro an Wegzugssteuer zahlen (Jirmann, Trautvetter
2025a).
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Gerechtigkeitslücke 2: Ausnahmen bei großen Erbschaften

Bei Erbschaften gilt: Wer mehr erbt, muss weniger Steuern zahlen. Die
eigentlich progressiv ausgestaltete Erbschaftsteuer wirkt de facto regressiv. 

Die Erbschaftsteuer in Deutschland ist gesetzlich eigentlich progressiv
ausgestaltet, das heißt, der Steuersatz steigt formal mit dem Wert des Erbes. 

In Steuerklasse I steigt der Steuersatz mit der Höhe des steuerpflichtigen Erbes
(z. B. an Kinder oder Ehepartner:innen) von 7 Prozent (bis 75.000 Euro) bis auf
30 Prozent (über 26 Millionen Euro).

In der Praxis sieht die Belastung jedoch anders aus. Wer Erbschaften unter 
20 Millionen Euro erhält, zahlt im Durchschnitt etwa 9 Prozent Steuern, während
der durchschnittliche Steuersatz bei Erbschaften über 20 Millionen Euro
zwischen 2021 und 2023 nur noch bei rund 2,8 bis 2,9 Prozent lag (Jirmann
2025).

Der Grund sind großzügige Ausnahme- und Verschonungsregelungen,
wodurch hohe Vermögen nur sehr gering oder kaum besteuert werden.
Erb:innen großer Vermögen zahlen deshalb effektiv prozentual oft weniger.
Durch die Ausnahmen bei der Erbschaftsteuer entgehen dem Staat jedes Jahr
bis zu 10 Milliarden Euro (BMF 2025).

Ausnahmeregelungen bei Immobilien
Während das Erben einzelner Wohnungen, die nicht für den Eigenbedarf
genutzt werden, meist steuerpflichtig ist, können große
Immobilienportfolios steuerlich begünstigt werden, etwa wenn sie als
Betriebsvermögen gelten oder in Stiftungen eingebracht werden.
Ein Beispiel: Ab 300 Wohnungen entfällt die Erbschaftsteuer, weil das
geerbte Immobilienvermögen dann als Betriebsvermögen eingestuft wird
und weitgehend oder vollständig von der Erbschaftsteuer verschont
bleibt (§ 13b im Erbschaftsteuer- und Schenkungsteuergesetz).
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Verschonung von Betriebsvermögen
Das Erbschaftsteuergesetz sieht vor, dass Unternehmenserb:innen
grundsätzlich bis zu einer Erbmasse von 26 Millionen Euro von der
Besteuerung verschont bleiben können. Wenn das Unternehmen
weitergeführt wird und keine Arbeitsplätze verloren gehen, kann die
Verschonung auch abgestuft werden. Dann gilt die Steuerbefreiung schon
bei einer Erbmasse von unter 26 Millionen. In vielen Fällen bleiben
mindestens 85 Prozent des Betriebsvermögens steuerfrei (Smartsteuer
2023).

Verschonungsbedarfsprüfung
Unternehmenserb:innen können die Versteuerung auch jenseits der
Grenze von 26 Millionen Euro komplett umgehen, wenn sie nachweisen,
dass sie die Steuer zu dem Zeitpunkt der Erbschaft nicht aus ihrem
vorhandenen Privatvermögen zahlen können (§ 28a ErbStG).
Dies wird häufig durch gezielte Nachfolgegestaltung erreicht, etwa durch
die Auswahl minderjähriger Kinder als Erben oder die Nutzung
gemeinnütziger Familienstiftungen.

Freibeträge bei Schenkungen: Erbschaften sind für Ehepartner:innen bis zu
einem Wert von 500.000 Euro und für Kinder bis zu einem Wert von 400.000 Euro
ganz steuerfrei. Da dieser Freibetrag pro Elternteil gilt, können bei zwei
Elternteilen zusammen 800.000 Euro steuerfrei an ein Kind übertragen werden.
Der Freibetrag kann alle zehn Jahre neu genutzt werden. Durch eine frühzeitige
und gestaffelte Übertragung können so auch größere Vermögen steuerfrei
weitergegeben werden. Alternativ dazu wird bspw. ein Lebensfreibetrag in Höhe
von einer Million Euro vorgeschlagen.

Vorschläge zur Schließung der Gerechtigkeitslücke 2: Ausnahmen bei der
Erbschaftsteuer abschaffen

Ausnahmen für Betriebs- und Unternehmensvermögen beseitigen

Dass die Ausnahmen bei der Erbschaftsteuer bestehende Ungleichheiten
verschärfen, ist lange bekannt. Das Bundesverfassungsgericht hat die Privilegien
und die weitgehende Verschonung von Betriebsvermögen bereits mehrfach als
verfassungswidrig eingestuft und dem Gesetzgeber eine Frist zur Neuregelung
gesetzt, die jedoch nicht eingehalten wurde.

Es gibt mehrere Vorschläge für eine gerechtere Erbschaftsteuer. So könnten
durch die Abschaffung der Ausnahmen für Betriebs- und
Unternehmensvermögen je nach Berechnung jährlich 5 bis 10 Milliarden Euro
zusätzliche Steuereinnahmen generiert werden.
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Flat Tax als Lösung? 

Bei einer Flat Tax werden alle Erbschaften – unabhängig von ihrem Wert und der
Art des vererbten Vermögens – mit einem einheitlichen Steuersatz besteuert. In
deutschen Reformdebatten wurden Steuersätze für eine Flat Tax zwischen 10
und 25 Prozent vorgeschlagen. Das würde eine Erhöhung der Besteuerung von
niedrigen Erbschaften und eine Senkung der Besteuerung von höheren
Erbschaften bedeuten. Dies wäre nicht nur ungerechter, sondern würde auch zu
geringeren Steuereinnahmen führen als der aktuell progressiv ausgestaltete
Steuersatz. Eine Studie des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung (DIW)
vergleicht verschiedene Reformmodelle miteinander (Bach et al. 2025).

Einführung eines Grunderbes

Einige Steuerexpert:innen schlagen ein „Grunderbe“ für alle vor. Dieses könnte
durch Reformen bei der Erbschaftsteuer, eine Einkommensteuer auf
Veräußerungsgewinne aus Immobilien sowie eine Vermögensteuer oder
Vermögensabgabe finanziert werden. Stefan Bach (2021) vom DIW schlägt etwa
vor, dass jede volljährige Person in Deutschland 20.000 Euro vom Staat erhält.
Dieses Grunderbe könnte nur für bestimmte Zwecke wie Ausbildung,
Unternehmensgründung oder Erwerb von Wohneigentum genutzt werden. Dies
löst jedoch nicht die strukturellen Ursachen von Ungleichheit.
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Argumente gegen die Abschaffung der Ausnahmen bei der Erbschaftsteuer

Argument: „Eine Reform der Erbschaftsteuer würde wirtschaftliche Verluste
mit sich bringen und Arbeitsplätze gefährden.“
→ Gegenargument: Ein Bericht des wissenschaftlichen Beirates des
Bundesfinanzministeriums (BMF 2012) ergab, dass Erbschaftsteuern auf
Unternehmensanteile weder Arbeitsplätze noch Unternehmen gefährden. So
befand eine im Bericht zitierte Studie, dass bei rund 98 Prozent der
Erbschaften und Schenkungen im Jahr 2007 allein der Nachlass außerhalb
des Betriebsvermögens gereicht hätte, um die Erbschaftsteuer zu zahlen
(Houben, Maiterth 2011). 

Eine Studie aus der Schweiz zeigt: Wer erbt, reduziert seine Arbeitszeit und
geht früher in Frührente. Für das Jahr 2025 wurden dadurch in der Schweiz
eine Abnahme der Wirtschaftsleistung und ein Rückgang des
Bruttoinlandsprodukts um rund 1,7 Prozent geschätzt. Das entspricht einer
Summe von circa 15 Milliarden Schweizer Franken (Brülhart et al. 2025).

Gleichzeitig gibt es verschiedene Möglichkeiten, dass Unternehmenswerte
nicht wegen anfallender veräußert werden müssen. So könnte die
Steuerschuld gestundet und über längere Zeiträume verteilt oder verrentet
werden. Eine weitere Möglichkeit wäre eine temporäre Beteiligung des
Fiskus am Unternehmen. In anderen Ländern ist das bereits gängige Praxis. 

Argument: „Erbschaftsteuern sind eine Doppelbesteuerung.“
→ Gegenargument: Die Wirtschaft ist ein Kreislauf, in dem an verschiedenen
Stellen Steuern erhoben werden. Wer mit seinem bereits besteuerten
Einkommen einkaufen geht, bezahlt trotzdem noch Mehrwertsteuer.

Außerdem gilt das Argument nicht aus der Perspektive der Erbenden: Sie
würden sonst Besitz und leistungsloses Einkommen erhalten, ohne je darauf
Steuern bezahlt zu haben. Die Erbschaftsteuer besteuert nicht das
Vermögen der Verstorbenen, sondern den Vermögenszuwachs bei den
Erb:innen. Für sie fällt die Steuer zum ersten Mal an. Besteuert wird also die
Vermögensübertragung.
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Argument: „Eine Reform der Erbschaftsteuer gefährdet kleine und mittlere
Einkommen.“
→ Gegenargument: „Omas Häuschen“ ist in der Regel von der
Erbschaftsteuer befreit und somit nicht betroffen. Von den
Ausnahmeregelungen bei der Erbschaftsteuer profitieren explizit
Unternehmenserb:innen und extrem Reiche. Kleine und mittlere Erbschaften
könnten weiterhin durch Freibeträge geschützt werden.

Im Zusammenhang mit der Erbschaftsteuer wird „Omas Häuschen“ häufig als
Argument genutzt, um die emotionale und praktische Bedeutung eines
geerbten Familienheims hervorzuheben und vor einer vermeintlichen
„Enteignung“ durch hohe Erbschaftsteuern zu warnen. Dabei geht es um die
Sorge, dass gerade kleine, familiär übertragene Immobilien aufgrund
steigender Grundstückspreise und der Erbschaftsteuer zu einer erheblichen
finanziellen Belastung für die Erb:innen werden könnten.

Dabei ist das Familienheim („Omas Häuschen”) oft steuerfrei: Dies gilt, wenn
die Immobilie der verstorbenen Person bis zum Tod selbst bewohnt wurde
und die Erb:innen – wie Eheleute, eingetragene Lebenspartner:innen oder
Kinder – selbst in das Haus einziehen und es über mindestens zehn Jahre
bewohnen. Für Kinder sind bis zu 200 Quadratmeter Wohnfläche steuerfrei.
Werden diese Regeln eingehalten, fällt keine Erbschaftsteuer auf das
Familienheim („Omas Häuschen“) an.

Argument: „Die Bewertung von Vermögen ist komplex und teuer.“
→ Gegenargument: Die Bewertung von Vermögen verursacht keine
übermäßigen Kosten und die Einnahmen übersteigen die Kosten in jedem
Fall. Ökonom:innen (OECD 2021) betonen, dass die Erbschaftsteuer im
Wesentlichen nur einmal im Leben anfällt und viele nötige Schritte – wie die
Erfassung des Vermögens und die Überschreibung an die Erb:innen –
ohnehin schon bei der Testamentsvollstreckung erledigt werden.
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Was bekämpft die Vermögensungleichheit effektiver: die Erbschafts- oder die
Vermögensteuer? 

Reformen bei der Erbschaftsteuer sind politisch und gesellschaftlich leichter
durchzusetzen als die Wiedererhebung der Vermögensteuer. Die Ausnahmen bei
der Erbschaftsteuer widersprechen dem Leistungsfähigkeitsprinzip noch
eindeutiger und die Steuer fällt zudem nur einmalig an. Im Gegensatz dazu wird
die Vermögensteuer jährlich erhoben – unabhängig davon, ob gerade liquide
Mittel vorhanden sind oder nicht. Das kann mit höheren wirtschaftlichen Risiken
einhergehen.

Da die Vermögensungleichheit in Deutschland bereits sehr hoch ist und große
Vermögen so stark wachsen, würden eine Wiedererhebung der
Vermögensteuer und Reformen bei der Erbschaftsteuer zunächst vor allem
dazu führen, dass hohe Vermögen langsamer zunehmen. Um die Ungleichheit
systematisch zu reduzieren, braucht es weitere ergänzende Maßnahmen. Ziel
ist es, durch das Schließen von Gerechtigkeitslücken v.a. die
Vermögensungleichheit zu reduzieren.
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Gerechtigkeitslücke 3: Unzureichende Bekämpfung von Steuerhinterziehung

Schätzungen zufolge verliert Deutschland jährlich rund 100 Milliarden Euro
(Jirmann et al. 2023) an Steuereinnahmen durch Steuerhinterziehung. Dabei
kommen verschiedene Schätzungen zu ähnlichen Zahlen. Doch viel wichtiger als
die genaue Höhe zu kennen ist es, die Größenordnung von Steuerhinterziehung
zu verstehen und sie mit anderen Maßnahmen ins Verhältnis zu setzen, die in der
öffentlichen Debatte viel öfter mit Geldverschwendung oder dem Vorwurf, den
Steuerzahler:innen werde unberechtigterweise Geld weggenommen, in
Verbindung gebracht werden, z. B. Betrugsvorwürfe bei Sozialleistungen (Winkler
2024). 

Die folgende Abbildung macht das Verhältnis deutlich: 

Quelle: Visuals | Ungleichheit.info

Nicht alle kommen gleichermaßen ihren steuerlichen Pflichten nach. Insbesondere
große Vermögen und international agierende Unternehmen können sich oft
leichter der Steuerpflicht entziehen als normale Bürger:innen oder kleine Betriebe.
Besonders problematisch sind große Fälle wie Cum-Cum- und Cum-Ex-
Geschäfte. Dabei handelt es sich um spezielle Aktiendeals, bei denen sich
Investor:innen die Kapitalertragsteuern vom Staat mehrfach erstatten ließen.
Schätzungen zufolge beläuft sich der fiskalische Schaden auf mindestens 
40 Milliarden Euro, wobei der größere Anteil auf Cum-Cum-Geschäfte entfällt
(Empfehlung: ZDF-Serie Die Affäre Cum-Ex 2025). 

Seite 90 von 120

https://www.netzwerk-steuergerechtigkeit.de/wp-content/uploads/2023/01/230117_Jahrbuch2023_Online.pdf
https://www.mdr.de/nachrichten/deutschland/politik/buergergeld-betrug-steuerhinterziehung-finanzieller-schaden-102.html
https://www.mdr.de/nachrichten/deutschland/politik/buergergeld-betrug-steuerhinterziehung-finanzieller-schaden-102.html
https://ungleichheit.info/de/visuals
https://www.zdf.de/serien/die-affaere-cum-ex-102


7. Die Gerechtigkeitslücken im deutschen Steuersystem

Steuerhinterziehung vs. Steuervermeidung
Steuerhinterziehung bezeichnet das vorsätzliche Verschweigen oder die falsche
Darstellung steuerlich relevanter Tatsachen gegenüber den Finanzbehörden mit
dem Ziel, weniger Steuern zu zahlen oder ungerechtfertigte Steuervorteile zu
erlangen. Es handelt sich um eine Straftat, zu der Handlungen wie das Verbergen
von Einkommen, das Fälschen von Dokumenten oder die absichtliche Täuschung
des Finanzamts zählen. Steuerhinterziehung ist illegal und kann strafrechtlich
verfolgt werden – oft mit hohen Geldstrafen oder Gefängnis.

Steuervermeidung ist dagegen die legale Nutzung von im Steuergesetz
vorgesehenen Mitteln und Strategien, um die Steuerlast zu senken. Dazu gehören
die Inanspruchnahme von Privilegien, Steuerabzügen, Steuergutschriften und
steuerbegünstigten Konten. Steuervermeidung bleibt im Rahmen gesetzlicher
Möglichkeiten, die das Steuerrecht bietet. Sie ist legal und wird im Gegensatz zur
Steuerhinterziehung nicht strafrechtlich verfolgt.

Zusammengefasst ist Steuerhinterziehung die illegale und strafbare Umgehung
von Steuern. Steuervermeidung bezeichnet dagegen die gesetzeskonforme
Gestaltung zur Reduzierung der Steuerlast – sie ist legal, muss aber nicht immer
als „gerecht“ empfunden werden. Gerichte können im Streitfall entscheiden, ob
bestimmte steuerliche Gestaltungen illegal sind, was aufgrund von Graubereichen
und Komplexität aber oft schwierig ist.

Gewinnverschiebung und Steuervermeidung: Die größten, profitabelsten und
international agierende Konzerne zahlen oft die niedrigsten Steuern. Das liegt
daran, dass sie ihre Gewinne gezielt in Länder mit niedrigen Steuersätzen –
sogenannte Steueroasen – verschieben und von Sonderregelungen profitieren.
Solche Konzerne sind grenzüberschreitend aktiv und erzielen oft ungewöhnlich
hohe und schwer aufzuteilende Gewinne. Den Ländern, in denen sie aktiv sind,
entgehen so schätzungsweise 150 bis 300 Milliarden US-Dollar pro Jahr an
Steuereinnahmen. Allein in Deutschland liegt der geschätzte Steuerausfall durch
Gewinnverschiebung je nach Studie zwischen 5,7 und 17 Milliarden Euro jährlich.
Digitalkonzerne zahlten 2023 in Deutschland bspw. nur etwa 3 Prozent Steuern
auf ihre hier erwirtschafteten Gewinne.

Die Fallstudie „Microsoft“ vom Netzwerk Steuergerechtigkeit (Trautvetter 2024b)
zeigt, dass insbesondere große Digitalkonzerne wie Alphabet, Apple, Meta und
Microsoft große Steuervermeider sind. Microsoft profitiert bspw. von den
niedrigen Steuersätzen in Irland, wo es einen signifikanten Teil seines Gewinnes
versteuert. Von den in Deutschland „erwirtschafteten Gewinnen“, die anderswo
versteuert werden, verbleiben somit nur ein kleiner Teil (2,9 Prozent) als Steuern
bei uns im Land.
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Komplexität und Sonderregelungen: Das deutsche Steuerrecht ist sehr komplex
und enthält zahlreiche Einzel- und Sonderregelungen. Diese Komplexität
begünstigt vor allem große Unternehmen, die sich eine professionelle
Steuerberatung leisten können. Gleichzeitig erhöht sie den Aufwand und die
Kosten der Steuerfahndung.

Vorschläge zur Schließung der Gerechtigkeitslücke 3: Stärkere Bekämpfung
von Steuerhinterziehung und -kriminalität

Schwache Kontrollen und Durchsetzung: Die Finanzverwaltung ist personell und
technisch oft nicht ausreichend ausgestattet, um komplexe Fälle von
Steuerhinterziehung effektiv aufzudecken und zu verfolgen. Das betrifft
insbesondere internationale Finanzströme und große Vermögen. In vielen Fällen
bleibt Steuerhinterziehung und aggressive Steuervermeidung folgenlos oder wird
nur mit geringen Strafen geahndet. Dies kann den Eindruck verstärken, dass sich
Steuerbetrug lohnt. 

Im Vergleich zur Höhe von Steuerhinterziehung und Steuerkriminalität ist die Zahl
der zuständigen Steuerfahnder:innen in Deutschland mit weniger als 3000
Beamt:innen erschreckend gering. Parkraumwächter:innen gibt es dagegen z. B.
knapp zehnmal so viele. Laut Schätzungen von FiscalFuture und dem Netzwerk
Steuergerechtigkeit für den VdK (Alewell et al. 2025) könnte eine effektivere
Bekämpfung von Steuerkriminalität Mehreinnahmen von bis zu 25 Milliarden Euro
generieren.
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Weitere Argumente aus der Debatte zum Steuersystem

Argument: „Niedrige Einkommen werden durch eine Senkung der
Einkommensteuer entlastet.“
→ Gegenargument: Eine Senkung der Einkommensteuer entlastet v.a. höhere
Einkommensgruppen. Niedrige Einkommensgruppen können stärker durch
eine Senkung indirekter Steuern wie die Mehrwertsteuer entlastet werden.

Quelle: Fratzscher 2017
 
Die Abbildung „Wal in der Wanne“ stellt die Belastung durch Steuern und
Sozialbeiträge in Prozent des Bruttoeinkommens eines Haushalts für
verschiedene Einkommensgruppen dar (nach Perzentilen des Haushaltsbrutto-
Äquivalenzeinkommens). Die farbigen Flächen zeigen, aus welchen Bestandteilen
sich die steuerliche Belastung zusammensetzt. 

Die Abbildung macht deutlich: Die Gesamtheit der Steuern und Abgaben in
Deutschland ist nicht durchgehend progressiv. Menschen am unteren Ende der
Einkommensverteilung (links in der Abbildung) haben nur eine leicht geringere
Steuer- und Abgabenbelastung als Menschen am oberen Ende (rechts).
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Zwar ist die Einkommensteuer progressiv gestaltet, sodass Menschen mit kleinen
und mittleren Einkommen einen niedrigeren prozentualen Anteil ihres Einkommens
zahlen als Menschen mit höheren Einkommen. Fast der gesamte Anteil dieser
direkten Steuern wird von der reicheren Hälfte der Bevölkerung gezahlt (siehe
türkisfarbene Fläche). 

Dafür belasten indirekte Steuern kleine und mittlere Einkommen jedoch
vergleichsweise stark. Dazu gehört vor allem die Mehrwertsteuer. Das liegt
daran, dass niedrige und mittlere Einkommen einen größeren Anteil ihres
Einkommens für Konsumausgaben des täglichen Bedarfs ausgeben. Ein
durchschnittlicher Haushalt der ärmsten 10 Prozent zahlt mehr als 20 Prozent
seines Einkommens an indirekten Steuern (siehe schwarze Fläche).

Daraus folgt: Eine Senkung der Einkommensteuer würde vor allem hohe
Einkommen entlasten und nicht kleine und mittlere Einkommen – für letztere
spielt vor allem die Mehrwertsteuer eine große Rolle.

Die Umsatzsteuer (als Vorläufer der heutigen Mehrwertsteuer) wurde nach dem
Ersten Weltkrieg eingeführt, um den stark belasteten Staatshaushalt zu
finanzieren – insbesondere aufgrund der Reparationszahlungen. Seitdem wurde
die Mehrwertsteuer regelmäßig erhöht, da sich dies politisch einfacher
durchsetzen lässt als viele Alternativen. Die Mehrwertsteuer wirkt nicht direkt auf
das Einkommen, sondern auf den Konsum. Außerdem ist eine Erhöhung der
Mehrwertsteuer für den Staat ohne großen Verwaltungsaufwand umzusetzen und
generiert schnell umfassende Mehreinnahmen, da nahezu alle Waren und
Dienstleistungen erfasst werden. Historisch betrachtet war eine Erhöhung der
Mehrwertsteuer somit ein zuverlässiges und rasch wirksames Mittel, wenn dem
Bund Mittel fehlten. Zuletzt wurde die Umsatzsteuer 2007 erhöht, um die
vorherige Senkung bei Unternehmensteuer und Spitzensteuersatz zu
kompensieren.
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Mögliche Ansatzpunkte zur Entlastung von niedrigen Einkommen

Da eine Senkung der Einkommensteuer vor allem hohe Einkommen entlasten
würde, während kleine und mittlere Einkommen kaum profitieren, sieht etwa das
Steuerkonzept des VdK (Ciszewski 2025) vor, den Grundfreibetrag – also den Teil
des Einkommens, der steuerfrei bleibt – auf das soziokulturelle Existenzminimum
(Deutscher Bundestag 2024) anzuheben und im Gegenzug hohe Einkommen
stärker zu besteuern. 

Der VdK schlägt außerdem vor, den ermäßigten Steuersatz der Mehrwertsteuer
auf weitere Medizinprodukte, Hygieneartikel, Getränke und andere Dinge des
täglichen Bedarfs zu erweitern sowie Medikamente und pflanzliche Lebensmittel
ganz von der Steuer zu befreien. Je nach Ausgestaltung würde dies
schätzungsweise 5 bis 15 Milliarden Euro kosten. Wenn der ermäßigte Satz für
Zucker, Schokolade und Süßigkeiten sowie für Luxusartikel wie Kaviar und
Froschschenkel wegfiele, könnte diese Summe teilweise kompensiert werden. 

Durch gezielte Anpassungen der Mehrwertsteuer oder anderer
Verbrauchssteuern können politische Ziele verfolgt werden, etwa niedrige
Einkommen zu entlasten oder nachhaltigen Konsum zu fördern. Z. B. könnten
umweltfreundliche Produkte niedriger und klimaschädliche Güter höher besteuert
werden. So ließe sich die Schließung einer Gerechtigkeitslücke mit einer
ökologischen Lenkungswirkung verbinden.

Neben der Frage nach Entlastungen durch Änderungen bei der Einkommensteuer
oder bei indirekten Steuern sind die sogenannten Transferentzugsraten eine
weitere Stellschraube, um niedrige Einkommen zu unterstützen.

Transferentzugsraten beschreiben, wie viel von einem zusätzlich verdienten Euro
durch den Wegfall von Sozialleistungen und höhere Steuern verloren geht. In
manchen Konstellationen kann die Grenzbelastung durch Steuern und
Transferentzug 80 Prozent oder sogar 100 Prozent betragen, sodass sich die
Mehrarbeit für Betroffene finanziell kaum oder gar nicht lohnt. Dieses Problem tritt
besonders häufig bei Bürgergeld, Wohngeld und Kinderzuschlag sowie deren
Kombination auf. Ein Beispiel: Ein zusätzlicher Euro Nettoverdienst kann den
Kinderzuschlag um 45 Cent verringern; beim Wohngeld liegt die Abschmelzrate
teils bei 30 bis 40 Prozent.
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Negative Einkommensteuer: Die negative Einkommensteuer ist ein Konzept, bei
dem Personen mit sehr niedrigem oder keinem Einkommen eine Auszahlung vom
Staat erhalten, statt selbst Steuern zu zahlen. Sie funktioniert wie eine
automatische Grundsicherung und soll Armut reduzieren, ohne dass dafür
gesonderte Sozialleistungen beantragt werden müssen. Finanziert wird sie durch
die Einnahmen der regulären Einkommensteuer.

Argument: „Steuersenkungen für Unternehmen finanzieren sich selbst.“
→ Gegenargument: Es gibt keinen empirischen Nachweis, dass pauschale
Senkungen bei der Unternehmenssteuer zu Wachstum führen – geschweige
denn, dass sie sich von selbst finanzieren. Das hat eine Meta-Studie von
Philipp Heimberger und Sebastian Gechert (2022) gezeigt: Die Autoren fanden
einen „publication bias” in der Literatur – also eine Verzerrung der
veröffentlichten Ergebnisse. Außerdem fanden sie heraus, dass
Steuersenkungen keinen oder nur geringe Selbstfinanzierungseffekte haben
und teilweise sogar zu weniger Wachstum führen (wenn man andere
Maßnahmen zur Kompensation, wie Umsatzsteuererhöhungen oder Kürzung
von öffentlichen Investitionen mit einrechnet). Einen guten Überblick hierzu
gibt es außerdem bei der Friedrich-Ebert-Stiftung (FES) (2025).
Der sogenannte Trickle-Down-Effekt, also die Idee, dass Steuersenkungen
für Unternehmen und extrem Reiche zu mehr gesamtgesellschaftlichen
Wohlstand führen, ist in den vergangenen Jahrzehnten mehrfach widerlegt
worden (siehe z. B. Greenwood, Holt 2014).

Für Investitionsentscheidungen in Deutschland sind andere Standortfaktoren
wichtiger als die Höhe der Steuern: Umfragen unter Unternehmen zeigen, dass
Faktoren wie die Infrastruktur, Fachkräftemangel oder die Bürokratie eine
wesentlich größere Rolle spielen.

Laut Experteneinschätzungen des Leibniz-Instituts für Wirtschaftsforschung (ifo)
(Dörr et al. 2024) sind Steuern nur auf Platz 5 der negativen Standortfaktoren in
Deutschland – weit hinter Bürokratie, Digitalisierung, Energie und
Fachkräftemangel. In vergangenen Jahren sind zudem die stabile Demokratie und
der gesellschaftliche Zusammenhalt zu entscheidenden Standortfaktoren
geworden. Wachsende Ungleichheit sowie das Erstarken rechtspopulistischer
Parteien gefährden jedoch den Wirtschaftsstandort Deutschland (Diermeier et al.
2025). Zudem kann Deutschland selbst bei Steuersenkungen realistischerweise
kein „Niedrigsteuerland“ für Unternehmen werden.

Seite 96 von 120

https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0014292122000885
https://www.fes.de/themen/finanzen/wohlstand-fuer-alle-unternehmensteuersenkungen
https://www.fes.de/themen/finanzen/wohlstand-fuer-alle-unternehmensteuersenkungen
https://www.tandfonline.com/doi/abs/10.2753/jei0021-3624440212
https://www.ifo.de/DocDL/FoBe_142_Standortwettbewerb.pdf
https://www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/Gutachten/PDF/2025/IW-Gutachten_2025-Vielfalt-ist-Zukunft.pdf
https://www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/Gutachten/PDF/2025/IW-Gutachten_2025-Vielfalt-ist-Zukunft.pdf


7. Die Gerechtigkeitslücken im deutschen Steuersystem

Gerechtigkeitslücken bei der Unternehmenssteuer entstehen in Deutschland vor
allem durch Steuerprivilegien, Ausnahmen und Gestaltungsspielräume – wie die
Gewinnverschiebung in Niedrigsteuerländer – sowie durch eine im
internationalen Vergleich niedrige effektive Besteuerung großer Unternehmen
und Vermögen.

Der durchschnittliche kombinierte Steuersatz für Unternehmen aus
Körperschaftsteuer, Solidaritätszuschlag und Gewerbesteuer liegt aktuell bei
etwa 30 Prozent.

Der reguläre Körperschaftsteuersatz beträgt in Deutschland 15 Prozent.
Hinzu kommt der Solidaritätszuschlag von 5,5 Prozent auf die
Körperschaftsteuer, sodass sich ein effektiver Steuersatz von
15,825 Prozent ergibt.
Ab 2028 wird die Körperschaftsteuer über fünf Jahre hinweg jedes Jahr um
jeweils einen Prozentpunkt auf zehn Prozent gesenkt. Damit sinkt die
Unternehmenssteuer um insgesamt fünf Prozentpunkte auf rund 25 Prozent.
Zusätzlich fällt für Kapitalgesellschaften in der Regel die Gewerbesteuer an,
deren Höhe je nach Gemeinde/Kommune variiert.

Steuerprivilegien und Ausnahmen: Bestimmte Unternehmensformen –
etwa vermögensverwaltende Immobiliengesellschaften – sind von der
Gewerbesteuer befreit und zahlen nur Körperschaftsteuer (15 Prozent).
Dadurch werden diese Unternehmen im Vergleich zu anderen
Gesellschaften oder Arbeitnehmer:innen steuerlich begünstigt.
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Vorschlag: Sinnvolle Anreize statt pauschale Senkungen bei der
Unternehmenssteuer

Eine ökonomisch sinnvolle und gerechte Steuerpolitik schafft Wachstum und
Arbeitsplätze.

Wachstumsfördernd ist eine Unternehmenssteuerpolitik, die auf zielgerichtete
Investitionsförderung setzt. So wird in der wissenschaftlichen Literatur (Fuest,
Wildgruber 2017) ein positiver Zusammenhang zwischen Steuererleichterungen
für Investitionen, Forschung und Entwicklung sowie gesamtwirtschaftlichem
Wachstum festgestellt.

Eine gerechte Besteuerung von Unternehmen ist allerdings oft schwierig
umzusetzen, wenn Gewinne in internationale Konzernstrukturen und
Niedrigsteuerländer verlagert werden. Der Europäische Digitalkonzern
„Booking.com” verschiebt beispielsweise große Teile seiner Gewinne in die
Niederlande, wo er seinen Hauptsitz hat und die sogenannte „Innovation Box Tax”
von nur 9 Prozent nutzen kann. So konnte das Unternehmen weltweit zwischen
2010 und 2022 rund 2,8 Milliarden Euro Steuern vermeiden (Trautvetter 2024a). 

Eine höhere Besteuerung großer Digitalkonzerne lässt sich am effektivsten auf
der europäischen Ebene und durch internationale Kooperation erreichen, indem
Steuervermeidungsmodelle in Niedrigsteuerländern unterbunden werden. Weitere
Vorschläge sind die Erhebung einer EU-weiten Digitalsteuer, eine Anhebung der
Mindeststeuer für Unternehmen oder eine Stärkung der EU-Steuerbehörden
(Trautvetter 2024a). Laut einer Berechnung der Denkfabrik Center for European
Policy Studies (CEPS) (Thomadakis 2025) könnte die EU durch eine direkte
Digitalsteuer von 5 Prozent im Jahr 2026 etwa 37,5 Milliarden Euro einnehmen.

Weitere Quellen dazu: Fallstudie zum Fall von Microsoft (Trautvetter 2024a) und
Instagram Reel des Netzwerks Steuergerechtigkeit (2025).
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Sprechpunkte zum Abbinden der Debatte

Es ist gut möglich, dass die Gemüter zum Ende der Debatte etwas aufgeheizt sind.
Nutze daher ein „neutraleres“ Thema, das noch nicht zwingend Teil der Debatte
war, um die Diskussion abzuschließen.

Eine Möglichkeit ist, den Bezug zur Generationengerechtigkeit herzustellen:

Ungleichheit reduzieren: Die Schließung von Gerechtigkeitslücken im
Steuersystem ist insbesondere für zukünftige Generationen zentral. Ohne
Reformen wird die aktuelle junge Generation zwar die reichste in der deutschen
Geschichte sein, aber auch die Generation, in der dieser Reichtum am
ungleichsten verteilt sein wird. In den nächsten 30 bis 50 Jahren wird die Boomer-
Generation viel Vermögen vererben – und zwar sehr konzentriert, was die
Vermögensungleichheit deutlich verschärfen wird. Die Folgen dieser Entwicklung
werden zukünftige Generationen besonders stark treffen.

Öffentliche Investitionsbedarfe decken: Dazu kommt, dass sich viele öffentliche
Investitionsbedarfe (siehe Workshop 2 „Zukunftsfähige Finanzpolitik“) nicht allein
über Schulden oder Konsolidierungsanstrengungen im Staatshaushalt finanzieren
lassen. Steuereinnahmen würden spürbar dabei helfen, die nötigen Bedarfe in
konsumtiven Bereichen wie der Bildung oder der öffentlichen Daseinsvorsorge zu
decken. Ein Beispiel: Während die Sanierung des Schulgebäudes als Investition
gilt, werden zusätzliche Lehrkräfte nicht als Investition, sondern als staatlicher
Konsum eingestuft und lassen sich deshalb nur schwer über Schulden
finanzieren. Es ist ökonomisch sinnvoll und im Interesse junger Menschen, auch
diese Bedarfe zu finanzieren.

Zukunftskosten umverteilen: Eine breitere und gerechtere Verteilung von
Steuern würde es ermöglichen, die Kosten aktueller und zukünftiger
Herausforderungen – wie bspw. die sozial-ökologische Transformation, den
Umbau unserer Wirtschaft oder die Abfederung externer Schocks (Pandemien,
Kriege, Dürren) – fairer zu verteilen. Dies würde auch die Demokratie stärken:
Mehrheitlich gewählte Regierungen sollten über das reine Krisenmanagement
hinaus finanzielle Gestaltungsspielräume haben und auch in Krisensituationen
handlungsfähig bleiben.
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Hintergrundinformationen zu weiteren Gerechtigkeitslücken

Ehegattensplitting verzerrt Arbeitsanreize

Eine weitere Gerechtigkeitslücke in unserem Steuersystem ist das sogenannte
Ehegattensplitting. Dabei werden nach der Heirat die Einkommen beider
Partner:innen zusammengerechnet und daraus eine gemeinsame Steuerklasse
gebildet. Bei Paaren mit einem großen Einkommensunterschied führt dies zu
geringeren Arbeitsanreizen bei der Person, die schlechter verdient. Denn das
niedrigere Einkommen wird aufgrund der gemeinsamen Besteuerung relativ
hoch belastet. Da Frauen im Durchschnitt immer noch weniger verdienen als
Männer, stabilisiert das Ehegattensplitting traditionelle Rollenbilder und Frauen
arbeiten weniger, weil es ökonomisch oft sinnvoller erscheint. Eine Abschaffung
des Ehegattensplittings könnte die Erwerbstätigkeit von Frauen daher signifikant
erhöhen und ihre ökonomische Eigenständigkeit fördern.

Finanzmärkte werden kaum besteuert

Auch über eine Finanztransaktionssteuer wird seit Längerem diskutiert. Dabei
handelt es sich um eine Steuer auf Transaktionen im Finanzsektor, z. B. beim
Kauf oder Verkauf von Wertpapieren an der Börse. Ziel dieser Steuer ist es,
kurzfristige Spekulationen einzudämmen und den Finanzsektor an der
Finanzierung öffentlicher Aufgaben zu beteiligen und diese somit zu
stabilisieren.

Eine Finanztransaktionssteuer würde den Finanzsektor stärker an der
Finanzierung öffentlicher Güter beteiligen, während aktuell Arbeitseinkommen
höher besteuert werden.

Der VdK schlägt vor, Finanztransaktionen mit 0,1 Prozent und Derivate mit 0,01
Prozent zu besteuern. Das würde verschiedenen Schätzungen zufolge 
10 bis 45 Milliarden Euro einbringen.
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Steuervergünstigungen schaffen Fehlanreize

Wir brauchen eine Überprüfung und Vereinfachung zahlreicher Ausnahmeregeln
im Steuerrecht, wie etwa bei der Pendlerpauschale, bei Dienstwagenprivilegien
oder bei steuerfreien Zuschüssen. Ziel ist es, das Steuersystem transparenter,
gerechter und effizienter zu gestalten. Besonders kontrovers diskutiert wird, ob
einzelne Vergünstigungen soziale oder ökologische Fehlanreize setzen und
daher reformbedürftig sind. Politisch ist eine Streichung solcher
Steuervergünstigungen vermutlich nur dann durchsetzbar, wenn sie mit
Ausgleichsmaßnahmen kombiniert wird, etwa durch Entlastungen an anderer
Stelle. In diesem Fall bringt eine Streichung jedoch keine zusätzlichen freien
Mittel für den Bund.
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Warum ist es so schwer, (mehr) Steuergerechtigkeit herzustellen?

Politisches Problem: Auch wenn viele zusätzliche vermögensbezogene
Steuereinnahmen den Ländern und Kommunen zugutekommen würden,
entscheidet der Bund (Bundestag und Bundesrat) darüber, ob und in
welcher Höhe diese Steuern erhoben werden. Auf Bundesebene fehlen dafür
aktuell jedoch die politischen Mehrheiten. Aufgrund der stagnierenden
Wirtschaft stehen eher Steuerentlastungen als Steuererhöhungen im
Mittelpunkt. Die zentrale Frage lautet daher: Wie lässt sich
Steuergerechtigkeit mehrheitsfähig(er) machen?
Gesellschaftliches Problem: Der „Steuer-Analphabetismus“ in der
Gesellschaft ist auch empirisch belegt:

Vielen Menschen fällt es schwer, zwischen den verschiedenen
Steuerarten zu unterscheiden. Wer als Durchschnittsverdiener:in
bereits rund 40 Prozent des Einkommens abgibt, reagiert häufig erst
einmal ablehnend auf „alles, was mit Steuererhöhung zu tun hat“. Der
Steuer-Analphabetismus betrifft auch die Unterscheidung von
Einkommen und Vermögen.
Die meisten Menschen ordnen sich selbst der gesellschaftlichen Mitte zu
– unabhängig davon, wie hoch ihr Einkommen oder Vermögen tatsächlich
ist. Das tatsächliche Ausmaß der Vermögens- und
Einkommensungleichheit wird systematisch unterschätzt.

Arme Menschen unterschätzen oft, wie viel weniger sie im Vergleich
zum Durchschnitt haben.
Reiche Menschen unterschätzen dagegen, wie reich sie im Vergleich
zu anderen sind – sie glauben oft, „nur ein bisschen über dem
Durchschnitt“ zu liegen.
Anekdote über Friedrich Merz: 2005 wurde Merz in einem Interview
gefragt, ob er sich als „reich“ empfinde. Seine Antwort lautete: „Ich
würde mich nicht als reich bezeichnen. Ich habe ein ordentliches
Einkommen, aber ich bin nicht reich.“ Zu diesem Zeitpunkt war Merz
erfolgreicher Wirtschaftsanwalt und Mitglied mehrerer Aufsichtsräte –
mit einem Einkommen und Vermögen weit über dem Durchschnitt der
Bevölkerung. Die Anekdote zeigt, dass sich selbst
Spitzenverdiener:innen oft nicht als „reich“, sondern als Teil der
gesellschaftlichen Mitte wahrnehmen.

Steuern als „Expert:innenthema“: Menschen, die sich zivilgesellschaftlich
und machtkritisch mit Steuerpolitik auseinandersetzen, wird häufig
abgesprochen, über ausreichende Fachkenntnisse zu verfügen. Sie sollten
das Thema deshalb lieber Expert:innen überlassen. 
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8. Abschluss

Zusammenfassung der Inhalte

Die TN sollen am Ende des Workshops kurz reflektieren, was ihre wichtigsten
Erkenntnisse sind, und ggf. auch Feedback zum Workshop geben.

Hauptaussage: In Kombination mit dem Ungleichheitsaspekt, auf dem dieser
Workshop aufbaut, sollten die TN vor allem Folgendes mitnehmen: Die aktuellen
Gerechtigkeitslücken im Steuersystem zementieren Ungleichheiten. Um diese
zu verringern, braucht es Reformen. Dabei geht es weniger darum,
„Haushaltslücken“ zu stopfen, als vielmehr „Gerechtigkeitslücken“ zu
schließen.

In der kurzen Option 1 ohne Erweiterung ist keine explizite Feedbackrunde
vorgesehen. Der Schwerpunkt liegt stattdessen darauf, die erarbeiteten Inhalte
gemeinsam zu festigen und dabei einen Bogen zum Anfang des Workshops zu
schlagen.

Option 2 ist eine mögliche Erweiterung von Option 1, die zusätzlich eine
strukturierte Feedbackrunde beinhaltet. Diese dient vor allem dazu,
Rückmeldungen für dich und die Planung künftiger Workshops zu erhalten.
Führe diese Option nur durch, wenn du ausreichend Zeit hast.

Methode – Option 1 Reflexionsphase + Plenum (+ Feedback) 
(10 bis 20 Minuten)
Materialien: Tafel oder Flipchart, gelbe Moderationskarten, Eddings

Zum Abschluss des Workshops sollte bewusst eine Brücke zum Anfang des
Workshops geschlagen werden. Zeige den TN noch einmal die
Moderationskarten mit ihren Assoziationen zu „Steuern“, die zu Beginn im
Rahmen der Vorstellungsrunde gesammelt wurden. Stelle den TN folgende
Aufgabe:

Denke an deine Assoziationen mit Steuern vom Anfang des Workshops und
schreibe drei Erkenntnisse auf, die du heute über Steuern und Steuerpolitik
gewonnen hast. 

Die TN können sich auch kurz mit der neben ihnen sitzenden Person absprechen
und ihre Punkte auf Moderationskarten notieren.

!
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Anschließend können alle TN nach vorne kommen und ihre Punkte selbstständig
in der bestehenden Mindmap mit den Assoziationen vom Anfang ergänzen. Wenn
es keinen Bezugspunkt gibt, kann die Karte an eine neue Stelle gehängt werden.

Anschließend ordnest du die Punkte ein und knüpfst dabei an die Hauptaussagen
des Workshops an: 

Steuern erfüllen drei Funktionen: Zum einen sind sie die Haupteinnahmequelle
des Staates und damit zentral, um öffentliche Aufgaben zu finanzieren.
Gleichzeitig haben Steuern auch eine Lenkungs- und Verteilungsfunktion.
Das derzeitige Steuersystem ist eine wichtige Errungenschaft und im Großen
und Ganzen ein System der Umverteilung, das für eine deutlich gerechtere
Verteilung sorgt.
Dennoch gelingt es nicht, Ungleichheiten ausreichend zu verringern – die
bestehenden Gerechtigkeitslücken im Steuersystem zementieren die
Ungleichheit. 
Deutschland hat ein Problem mit hoher Vermögensungleichheit. Für
Einkommen aus Arbeit ist Deutschland ein Hochsteuerland, für Vermögen ein
Niedrigsteuerland 
Um diese Gerechtigkeitslücken zu schließen, braucht es Reformen im
Steuersystem. Dies betrifft insbesondere die Erbschafts- und
Vermögensteuer, die Unternehmenssteuern sowie die Bekämpfung von
Steuerkriminalität.

Methode – Option 2 Feedback (5 bis 10 Minuten)
Materialien: Präsentation oder Flipchart

Falls du noch mehr Zeit hast, kannst du noch eine Feedbackrunde anhängen. 

Die TN können sich kurz ihr Feedback zum Workshop überlegen. Dabei werden
die folgenden Fragen auf einer Präsentationsfolie oder einer Flipchart gezeigt: 

Was hat dir gut gefallen?
Was würdest du dir für den nächsten Workshop wünschen?
Was möchtest du sonst noch loswerden? 

Das Feedback wird im Plenum gesammelt. Es müssen jedoch nicht alle TN ihr
Feedback in der großen Gruppe teilen. Sie können es dir bei Bedarf auch nach
dem Workshop noch bilateral mitteilen – oder gar nicht. Notiere dir das Feedback,
damit du daraus lernen kannst, und teile es ggf. mit anderen Multiplikator:innen.

Abschließend bedankst du dich bei den TN für den Workshop und die Mitarbeit
und beendest den Workshop offiziell.
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Leseempfehlungen

Stefan Bach, ein bekannter Steuerexperte am DIW Berlin, hat mehrere
einflussreiche Studien zu Steuergerechtigkeit und Umverteilung verfasst.
Seine Arbeit kannst du den TN als allgemeine Leseempfehlung im Rahmen
des Workshops mitgeben.
Martyna Linartas: „Unverdiente Ungleichheit“ Martyna Linartas beschäftigt
sich in ihrem Buch mit den Ursachen und Folgen ungleicher Chancen- und
Vermögensverteilung in der Gesellschaft.
Julia Jirmann: „Blackbox Steuerpolitik. Wie unser Steuersystem Ungleichheit
fördert. Ein Reformvorschlag“ Julia Jirmann analysiert, wie das deutsche
Steuersystem bestehende Ungleichheiten verstärkt. Sie erklärt, warum
Vermögen in Deutschland besonders ungleich verteilt sind, wer von den
aktuellen Regeln profitiert und wie eine gerechtere Steuerpolitik aussehen
könnte. Das Buch bietet konkrete Reformvorschläge und räumt mit Mythen
rund um Steuern und Gerechtigkeit auf.
Julia Friedrichs: „Crazy Rich“ Julia Friedrichs nimmt die Superreichen in
Deutschland unter die Lupe und zeigt, wie deren Reichtum und Einfluss die
gesellschaftliche Ungleichheit verfestigt. Sie beschreibt, wie Vermögen
vererbt und Machtstrukturen aufrechterhalten werden und welche Folgen
dies für den gesellschaftlichen Zusammenhalt hat.
Weitere Leseempfehlungen sind die Jahrbücher auf der Website vom
Netzwerk Steuergerechtigkeit, z. B. das Jahrbuch Steuergerechtigkeit 2024:
75 Milliarden € UmSTEUERungspotenzial! – Netzwerk Steuergerechtigkeit
Gastbeitrag von Philippa Sigl-Glöckner (Dezernat Zukunft) im Jahrbuch
2023 des Netzwerks Steuergerechtigkeit (S. 10): https://www.netzwerk-
steuergerechtigkeit.de/wp-
content/uploads/2023/01/230117_Jahrbuch2023_Online.pdf
Gastbeitrag von Carl Mühlbach (FiscalFuture) im Jahrbuch 2024 des
Netzwerks Steuergerechtigkeit (S. 15): https://www.netzwerk-
steuergerechtigkeit.de/jahrbuch2024/
Diskussion „Die große Ungleichheit – Haben Superreiche zu viel Macht?“
(Phoenix, 22.01.2025, Dauer: 45 Minuten): Alexander Kähler (Phönix-
Moderator) diskutiert mit Prof. Michael Hartmann (Elitenforscher), Antje
Höning (Rheinische Post), Tobias Hentze (Institut der deutschen Wirtschaft)
und Ole Nymoen (Journalist und Podcast „Wohlstand für alle“). 

https://www.netzwerk-steuergerechtigkeit.de/jahrbuch2024/
https://www.netzwerk-steuergerechtigkeit.de/jahrbuch2024/
https://www.netzwerk-steuergerechtigkeit.de/wp-content/uploads/2023/01/230117_Jahrbuch2023_Online.pdf
https://www.netzwerk-steuergerechtigkeit.de/wp-content/uploads/2023/01/230117_Jahrbuch2023_Online.pdf
https://www.netzwerk-steuergerechtigkeit.de/wp-content/uploads/2023/01/230117_Jahrbuch2023_Online.pdf
https://www.netzwerk-steuergerechtigkeit.de/jahrbuch2024/
https://www.netzwerk-steuergerechtigkeit.de/jahrbuch2024/
https://www.ardmediathek.de/video/phoenix-runde/die-grosse-ungleichheit-haben-superreiche-zu-viel-macht/phoenix/Y3JpZDovL3Bob2VuaXguZGUvNDc1Njg4Nw


Hilfestellung für Rückfragen #1: Hat der Staat genug Geld und muss nur
vernünftig priorisieren? 

Informationen für Rückfragen #1: Hat der Staat genug Geld und muss nur
vernünftig priorisieren?

Allein durch Priorisierung von Geldern lassen sich nicht alle nötigen
Investitionen und großen Zukunftsaufgaben wie die Finanzierung der sozial-
ökologischen Transformation sichern. Eine verstärkte Priorisierung würde
bedeuten, dass der Staat bestimmte Aufgaben bevorzugt und an anderer Stelle
kürzt. Allerdings sind die Einsparpotenziale im Bundeshaushalt gering.

Auch Fälle von Geldverschwendung betreffen in der Regel nur kleine Beträge,
die den Gesamthaushalt kaum beeinflussen. So führt bspw. das Schwarzbuch
des Bunds der Steuerzahler Deutschland e.V. Projekte auf, „die schieflaufen,
chaotisch geplant werden, die teurer werden oder schon von Anfang an
überflüssig sind“. Diese Fälle summieren sich jedoch auf haushaltspolitisch
irrelevante Beträge.

Die Steuereinnahmen in Deutschland waren in den letzten Jahren relativ stabil.
„Rekordsteuereinnahmen“ sind keine Ausnahme, sondern bei
Wirtschaftswachstum und Inflation vielmehr die Regel. Nominale Angaben sind
dabei irreführend und die Steuerquote, also der Anteil der Steuereinnahmen
am Bruttoinlandsprodukt, bleibt in Deutschland relativ konstant.

Quelle: BMF 2024 
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Hilfestellung für Rückfragen #1: Hat der Staat genug Geld und muss nur
vernünftig priorisieren? 

Ein häufig genannter Ansatzpunkt für Einsparungen sind die Sozialausgaben.
Mit 223 Milliarden Euro stellen sie den größten Posten im Bundeshaushalt des
Haushaltsjahres 2024 dar (insgesamt knapp 475 Milliarden Euro).
Verfechter:innen von Kürzungen im sozialen Bereich behaupten, das deutsche
Sozialsystem blähe sich immer weiter auf und es würden „ausufernde
Ausgaben“ getätigt.

Diese Argumentation ist jedoch irreführend. So blieb der Anteil der staatlichen
Sozialausgaben am Bruttoinlandsprodukt in den vergangenen Jahrzehnten
konstant (Dullien, Rietzler 2024).

Im internationalen Vergleich liegt die deutsche Sozialstaatsquote im Mittelfeld,
knapp unterhalb des europäischen Durchschnitts. Langfristig wäre es für den
Staat wichtiger und auch günstiger, für gute Arbeitsplätze zu sorgen, damit
Menschen von ihrem Einkommen leben können und gleichzeitig Beiträge
zahlen – statt so wenig zu verdienen, dass sie mit Sozialleistungen
aufstocken müssen.

Quelle: Dullien, Rietzler 2024
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Handout zu Modul 5 – Methodenoption 2: Überblick über verschiedene
Steuerarten

Steuerart Definition der Steuerart Föderale
Ebene

Einkommensteuer Steuern, die Personen direkt auf ihr Einkommen zahlen,
etwa aus Löhnen, Gehältern oder Mieteinnahmen.

Bund, Länder,
Kommunen

Erbschafts- und
Schenkungsteuer

Steuer, die beim Erhalt von Vermögen durch Erbschaft
oder Schenkung fällig wird.

Länder

Vermögensteuer Steuer, die sich auf das Gesamtvermögen einer
steuerpflichtigen Person bezieht. Sie ist seit einem Urteil
des Bundesverfassungsgerichts im Jahr 1997 faktisch
ausgesetzt.

Länder

Unternehmensteuer Steuern, die Unternehmen an den Staat zahlen, setzen
sich in der Regel aus der Körperschaftsteuer und der
Gewerbesteuer zusammen.

Bund

Körperschaftsteuer Steuer, die nur Kapitalgesellschaften wie GmbHs oder
Aktiengesellschaften auf ihren Unternehmensgewinn
zahlen. 

Bund und
Länder

Gewerbesteuer Steuer, die alle gewerblichen Unternehmen auf ihren
Gewerbeertrag zahlen. 

Kommunen

Grundsteuer Steuer, die Eigentümer:innen von Grundstücken und
Immobilien jährlich an die Kommune zahlen müssen.

Kommunen

Umsatzsteuer Steuer, die beim Austausch von Gütern und
Dienstleistungen fällig wird. Sie wird von Unternehmen
an das Finanzamt gezahlt.

Bund, Länder,
Gemeinden 

Mehrwertsteuer Steuer, die beim Austausch von Gütern und
Dienstleistungen fällig wird. Sie wird von den
Endverbraucher:innen beim Einkauf bezahlt.

Bund, Länder,
Gemeinden 

Energiesteuer Steuer auf Produkte wie Benzin, Diesel oder Heizöl. Bund

CO₂-Steuer Richtet sich nach der Höhe der verursachten CO₂-
Emissionen.

Bund

Lenkungssteuer Steuern, die erhoben werden, um das Verhalten von
Konsument:innen zu beeinflussen. 

Bund

Bagatellsteuern Steuern mit einem vergleichsweise geringen
Aufkommen. Ihre Einnahmen machen nur einen sehr
geringen Anteil am Gesamtsteueraufkommen einer
Gebietskörperschaft aus. 

Bund, Länder,
Kommunen 
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